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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 21. Mai. Graf Hatzfeldt hatte geftern eine Konferenz mit dem 
Grafen Walewsky in Betreff der neueuburger Angelegenheit. Der Hof weilt 
— W in Fontaineblan, Großfürſt Konſtantin iſt von Rochefort ab⸗ 

ei 


London, 20. Mai. „Morning Poſt“ meldet, daß 6 ſpaniſche Schiffe 
in Gadir unter Segel gegangen find, um 2,450 Mann Verſtärkungstruppen 
nach der Havanna zu bringen. 3 
Ancona, 20. Mai. Für übermorgen find ausgedehnte Empfangsfeier⸗ 
lichkeiten vorbereitet. Eine öſterreichiſche Flotille wurde Sr. Heiligkeit zur 
erfügung geſtellt, zu welchem Behufe der Lloyddampfer „Vulkan“ abgeſen⸗ 
wurde. Der Aufenthalt Sr. Heiligkeit dauert bis zum 25ſten d. M., an 
erden Tage ein Ausflug nach Jeſſy ftattfinden wird. Am 26ſten hält 
% Heil. der Papſt einen feierlichen Einzug in feiner Geburtſtadt Sinigaglia. 
4 urin, 19. Mai. Wegen eines unbedeutenden Unfalles bei einer Spa⸗ 
. in der Umgegend von Rom wurde die Reife der raſſiſchen Kaiferin 
ittwe nach Turin bis zum 22. d. M. verſchoben. 


Breslau, 22. Mai. [Zur Situation.] Unſer Mittagsblatt 
(Nr. 234 d. Ztg.) brachte das in Folge des am 24. Januar d. J. 
abgeſchloſſenen Münzvertrages mit Zuſtimmung des Landtags erlal- 
jene, für die geſammten deuiſchen Verkehrsverhältniſſe fo überaus wid: 
tige Geſetz über das Münzweſen, auf welches wir, vorbehaltlich 
näherer Erörterung, verweiſen. ; 

Der unten folgende Bericht über die engl. Parlaments ſitzung v. 18. 
schildert die Aufnahme, welche die Anzeige von der erfolgten Verlobung 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der Prinzeß 
Royal daſelbſt gefunden hat. Die ſchmeichelhafte Anerkennung der 
vorzüglichen Charakter⸗Eigenſchaften des Prinzen wird ebenſo ſehr in 
dem Herzen jedes lovalen Preußen freudigen Anklang, als die von 
Lord Palmerſton ausgeſprochene Hoffnung auf die politiſche Bedeutung 
der hohen Familienverbindung bereite Zuſtimmung finden. 

Die Nachrichten über angebliche Konzeſſtonen des däniſchen Kabi⸗ 
netd in der heolſtein-lauenburgiſchen Angelegenheit ſchrumpfen auf ein 
ſehr beſcheidenes Maß zuſammen. Einer Meldung des „Nord“ zu⸗ 
folge hätte die betreffende däniſche Note ſich eines ſehr lakoniſchen To: 
nes befleißigt, und auf die Erklärung beſchränkt, daß der König von 
Dänemark den Vorſtellungen der deutſchen Höfe Rechnung tragen und 
die Stände der Herzogthümer einberufen wolle, um ihnen die Ver⸗ 
faſſungsfrage vorzulegen. 

Dänemark hat dadurch zweierlei erreicht: Friſt gewonnen und die 
Intervention des deutſchen Bundes abgewendet, dagegen nichts gewährt 
als eine formelle Konzeſſion. Indeß bemerkt die „Zeit“ ſehr rich⸗ 
tig, daß für Oeſterreich und Preußen für's Erſte doch nichts weiter 
übrig blieb, als die Vorlage an den Bund zu vertagen, da im an: 
deren Falle doch immer die Berathung der Stände abzuwarten gewe⸗ 
ſen ſein würde. Indeß ſchöpft das genannte Blatt aus der vorgän⸗ 
gigen Vereinbarung zwiſchen Berlin und Wien Hoffnung, daß die An⸗ 
ſichten über den materiellen Inbalt der an Dänemark von Seiten 
Deutſchlands zu ſtellenden Forderungen ſich dadurch noch mehr geklärt 
und gefeſtigt haben, und daß inſofern mit Recht erwartet werden dürfe, 
„daß ſpätere Eventualitäten nicht Abweichungen hervorrufen, ſondern 
immer der gleichen unveränderten Auffaſſung von den Rechten und 
D der Angehörigen Holſteins und Lauenburgs begegnen 

en.“ 

Unfere wiener Privat « Korreſpondenz berichtet, daß es doch noch 
Helungen, eine Bertagunn der Scene, Wahlen ji ies Pen e 
thümern 9 erzielen, und deutet zugleich die Absichten, welche man 
durch dieſe Vertagung zu erreichen hofft, an. 
ee EEE 

| P re u ſt e n. 

+ Berlin, 21. Mai. Dänemark hat auf die letzte Note der 
deutſchen Großmächte in zuſtimmender Weiſe geantwortet und will die 
Stände der Herzogthümer einberufen. Nichts deſto weniger hat die 

fragliche Angelegenheit ibre ſchließliche Erledigung noch nicht gefunden, 
da die Kabinete von Berlin und Wien die weiteren Vorgänge im 
Auge behalten und, wenn die Rechte der Herzogthümer und Deutſch⸗ 
lands ihre volle Befriedigung nicht erlangen ſollten, von Neuen inter⸗ 
veniren werden. Für jetzt iſt von der Vorlage an den Bund abgeſe— 
hen worden. Sie wird aber jedenfalls erfolgen, wenn die Anforde⸗ 
rungen der deutſchen Großmächte nicht ausreichend erfüllt werden. 
Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat zu der groß⸗ 
artigen Feier für die Einweihung feines neuen Schloſſes zu Schwerin 
Ihre Maſeſtäten den König und die Königin, ſo wie die übrigen 
Mitglieder des königl. Hauſes perſönlich eingeladen. Es iſt der 26. 
Be als Einweihungskag gewählt worden, weil hiermit zugleich eine Er⸗ 
hoͤhung der Feſtlchkeiten zum Geburtstage der Großherzogin bewirkt 
werden fell. 
Eine weitere Regelung der gegenfeitigen Verhältniſſe der Patrone 
du den Kirchen ſoll hergeſtellt werden. Zunächſt iſt die Frage ins 
Auge gefaßt worden, ob es nicht zweckmäßig fei, allgemein giltige Bes 


— 


ſtimmungen über die hypothekariſche Eintragung der Patronatsrechte 
zu geben, fo daß die Verſchiedenheit, nach welcher fie an der einen 
Stelle bypothekariſch ſicher ſtehen, an anderer nicht, fortfällt. 

Das Miniſterium für die Marine beſaß bisher ein eigenes Gebäude 
für feine Bureaux nicht, und waren dieſelben einſtweilen in dem neu 
erbauten Palais des Prinz⸗Admirals aufgenommen worden. Jetzt iſt 
ein beſonderes Gebäude hierzu in der Matthälkirchſtraße im Thiergar⸗ 
ten, alſo extra muros erworben. Dies iſt die zweite Verwaltung, 
welche jenſeits der Ringmauer Berlins ihren Sitz aufgeſchlagen hat. 
Vor einiger Zeit hatte ſich der evangeliſche Ober-Kirchenrath durch 
einen Hauskauf in der Köthenerftraße niedergelaſſen. 

Nach Mittheilungen aus St. Petersburg, welche in den letzten Ta: 
gen hier eingegangen find, wird ſich Ihre Majeflät die Kaiſerin 
von Rußland, wenn ihre vollſtändige Geneſung erfolgt if, nach 
Darmſtadt begeben, um in Ihrer Heimath einen längeren Aufenthalt 
zu nehmen, der dem Vernehmen nach bis zu ihrem Geburtstage, 27. 
Juli, währen wird. Gleichzeitig wird der Kaiſer eine Inſpeklionsreiſe 
nach Polen und einigen anderen angrenzenden Provinzen des Reiches 
vornehmen. Die Kaiſerin wird von allen ihren Kindern begleitet ſein. 
Man glaubt, daß der Kaiſer ſeine hohe Gemahlin bei der Rückkehr 
nach Rußland ſelbſt abholen werde. An dieſe Reiſe des Kaiſers knüpfen 
ſich neuerdings Gerüchte, daß derſelbe mit dem Kaiſer Napoleon in 
Deutſchland zuſammentreffen würde. Die Mitglieder der rufiischen 
Herrſcherfamilie, welche in dieſem Sommer ſich in Deutſchland aufhal⸗ 
ten werden, ſollen dem Vernehmen nach, ihre Rückreiſe zuſammen an⸗ 
treten. Nach derſelben wird der Großfürſt Conſtantin ſeine Vermäh⸗ 
lung feiern. 


Berlin, 21. Mai, [Die Ehe efeegebung nn. Nach 
dem neueſten F die il⸗Trauung als Ausnahme: 
fall den Mitgliedern Baptiſten und katholiſchen Diſſidenten, ſowie bei 
gemifchten Ehen, wenn die Geiſtlichen beider Konfeſſionen ſich nicht zu einigen 
vermögen, geſtattet und eingeführt worden. In Hengſtenbergs „Evangeliſcher 
Kirchen⸗Zeſtung“ wird das Verhaͤltniß dieſer Geſetzgebung zur evangeliſchen 
Kirche Würtembergs beſprochen und „beklagt“, daß nicht vom Anfange an 
von den kirchlichen Organen ſolidariſch erklärt wurde, wie die würtember⸗ 

iſche Eheordnung auf dem Prinzipe der Göttlichkeit der moſaiſchen Ehe⸗ 

erbote ſteht, und daß es ſich beim Eintreten von Konflikten zwiſchen der 
Staatsgeſetzgebung mit dem zu Recht beſtehenden Geſetze der evangeliſchen 
Kirche nicht von fubjettfven Bedenken einzelner Geiftlichen, ſondern von dem 
Bedenken der evangeliſchen Landeskirche handle. Als beſonderer Gewährs⸗ 
mann wird der alte, „erleuchtete“ er. D. Burk (1714—1782) angeführt 
Dieſer äußerte ſich nämlich dahin: Es ift wohlgethan, daß man unter dem 
Chriſtenvolke die Eheverbote des Moſes, ob fie ſchon in dem Tevitifihen 
Geſetze des alten Teſtamentes begriffen und dem Volke Israel gegeben 
worden ſind, dennoch gelten läßt und ſich danach richtet. Denn ſie ſind eine 
vortreffliche Anzeige der gezlemenden Wohlanſtändigkeit und des göttlichen, 
unendlichen Verſtandes, welcher alle Folgen der Dinge überſieht, und des 
göttlichen Willens in ſolch einer Sache, worin wir mit unſern natürlichen 
Schlüſſen nicht wohl zurecht kommen könnten. Und fie find allzumal fo 
beſchaffen, daß ſie ſich auf unſere Umſtände in unſern Gegenden und zu 
unſern Zeiten eben fo wohl ſchicken 2c. ꝛc. 

Bekanntlich aber find die moſaiſchen Ehegeſetze weniger ſtreng als die 
der meiſten chriftlichen Konfeſſionen. Eine würtembergiſche Synode hat 
5 5 auch Anträge geſtellt und die königliche Sanktion hinſichtlich der 
irchlichen 
niſſe naher Verwandtſchaftsgrade erhalten. 


Berlin, 20. Mai. Verſchiedenen Zeitungen wird von hier über⸗ 
einſtimmend geſchrieben: „Die Ergebniſſe der in Nürnberg in Be— 
treff der Herſtellung eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches 
gepflogenen Berathungen werden binnen kurzer Zeit der Oeffentlichkeit 
übergeben werden. Es handelt ſich dabei nicht um die Veröffentli— 
chung ſämmtlicher Protokolle, ſondern um eine überſichtliche Darftel: 
lung der Beſchlüſſe und Abänderungen des preußiſchen Entwurfs, 
welche von der in Nürnberg tagenden Verſammlung ausgegangen find. 
Sobald das eigentliche Handelsrecht in allen ſeinen Punkten berathen 
fein wird, kommt das Seerecht zur Verhandlung. Die Berathun— 
gen über letzteres werden aber nicht in Nürnberg ſtattfinden, ſondern 
in Hamburg, da man es für angemeſſen und förderſam gehalten 
hat, eine deutſche Seeſtadt als Sitz für dieſe Verhandlungen zu wählen.“ 


b. C. Das preußiſche Heerweſen im Verhältniß zur Bevölke⸗ 
— 45 = zu den Finanzkräften des anne. 


Der fügt erſchienene dritte Band des „Archivs für Landeskunde der 
preußiſchen Monarchie“ enthält unter anderen von uns bereite namhaft ge⸗ 
machten ſchätzenswerthen Beiträgen auch einen „Allgemeinen Ueberblick über 
den hiſtoriſchen Entwickelungsgang des Preuß. Heerweſens“ von A. v. Gordon 
(Lieutenant im 24, Infanterie⸗Regiment). Aehnliche Ueberſichten find früher 
ſchon theils in den Einleitungen der Stammliſte, theils, nach Vorgang des 
verſtorbenen Majors v. Cyriaki, von verſchiedenen Schriftſtellern unſeres va⸗ 
terländiſchen Heeres verſucht worden. Die vorliegende Arbeit reiht ſich den 
früheren Verſuchen würdig an. ze Bekanntes findet ſich in derfelben 
mit dem Ergebniß neuerer Spezialforſchungen in recht überſichtlicher Zuſam⸗ 
menſtellung vereinigt. Ein ganz beſonderes praktiſches Intereſſe bietet na⸗ 
mentlich der vergleichende Ueberblick am Schluſſe dar, aus welchem wir die 
wichtigften Angaben entnehmen, in der Abſicht, die Aufmerkfamkeit eines 
weiteren Leſerkreiſez auf den intereſſanten Aufſatz und die Ergebniſſe der 
dort angeſtellten Vergleiche zu lenken. 

Nachdem der Berfaffer zuvor einen genaueren Ueberblick der Starke 
aller einzelnen Truppengattungen des königlichen Heeres ſowohl nach dem 
Friedens⸗ als nach dem Kriegs⸗Etat gegeben, geht er in feiner Erörterung 
auf allgemeinere Geſichtspunkte über. Preußen bedarf, feiner höchſt ungün⸗ 
fligen geographiſchen Lage wegen, zur Wahrung feiner Machtſtellung und 
Integrität ganz beſonderer Streitmittel. Die ungünſtige Configuration der 
Landesgrenzen erheifcht um fo mehr eine Erhöhung der Wehrkraft, als die 
felben im Oſten nicht einmal genügend durch eine geſchloſſene Feſtungskette 

edeckt werden können oder durch ſolche wenigſtens zur Zeit nicht gedeckt 
fad. Drei der mächtigften Kontinentalſtaaten, Oeſterreich, Rußland und 
Frankreich, berühren unmittelbar unſere Grenze. Eine eben erſt im Entfie- 
hen begriffene Marine vermag noch wenig für Vertheidigung der Küften oder 
zur Verhinderung einer Hafenblokade durch Flotten der zur See mächtigeren 
Nationen zu thun. Preußen bedurfte daher und bedarf noch heute eines 
ſehr anſehnlichen Landheeres. Hätte jedoch dieſes Heer in der Weiſe, welche 
vor dem Jahre 1808 bei uns beſtand, oder nach den neuerer Zeit bei den 
meiſten Nationen üblich gewordenen Normen ergänzt werden ſollen, ſo würde 
der Unterhalt des Heeres nach und na are mik: unſeres Staatshaus⸗ 
halts herbeigeführt haben. Dieſer Kalkül führte mit othwendigkeit auf die 


Wirkung der landesherrlichen Dispenfation von dem Ehehinder⸗ 


0 * 
Ausbildung des Landwehrſyſtems und auf Feſthaltung der allgemeinen Wehr 
pflicht. Wenn das ſchwierige Problem der Herſtellung einer für ungünſtig 
Verhältniſſe ſtarken Wehrkraft auf ähnliche Art, wie es in Preußen geſche⸗ 5 
hen, gewiß in allen civiliſirten und volkreichen Staaten, welche eine opfer⸗ ’ 
freudige Bevölkerung aufrufen können und welchen es an den erforderlichen 
Kommunikationsmitteln in ihrem Innern nicht fehlt, nicht ohne Vorthell 
gelöſt werden möchte, fo war für Preußen die Annahme dieſes Syſtems fe's 
ner Wirkungen wegen mit den allergrößten Vortheilen verknüpft. Es wurde . 
auf dieſem Wege ein Nationalheer im . Sinne gebildet, ein Heer, 1 
das ſchon an ſich eine große Garantie für den Sieg bietet; die ganze Stel⸗ 
lung des Kriegerſtandes zum Volke wurde eine weit innigere, dadurch aber 
zugleich das Landesintereſſe nicht wenig gefördert, inſofern die Liebe zum 
angeſtammten Königshauſe und die Treue zu demſelben ſich durch den Dienſt 5 
im Heere mehr und mehr befeſtigen; der Kriegsdienſt ſelbſt wurde bei uns 
zum ehrenvollſten Berufe, endlich wurden durch dieſes Syſtem die finanziel⸗ 1 
len Kräfte eines verhaͤltnißmäßig armen Staates nicht über alles Maß in A 
Anſpruch genommen, die Bevölkerungskräfte des Landes ſogar verhältniß⸗ 
mäßig geſchont. * 

Nach Prozenten der Bevölkerung die Stärke eines Heeres ausſchlleßlich 1 
und in allen Fällen beſtimmen zu wollen, wäre ein ganz nutzloſes Begin? 
nen; denn wir haben ſo eben geſehen, welche andere Geſichtspunkte bei der 
für den Staat erforderlichen Heeresſtärke in Betracht kommen. Indeſſen, 9 
wenn es auch nach den Regeln und Geſetzen der Staatskunſt feſtſteht, daß, 1 
ſobald die Seloſtſtändigkeit des Reiches bedroht oder gefährdet it, nöthigen⸗ N 
falls ſämmtliche vorhandene Kräfte der männlichen waffenfähigen Bevölke⸗ 1 
rung aufgeboten werden können, ſo hat man doch von dem rein volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte aus über die Zuläſſigkeit der Stärke ſtehender 
Heere in einem Kulturſtagte Berechnungen aufſtellen dürfen. Adam Smith 
z. B. will nur 1 Prozent der Bevölkerung in Anſpruch genommen ſehen, 
wenn einem Lande nicht zu viele Arbeitskräfte entzogen werden ſollen. Die⸗ 
ſem Satz gemäß konnte Preußen heute ſogar 170,800 Mann präfent halten, 20 
ohne die Forderung zu überſpannen. Bei dem Friedeng⸗Etat unſerer gegen⸗ J 
wärtigen Armee wird aber ein weit günſtigeres Reſultat erzielt, indem, ) 
wenn wir die Friedensſtärke auf 122,260 Mann annehmen, ſich kaum % | 
Prozent unter den Waffen befinden. In Kriegszeiten aber wird die Stärke | 
des Heeres mit Landwehr erften und zweiten Aufgebots, zu 525,338 Mann A 
angeſchlagen, kaum 3 Prozent in Anfpruch genommen werden. Preußen a 
dürfte daher heute auch in dieſer Beziehung einen Vergleich weder mit ſel⸗ N 
ner eigenen Vergangenheit noch mit dem Auslande irgend zu ſcheuen haben. 

Fragen wir nach den Bevölkerungskräften, welche unter den Vorgän⸗ 
gern des regierenden Königs in Anſpruch genommen wurden, ſo erhalten 
wir — abgeſehen von den durch Werbung herbeigezogenen Kräften des bei 5 
nachbarten Gebiets — als Antwort darauf folgende Zahlen: Unter dem i 
Kurfürſten Georg Wilhelm bei einer Heeresſtärke von 6000 Mann und einer 
Einwohnerzahl von ungefähr 1 Million % Prozent; unter dem großen 
Kurfürſten, und zwar am Ende ſeiner Regierung, bei einer Heeresſtärke von 
28,500 Mann und 1% Million Einwohnern 1,9 Prozent; unter König 
Friedrich I. in deſſen letztem Regierungsjahre bei einer Heeresſtärke von 
4,000 Mann und 1.650,00 Einwohnern 2, Prozent; unter Friedrich 
Wilhelm I. im Jahre 1739 bei einem Heer von 80,000 Mann und 2,240,000 
Einwohnern 3 Prozent. Beim Tode Friedrichs des Großen zählte der 
Staat 5,430,000 Einwohner, das Heer 200,000 Mann; das Verhältnſß 
ſtellte ſich alſo auf 3% Prozent. Auch während des ſiebenjährlzen Krieges 
war da? Verhältniß im Weſentlichen kein anderes geworden. Wenn man 9 
die Zahl der Ausländer, welche damals in unſerem Heere dienten, in Betracht 
zieht, ſo ſtellt ſich die Sache allerdings günſtiger; aber doch vielleicht kaum 
erheblich verſchieden, wenn man in Anſchlag bringt, welche große Zahl von 
Leuten für die Verluſte in einer Reihe von Kampagnejahren aus den Kan⸗ f 
tonnirungs⸗Diſtrikten zur Ergänzung ausgehoben werden mußten. Als König 2 
Friedrich Wilhelm II. ſtarb, zählte der Staat 8,700,000 Einwohner, das 2 
Heer 235,000 Mann; das Verhältniß betrug alfo 2% Prozent; in den erſten ] 
Jahren der Regierung Friedrich Wilhelms III. wird man 244 Prozent an⸗ 
nehmen dürfen; nach dem tilſiter Frieden aber - bei 40,000 Mann Heeres⸗ 
ſtärke und einer Einwohnerzahl von 5,0 10,000 Köpfen nur Prozent. 

Bei Ausbruch des Krieges von 1813 ſtellte ſich, da das Land noch nicht 
wieder den alten Territotrialbeſtand hatte, daß Verhältniß bei einer Armee 

von ca. 270,000 Mann auf ungefähr 6 Prozent. päter trat jedoch die 
batte Friedensorganiſation ins Leben. Als der hochſelige König ſtarb, 

atte ſich in Folge dieſer Maßnahmen, ſowie in Folge des ſchnellen An⸗ ; 
wachſens der Bevölkerung während der Jahre von 1820 bis 1840 ſchon Ru 
nabehin das heutige Verhältniß herausgebildet, welches, da die Armee nicht 
weſentlich vermehrt iſt, durch den andauernden Zuwachs der Bevölkerung 
ſich immer günſtiger geſtaltet. 

Auch mit den Bevölkerungs⸗Aufgeboten anderer großer Staaten darf 
Preußen im Friedensſtand den Vergleich nicht ſcheuen. Defterreih und 
Frankreich nehmen ſelbſt im Frieden ein ganzes Prozent der Bevölkerung 
in Anſpruch. Im Kriege wird Preußen natürlich größere Opfer bringen 
müſſen, als Oeſterreich und Frankreich. Schon aus dieſen Rückſichten wird 
eine weiſe Regierung unferes Staates von fremden Händeln ſich ſtets nach 
Möglichkeit fern und die ihr zu Gebote ſtehenden Mittel für Nothfälle 5 
Kia oder für kurze und ganz entfcheidende Schläge in Bereitſchaft halten, | 
wollen. N 


5 Poſen, 19. Mai. Nachdem ſeitens des Minifteriums für Handel und | 
Gewerbe, bei dem königlichen Gewerbeinftitute in Berlin eine Anſtalt zur 
Ausbildung junger Leute in der Kunſt der Mu ſt 3 für gewebte 
und gedruckte Waaren, Spitzen, Kanten, Papiertapeten 2c. eröffnet worden, 
wird ſeitens der hieſigen Handelskammer nunmehr eine Aufforderung an die 5 
Gewerb⸗ und Handeltreibenden der hieſigen Stadt und der Provinz mit der 
Bitte erlaſſen, das betreffende Unternehmen durch Leiſtung von Beiträgen zu ö 
unterftügen, außerdem wird aber noch beſonders den hieſigen Gewerbtreiben⸗ 
den der Steuerklaſſe A. eine Liſte zur Einzeichnung vorgelegt werden, wo⸗ 
nächſt die eingegangenen Beträge unter Einſendung eines Verzeichniſſes der a 
Geber an das Handels miniſterium abgeführt werden. — Der gogoliner und h 
gorasdzer Kalk findet hier immer mehr Eingang und werden bedeutende 
Transporte zu den bereits mehrfach begonnenen Bauunternehmungen zuge: 
führt; es ſpricht ſich allgemein die Anſicht aus, daß dieſes Produkt, welches 8 
ſeiner Qualität nach dem Fabrikate der Brüche bei Rüdersdorf ꝛc. in keiner ; 
Weiſe nachſteht, auch hier bald bei der Konkurrenz mit demſelben, das Ueber⸗ 
gewicht gewinnen wird. Daſſelbe entſpricht namentlich allen Anforderungen, 
welche man für die Herſtellung waſſerfreier Mauerwerke machen kann, und > 
wie die Erfahrung lehrt, fo haben die vermittelft dieſes Materials hergeſtell⸗ 1 
ten Abwäſſerungs⸗Mauerwerke auch ohne Zinkabdeckung der Witterung lange 
jährig Widerſtand geleiftet. — Die Schulden der hieſigen Kommune 
und namentlich die altere haben ſich in Folge des be ehenden Tilgungsplans 
bedeutend vermindert. Am Schluſſe des verfloſſenen ge res haben die chul⸗ N 
den der Stadt überhaupt betragen: in einer 5% Schuld Auf dem Real ſchul 
Rüde 8000 Thlr. in ältern 4% Schulden 90) Thlr., in ältern 34% Schul⸗ 
den 955 Thlr., in 4% ältern Stadt⸗Obligationen 14,800 Thlr. und endlich 
in der behufs Herſtellung der Beleuchtung der Stadt mit Gas ausgefer⸗- 
tigten neuen 4 % Stadt⸗Obligationen 134,300 Thlr. Was die ältern 43 
Stadt⸗Obligationen anbelangt, ſo ſind ſolche urſprün lich auf Grund der Ka⸗ Ast 
binets Ordres reſp. vom 8. Januar 1825, 28. Auguft 1838 und 11. Oktober 1 
1847 mit 140 000 Thlr. emittirt worden, hiervon waren nun zu Ende des 
vorigen Jahres bereits 125,200 Thir. getilgt, dieſemnach betrug alſo dieſe 
Schuld, wie oben angeführt, zu dieſer Zeit noch 14,800 Thlr., welche jedoch 
nach dem Schuldentilgungsplane bereits im Jahre 1858 vollſtändig amortiſir 
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In Betreff der Einrichtung der ſtädtiſchen Gasanſtalt, ſo haben die Kom⸗ 


munalbehörden, nachdem die Eröffnung derſelben und die Beleuchtung der 
as⸗ 
werke und zur vollkommenern Beleuchtung eine nachträgliche Emmiſſion von 
100 000 Thlr. 5% Stadt⸗Obligationen beantragt, welcher höheren Genehmi⸗ 


Stadt mit Gas bereits erfolgt, behufs vollſtändiger Herſtellung der 


gung entgegen geſehen wird. — Bei dieſer Gelegenheit bleibt noch zu erwäh⸗ 
nen, daß die hieſige ftädtifche Gagzanſtalt geneigt ift, die Einrichtung von 
Gasbeleuchtungen für Privaten ohne weitere Koſten nur gegen eine jährliche 
Miethe von 10 % der Anlagekoſten zu bewirken, ein dahin gehender Vor⸗ 
ſchlag wird in der nächſten Zeit ſeitens der Kommunal⸗Behörden einer ge⸗ 
nauern Prüfung unterworfen werden. 
Koblenz, 19. Mat. Als am geſtrigen Mittage um 12 Uhr 
Se. k. H. der Prinz Alfred von England mit dem Dampboote die 
Abreiſe von hier antrat, begleitete Ihre k. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
von Preußen denſelben von dem Reſidenzſchloſſe bis an Bord und nahm 
daſelbſt in herzlichſter Weiſe von ihm Abſchied. Die Prinzeſſin von 
Hohenzollern⸗Sigmaringen befindet ſich noch hier bei unſerem Hofe, 
wohingegen deren Mutter, die Frau Fürſtin, ſchon vor einigen Tagen 
nach Düſſeldorf zurückgereiſt iſt. Heute wird Se. k. Hoheit der regie⸗ 
rende Großherzog von Sachſen-Weimar, Bruder J. k. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin von Preußen, bei unſerem Hofe zum Beſuche erwartet. 


2 (K. Ztg.) 
Oeſterreich. 


d Wien, 21. Mai. [Die Vertagung der Divanswah⸗ 
len in den Donaufürſtenthümern.] Die Nachricht, daß die 
Wahlen für die beiden moldau⸗wallachiſchen Reorganiſationsdivane 
‚ad hoc auf unbeſtimmte Zeiten vertagt worden ſeien, hat hier, 
wo man ſich aus leicht begreiflichen Gründen angelegentlichſt um alle 
Neuigkeiten von der unteren Donau bekümmert und dieſelben immer 
mit der Taktik der Staatskanzlei am Ballhausplatze in Verbindung zu 
bringen ſucht, eine gewiſſe Senſation erregt. Anfangs wußte man 
nicht recht, wie man ſich dieſes Geſchehniß erklären ſollte; jetzt iſt all: 
mählig einiges Licht in die Sache gekommen; ich will nicht behaupten, 
daß dieſelbe ganz aufgehellt, aber doch ſieht man ſchon beiläufig, wo 
hinaus man mit dieſer Verſchleppung der Frage will. Die Gegner 
des Unionsprojektes möchten, nachdem es ihnen, wie bereits aus allen 
nur moͤglichen transrhenaniſchen Blättern auch in den weiteſten Kreiſen 
bekannt geworden, gelungen iſt, ihre Widerpartner von dem Plane 
abzubringen, einen Fürſten aus einem weſtlichen Regentenhauſe an die 
Spitze des zu begründenden Rumänenſtaates zu ſtellen, ihnen auch das 
Projekt verleiden, einen Großbojaren zum Beherrſcher der vereinigten 
Fürſtenthümer zu machen. Sie hoffen um ſo eher, ihre Abſicht zu 
erreichen, als Frankreich bereits mitunter Miene machte, von ſeiner 
bisher verfolgten Politik gänzlich abzuſtehen; das Mittel, das ſie aus⸗ 
erſonnen, iſt ein ſehr einfaches, ſcheinbar harmloſes und wahrſcheinlich 
auch draſtiſch wirkſames. Die Vertheidiger eines Rumänenſtaates mit 
einem eingebornen erblichen Oberhaupte ſollen ad absurdum geführt 
werden; man will ihnen durch argumenta ad hominem zeigen, daß 
bei den Zuſtänden, wie ſie ſich gegenwärtig in der Geſellſchaft von 
Jaſſy und Bukareſt vorfinden, bei dem Charakter der fanariotiſchen 
und wallachiſchen grand seigneurs die Geltendmachung einer Familie 
und eines Famlienhauptes als Fürſten feinen ehemaligen Sta ndesge⸗ 
noſſen gegenüber eine pure Unmöglichkeit if. Zu dem Zwecke ſoll durch, 
Vertagung der Reorganiſationsarbeiten den Großbojaren Zeit und Ge⸗ 
legenheit geboten werden, ihre Intriguen zu ſpinnen, ſich gegenſeitig 
zu untergraben und ſich gegenſeitig unmoglich zu machen. — Man if 
am goldenen Horne und wohl auch bei uns überzeugt, ſo heißt es in 
„diplomatiſchen Kreiſen“, daß man die Magnaten der Fürſtenthümer 
nur etliche Monate gewäbren zu laſſen braucht, um ſie alle ſammt 
dem Tuilerienkabinete verhaßt zu machen, und um jenen mehr mit 
einer lebhaften Fantaſie, als tieferer Sachkenntniß ausgerüſteten Dok⸗ 
trinären, welche ein neues Serbien zu gründen gedenken, die Augen 
über die wahre Sachlage zu öffnen. — Daß die Dinge rechts von 
Widdin übrigens von jeher ein ganz anderes Ausſehen harten, als 
links dieſer Stromfeſte, iſt freiſich nur zu richtig; dort, im Südſlaven⸗ 
ſtaate, iſt die fürſtliche Gewalt organiſch aus der Heerführerſchaft her: 


© Breslau, 22. Mai. [Theater.] Die am Mittwoch zum Be: 
neſiz des Herrn Balletmeiſter Ambrogio veranſtaltete Vorſtellung 
bat eben ſo ſehr dem letztern Ehre als dem Publikum Vergnügen be⸗ 
reitet durch die graziöſe Ausführung der Tänze, ſowie die finnigen und 
maleriſchen Gruppirungen. 

Ganz beſonders Hefe der Saltarello des Hrn. Levaſſeur, Solo: 

tänzer von der großen Oper zu Paris, welchen wir bereits im vorigen 
Jahre in Geſellſchaft des Frl. Mella kennen lernten und der in dem 
genannten Diveruſſement eine überraſchende Kraft charakteriſtiſcher Ko: 
mik bei virtuoſer Technik entwickelte. 

Das Publikum, welches den geſchätzten Gaſt mit Beifall überſchüt⸗ 
tete, wird es der Direktion Dank wiſſen, daß dieſelbe Herrn Levaſſeur 
noch zu zwei Gaſtrollen (kam Sonnabend und Sonntag) gewonnen hat. 

Bei dieſer Gelegenheit können wir, leider! daß Gerücht beſtätigen, 
daß Frl. Wagner aus Geſundbeis⸗Rückſichten verhindert wird, ihre 
Gaſtſpiels⸗Verpflichtungen zu erfüllen. f 

Sie muß für einige Zeit auf Ausübung ihrer Kunſt ver⸗ 
zichten und fi einer ſtrengen Bade: Kur unterziehen. — Wie 
wir hören hat die Direktion, welche durch den Ausfall dieſes Saft: 
foteld, wenn fie es nicht auf andere Weiſe zu erſetzen vermag, natürlich 
einen empfindlichen Schaden gewärtigen muß, Anſtalt getroffen, denſel⸗ 
ben abzuwenden, indem ſie ein Enſemble⸗Gaſtſpiel für die Oper zu 
engagiren ſich beeilte, welches, wenn es in der beabſichtigten Weiſe zu 
Stande käme, dem Publikum ohnſtreitig großen Genuß gewähren würde. 

Es ſollen nämlich, Frl. Geiſthardt, welche wir einſt mit Stolz die un⸗ 
ſrige nannten, fo wie der viel geprieſene Tenoriſt Hr. Wachtel und der fa⸗ 
moſe Buffo, Hr. Düffke, ſämmtlich vom Hoftheater zu Hannover, zu einer 
Reihe von Gaſtvorſtellungen engagirt werden, welche namentlich dem 
feit langer Zeit brache liegenden Feld der komiſchen Oper zu flatten 
kommen würden. 

Außerdem iſt Fräulein Roth erſte Solotänzerin vom Hoftheater 
zu Braunſchweig, als Gäſtin für einen längeren Zeitraum gewonnen, 
und dürfen wir nach deren Eintreffen einer Reihe anmuthigſter Ballet⸗ 
vorſtellungen entgegenſehen. 

Uebrigens werden, wie wir beſtimmt verſichern können, alle dieſe 
Gaſtſpiele bis zum Eintritt des wiener Enſemble⸗Gaſtſpiels im 
Abbonnement ſtattfinden, was bei dieſem natürlich nicht der Fall ſein 
kann und wohl von keinem Verſtändigen erwartet wird. 1 

Ein ſolches Enſemble, wie es uns das Hofburgtheater dieſes Jahr ſen⸗ 
det, auf unſerer Bühne begrüßen zu können, iſt eine Gunſt der Ver⸗ 
bältmiſſe, wie fie vielleicht niemals wiederkehrt, und welche gewiß jeder 
Künſifreund nach Gebühr zu ſchätzen wiſſen wird. 
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Kunſt⸗Ausſtellung 1857. 


iſtoriſche und verwandt 
Hiſtoriſ ERLITT Gemälde. 


Die einzelnen Figuren und diejenigen Gegenftände, die ſich auf eine 

wirkliche oder gedachte Handlung beziehen und mehr dieſe in den Kreis 

des gewöhnlichen Lebens ziehen, mithin ſich dem „ſogenannten Genre“ 
nähern, ſind noch zu erwähnen. 5 * 


Bezüglich der behufs der Gas⸗Einrichtung ausgefertigten neuen 
A den fo find ſolche in Folge Roblatts.Drdre 1 10ten 

Oktober 1853 mit 140,000 Thlr. emittirt worden, bis zum Schluſſe des ab⸗ 
gelaufenen Jahres waren hiervon 5,700 Thlr. amortiſirt und dieſe Schuld 
belief ſich alfo zu Tiefer Zeit, wie eben angegeben, noch auf 134,300 Thlr. 


A 
vorgegangen. Der ſchwarze Georg war der von den freien Söhnen 
der Berge und des Waldes gekrönte Herzog, die Konflitution von 
ihrem erſten Entſtehen an nicht ein Diplomatenmachwerk, ſondern nur 
eine Befeſtigung und Verbriefung uralten, nie in Vergeſſenheit oder 
außer Uebung gebrachten Landbrauches. Die demokratiſche, aber rohe 
Geſellſchaft Serbiens, die einer kräftigen Stütze bedurfte, beugte ſich 
willig der — mitunter — beſonders zur Zeit Miloſch Obrenowitſch's 
ſehr barten Gewalt des Knäs. In der Moldau⸗Wallachei würde ſich 
bei Einſetzung eines Oberfürſten die Situation ganz anders geſtalten. 
Jede Verſaſſung hätte den Charakter einer aufgedrungenen; es wür⸗ 
den alle Optimatenhäuſer, die bei der Kandidatur um den Fürſtenhut 
leer ausgingen, zu ihren erbitterten Gegnern zählen; es würde alſo 
immer faſt die abſolute Maſorität die Oppoſitien bilden. An ein 
Niederdrückung dieſer Oppoſition wäre nicht zu denken, wenn man 
nicht lange Jahre hindurch fremde Hilfe anwenden wollte. Eben ſo 
wenig dürfte ſich eine Bekämpfung des Adels durch Emanzipation der 
Leibeigenen wirkſam erweiſen und fo eine Demokratiſirung des Adels⸗ 
ſtaates à la Polen in einem kürzern Zeitraume als eines Jahrhun⸗ 
derts aus führen laſſen, falls man auch zu dieſem verzweifelten Mittel 
ſchreiten möchte. > 

Ofen, 20. Mai. Se. Majeftät der Kaiſer find heute Vormit⸗ 
tag gegen 11 Uhr in Waitzen angekommen, am Bahnhofe von den 
Behörden empfangen und von einer unabſehbaren Volksmenge ſtürmiſch 
begrüßt worden. Allerhoͤchſiderſelbe geruhte ein zwiſchen dem Bahn: 
hofe und der Stadt aufgeſtelltes Jägerbataillon exerziren zu laſſen, 
worauf im Dom — vom Biſchofe — Tedeum und Segen ſtattfand, 
denen die Stadtbevölkerung und die maſſenhaft aus der Umgegend Zu⸗ 
geſtrömten beiwohnten. Unter dem Vorritte ſchoͤner Banderien durch 
die geſchmückte Stadt ging die allerhoͤchſte eindringliche Beſichtigung des 
Taubſtummen⸗Inſtitutes, des Stuhlrichteramtes, dann des Diſtrikts⸗ 
Strafhauſes vor ſich, überall fand ſich Se. Majeſtät zum Ausſpruche 
der allerhoͤchſten Zufriedenheit veranlaßt. Um halb 2 Uyr iſt Aller 
höchſtderſelbe bei unzähligen Eljens mit Separattrain wieder abgereiſt 
und gegen 3 Uhr Abends hier angelangt. f 

In dem Befinden Ihrer k. Hoheit der Erzherzogin Sophie iſt in 
der letzten Nacht eine merkbare Wendung zur Beſſerung — 

(W. 3. 


Ruff land. 

P. C. Nach dem Jahresbericht des kaiſerlichen Miniſters des Innern 
ſind in Rußland im Jahre 1855 im Ganzen 738,955 Mann ausgehoben 
worden, davon 366,902 zeitweiſe zu den Milizen⸗Korps, 372,053 zur Reſerve. 
Schäst man den zum Kriegsdienſt fähigen Theil der Bevölkerung, d. h. alle 
Perſonen männlichen Geſchlechts von 18 bis 50 Jahren, auf 10%, Millionen, 
fo wären danach ca. 7 Prozent oder ½ durch den Krieg ihrer anderweitigen 
Beſchäftigung entzogen worden. Der Ertrag der direkten Steuern belief 
ſich während der erſten Hälfte des Jahres auf 22,875,224 Rubel (über eine 
Million mehr gegen das Vorjahr). Die freiwilligen Beiträge zu den Staats⸗ 
laſten erreichten im Laufe des Jahres den Betrag von 6,300,000 Rubel. Im 
Ganzen zählt das Reich 623 Städte mit einer Geſammteinnahme von 
10,066,397 Rubeln, darunter figurirt Petersburg mit 2,023,942, Moskau 
mit 1,325,200 Rubeln. Die Bevölkerung zerfiel nach Klaſſen in 70,000 Fa: 
milien des Adelsſtandes, 11,000 Perſonen des höheren Bürgerſtandes, 300,000 
Kaufleute der verſchiedenen Gilden, 11,800,000 Perſonen bürgerlichen Stan⸗ 
des, 11,800,000 Leibeigne, 145,000 freie Bauern, Juden 189,000 Familien. 
Fremde kamen in Rußland im Laufe des Jahres an 5231; Staatsangehörige 
2 ins Ausland 779, in den ruſſiſchen Unterthanen verband traten 348 

emde. 
8 Frankreich. N 

Paris, 19. Mai. Heute erließ der Appellbof feinen Beſchluß in 
der Docks ⸗ Angelegenheit. Dteſer Beſchluß iſt fehr weitläufig moti 
virt, der Präſident gebrauchte 25 Minuten, um ihn vorzuleſen. Was 
die Gefängnißſtrafen anbelangt, ſo hielt der Gerichtshof die Beſtim⸗ 
mungen des Urtheils des Zuchtpolizeigerichts aufrecht, nämlich für 
Cuſin 3, für Legendre 1, für Berryer 3 und für Duchene de Vere 
4 Jahr Gefaͤngniß. Die Geldſtrafen werden in dem Beſchluſſe des 
Appellhofes reduzirt, nämlich die Cuſin's und Legendre's jedem von 
5000 auf 3000, die Beryer’s von 3000 auf 2000 und die Duchéne 
de Vere's von 2000 auf 1000 Franken. Orſt, der von dem Zucht⸗ 
polizei⸗Gerichte freigeſprochen worden war, wurde auf die Berufung 
des offentlichen Anklägers zu 3 Monaten Gefängniß und 100 Fr. 
Geldſtrafe verurtheilt. Orſt ift bekanntlich ein Bonapartiſt von altem 
Datum: er machte die boulogner Expedition mit. Der Beſchluß des 


Was die Erſten betrifft, fo tritt ein, von uns früber ſchon bewun⸗ 
dertes Gemälde vor allen andern bervor: „Die Neapolltanerin“ 
Nr. 490. Es iſt wobl überall anerkannt, daß Riedel, was Kraft des 
Kolorits, herrliche Beleuchtung, Auffaſſung eines einfachen Stoffes und 
korrekte Zeichnung betrifft, in der erften Reihe der Künſtler unferer Zeit ſtehet; 
in dieſen Beziehungen konnte man ihn den erften Koloriften nennen, 
Die Neapolitanerin gehört wegen der edlen, ja großartigen Geflalt, 
des blendenden Lichtes, welches über das Bild ausgegoſſen und doch ſo 
richtig vertheilt iſt, wobl zu den ſchönſten Erzeugniſſen „der Maler: 
kunſt“. Wir verdanken deſſen Mittheilung der Huld Sr. königl. Hoheit 
des Drünen von Preußen, und find überzeugt, daß ſich Freunde und 
Kenner gleich ſehr an dem Bilde erfreuen werden. . 

Kann ſich nun auch eine andere der Figuren⸗Darſtellungen mit die: 
fer nicht eigentlich meſſen, fo fehlt es doch auch nicht an andern ſchö⸗ 
nen idealen Bildniſſen. 

Die „Mathea“ von Cbarpentier in Paris, Nr. 88, AR eine eben 
fo edle Geſtalt als fie den Ruf, den fie erlangt bat, rechtfertiget; die 
Orientalln, Nr. 90, von Coomans in Bräſſel, iſt vortrefflich in 
ihrer Wirkung, und die Trauernde im Sabiner⸗Gebirge, Nr. 213, iſt 
von kräftiger Wirkung; auch der ſtalieniſche Hirtenknabe, Nr. 49, von 
G. Biermann, iſt ein kräftges ſchöͤnes Bild. h 

Zu der andern Reihe zählen wir: als ein ſehr tüchtiges, ſchan kom⸗ 
ponirtes und wohl durchdachtes Bild voll Charakter und lebendiger 
Handlung: „Die Scene aus dem Bauernfriege (16. Jahrh.)“, 
Nr. 190, von C. Häberlein in Düſſeldorf; den Ueberfall eines Non: 
nenkloſters von aufrührerifhen Bauern, und machen wir recht beſonders 
auf die gute, Gruppirung, auf die Wirkung der Rohheit, auf die Er⸗ 
ſcheinung der Aebliſſin mit dem Kreuz in der Hand, dieſe zügelnd, auf 
die Bernd in der ganzen Handlung aufmetkfon: 

icht fo können wir zwei andern tüchtigen Meiſtern unfern Beifall 
G. Eich, Nr. 120, Hugenotten und Ketzerrichter. 

Solche Tendenz⸗Bilder, zumal wenn ſie ſo aus der Zeit fallen und 
aus dem Gedächtniß der meiſten Beſchauer längſt verſchwunden find, 
verfehlen ihres Eindrucks — weil ſie nicht verſtanden werden, und wür⸗ 
den ſie es, eine Zeit ins Andenken bringen müßten, weiche alle Ueber⸗ 
ſpannung frivoler Sitten, verbunden mit der ſcheußlichſten Grausamkeit, 
90 Äh ſchloß und ein Schandfleck der Regierung Ludewig XIV. blei⸗ 

en wird. 
Dieſem zur Seite, aber wohl noch verfeblter — (lob auf diefelde 
Zeit vetweiſend iſt nicht klar), iſt das Bild von Albert Grell, Nr. 176. 
Eine ſonſt edel gedachte Frauengeſtalt wiederſteht dem Zorne eines unedel 
dargeſtellten Pfaffen, der fie grimmig bedrobt, während fie ruhig die 
Hand auf die Bibel legt. Eine folge Art der Proſelytenmacherei if 
derzeit undenkbar und faſt lächerlich. 5 

Bei Beiden dieſer Bilder kann man nur bedauern, daß ſchöne künſt⸗ 
leriſche Anlage und ſelbſt Durchbildung ſich am Gegenſtande fo ver: 
greifen konnten. ; 

In den letzten Tagen iſt noch ein Simſon im Schooße der Delila 
von Winterweck angelangt, ein Bild von namhafler Größe. Auch 
dieſer Gegenſtand iſt für die Kunſt ein bedenklicher, und ſelbſt ältere 
berühmte Meiſter ſind an ihm geſcheitert. Die Aufgabe, die durch die 


* 


zuwenden. 


— 
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Gerichtshofes reduzirt auch die Zahl der rückzuerſtattenden Aktien und 
zwar auf 14,400. Zugleich macht er, was die Solidarität für die 
Zurückerſtattungen und die Gerichtskoſten betrifft, einen Unterſchied 
zwiſchen den einzelnen Angeklagten.. — Der Marquis de Paſtoret, 
deſſen Uebertrüt zum Bonapartismus und Ernennung zum Senator 
vor 2 Jahren fo große Senſation erregte, iſt geſtorben. Derſelbe 
war früher ein eifriger Legiti miſt, gehörte zu dem ſogenannten Comité 
de cinq, welches der Graf von Chambord zur Leitung der Geſchäſte 
in Frankreich eingeſetzt hatte, und war zugleich Vormund und Ad⸗ 
miniſtrator der Güter des Grafen. Paſtoret war über 65 Jahre alt. 
Wahrend der Republik war er Mitglied der National⸗Verſammlung 
und gehörte damals zu den eifrigſten Vertheidigern der Rechte des 
Grafen von Chambord. Seine Entlaſſung als Verwalter der Güter 
des Grafen fand in Folge eines Konfliktes ſtatt, der gerade dem 
Marquis nicht zur Ehre gereichte. Seit feinem Uebertritte zum Bona⸗ 
partismus ſpielte er eine unbedeutende Rolle. Er war einfach Senator. 
Paſtoret gebörte zu einer der älteſten und angeſehenſten Familien Frank⸗ 
reichs. — Der Senator Vieillard iſt heute Morgens um 3 Uhr 
geftorben. Der Kaiſer ftattete demſelben geſtern nochmals einen Be: 
ſuch ab. Vieillard war ein Schüler der polytechniſchen Schule. Er 
trat dort 1809 ein und verließ dieſelbe als Unter⸗Lieutenant der Artil⸗ 
lerie, um den ruſſiſchen Feldzug mitzumachen. 1813 nabm er als 
Artillerie-Kapitän an der Vertheidigung von Danzig Antheil. Nach 
der Einnahme dieſer Stadt durch die Verbündeten kam er nach Frank⸗ 
reich zurück und gab feine Entlaſſung ein. Es war zu jener Zeit, 
als er die Erziehung des Prinzen Napoleon, Bruder Louis Napoleon's, 
übernahm, der im Jahre 1831 im Lager der Aufſtändiſchen bei Forli 
an den Maſern farb. Dieſe Umſtaͤnde baben zu dem Glauben 
Veranlaſſung gegeben, daß Vieillard der Lehrer des Kaiſers Napoleon 
geweſen ſei. Gegen das Ende der Reſtauration und in ben erſten 
Jahren des Regiments von 1830 war Vieillard Saint⸗Simoniſt und 
trug ſogar einige Zeit lang deren maleriſches Koſtüm. 1842 wurde 
Vieillard Deputirter und vertrat die republikaniſche Partei in der Kam: 
mer in Geſellſchaft von Havin und Dupont (de Eure). 1848, beim 
Ausbruch der Revolution, war er noch Deputirter. Die proviſoriſche 
Regierung ernannte ihn zum Kommiſſar in der Manche. In der 
konſtituirenden Verſammlung, deren Mitglied er ebenfalls war, votirte 
er mit den moderirten Republikanern. Als Mitglied der gesetzgebenden 
Verſammlung ging er mit dem Elyſe und votirte nach und nach für 
alle Regierungs⸗Vorſchläge. Er war einer der erſten, die nach dem 
Staatsstreich zum Senator ernannt wurden. Vieillard iſt 66 Jabr 
alt geworden. Dureau de la Malle, Mitglied des Instituts ſeit 1818, 
iſt geſtorben. (K. 3.) 


Großbritannien. 

London, 18. Mai. Die Taufe der jüngften Prinzeſſin foll nun 
in der Mitte des kommenden Monats ſtattfinden. Sie erhält die Na⸗ 
men Beatrice Mary Viktoria Feodore, und als Taufpathen werden dle 
Herzogin von Kent, die Prinzeß Royal und der Prinz Friedrich Wil: 
helm von Preußen genannt. a 

Zum Empfange des Großfürſten Konſtantin werden in aller Stille 
Vorbereitungen getroffen, von denen man bofft, daß fie feinem Ge: 
ſchmacke entſprechen werden. Mehrere große Kriegsſchiffe, die in den 
lezen Tagen aus entfernten überſeeiſchen Stationen nach Haufe zurück. 
gekehrt find, werden, ſtatt ſofort ausgezahlt zu werden, in Spithead 
die Ankunft des Großfürſten abwarten. Außerdem dürft bis zum 
30. noch andere große Kriegsſchiffe (der „Cumberland“ Bon 70 und 
der „Haſtings“ von 60 Kanonen) in Spithead eintreffen, fo daß da⸗ 
ſelbſt eine ganz anſehnliche Flotte ohne beſondere Koſten und Vorbe⸗ 
reitungen verſammelt ſein wird, den hohen Gaſt zu begrüßen. Letzterer 
wird jedenfalls Portsmouth beſichtigen und, wie es hier noch immer 
heißt, ſeinen Aufenthalt bis zur Ueberſiedelung des Hofes nach Windſor 
verlängern. l 

General Totleben, der vom engliſchen Ingenieur⸗Cotps zu einem 
Beſuch in England eingeladen wurde, hat, wie „Daily News“ meldet, 


die Einladung für die erſte Woche im September angenommen. 


Das Hauptpoſtamt hat, die Wichtigkeit der Tagespreſſe würdigend, 
ſämmilichen Journalen Londons mitgetheilt, daß dieſe künftig ihre Briefe 


aus Indien eben ſo raſch wie die Regierung ihre Depeſchen zugeſtellt 
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Schönheit bezwungene moraliſche und phyſiſche Kraft darzustellen, if eine 
zu große, als daß fie genügend gelöfet werden könnte. 

Dieſe letzte Woche find der Ausſſellungs-Kommiſſton eine fo große 
Anzahl ausgezeichneter Kunſtſachen, namentlich Gemälde aus allerboͤch⸗ 
ſter Huld, durch Privatperſonen und durch die Kurs⸗Bilder zugegangen, 
daß zuerſt nur eine theilweiſe Erneuung der Austellung möglich if. 
Das Vortreffliche des ſchon Aufgeſtellten ſtehet erſt kurze Zeit vor Au⸗ 
gen, und wird nun erſt Vielen Beſchauern werth geworden ſein. Die 
Kommiſſion wird dafür ſorgen, daß manches weniger Intereſſante zu⸗ 
rückgeſlellt werden kann und deſſen Stelle von andern Kunſigegenſtänden 
erfegt werde, um nach kürzerer Zeit dann eine faſt ganz neue Auf⸗ 
ſtellung einzurſchten. Die Menge der Sachen und die großen Arbeiten 
bedürfen vieler Vorbereitungen, und Referent glaubt, daß die Periode 
unſerer diesjährigen Ausſtellung fi auf längere Zeit als ſechs Wochen 
wird verlängern laſſen müſſen. (Foriſetzung folgt.) 


[Rozſa Sandor.] Die Geſangennebmung dieſes in allen Ein⸗ 
zelnbeiten abſonderlich merkwürdigen Böſewichts erweckt in allen Kreiſen 
der Bevölkerung Ungarns die lebbaſteſſe Tbeilnab me, und da ich nun in 
der Lage bin, Ihnen aus ſicherer Duelle zuverläſſige Daten zu bringen, 
heile ich Ihnen dieſelben ſogleich mit. a 

Rozſa Sandor, ein Mann nahe an 45 Jahren, mittler Statur, 
trägt in ſeiner ganzen Erſcheinung die Merkmale zäher Ausdauer und 
jener N ee alen Vac erforderlich war, durch eine längere 
Reihe von Jahr olgungen der Si i N a 
n deten. gung Sicherheits organe bei Tag 

Im Jahre 1832 wurde Rozſa Sandor Deſerteur des Regimentes 
Kaiſer⸗Huſaren Nr. 1; ſeitdem war er der unſtete Bewohner der vielen 
Tanvas auf den Pußten von Czegled, Ketskemet und Szegedin. Im 
Jahre 1848 u. 1849 finden wir den gefürchteten Mifjetpäter als Häupt⸗ 
ling jener Guerillabande, von deren blutdürſtigem Treiben die verbrann; 
ten Häufer und öden Mauern von St. Tomas und Temerin, ſowie 
anderer von Serben bewohnten Orte als traurige Wahrzeichen daſſehen. 

Seit der Errichtung der Gendarmerie war ez aber um feine Sicher⸗ 
beit geſchehen, denn ſchon im Jahre 1852 reichte er eine Unterwer⸗ 
fungsſchriſt bei dem Magiſtrate von Szegedin und eine zweſte bei der 
Komitatsbehörde ein, welche jedoch ſelbſtoerſtändlich unbeantwortet blie⸗ 
ben. Als endlich im Jahre 1853 Noplopi, Sartöst (nachber bingerich⸗ 
tet) und Konſorten plündernd im Lande herumgoden, um Geld von den 
vermögenden Grundbeſitzern zu revolutionären wecken zu erhalten, war 
mit Grund zu vermuthen, daß auch Rozſa A ſich ibnen beigeſel⸗ 
len und mit feiner. Kühnheit ihnen erſprießliche Dienfte leiſten werde. 

Um dieſe Zeit wurde auch der Preis von 10,000 Fl. auf feinen 
Kopf geſetzt, wodurch die Exiſtenz dieſes Menſchen immer unſicherer 
wurde, obwohl keine ferneren Räubereien von ihm bekannt wurden. 
Er mußte oft drei Tage nacheinander fortwährend zu Pferde bleiben, 
um feinen Verfolgern zu entgehen, während er oft wieder ganz frei 
und ungeflört in der Umgegend von Szegedin, ja (wie behauptet wird) 
in der Stadt ſelbſt geſeben wurde. Im Allgemeinen erzählt man ſich 
von dieſem Abällino Ungarns ſo viel des Mährchen⸗ und Fabelhaften, 
daß es ſchwer halten dürfte, das Wahre herauszufinden. Mer 
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lichkeit Ihre Zuſtimmung geben ſollen, und ich bin feft davon * t, 


erhalten ſollen, wenn die Adreſſen „an den Herausgeber des Jour⸗ 
nals ꝛc.“ lauten und die Couverts aus rothem Papier angefertigt find, 
um fie von andern Briefen raſch unterſcheiden zu können. 

Der Prinz von Wales hat auf ſeiner Tour im Norden Englands 
allerhand intereſſante Erfahrungen machen können. Man pflegte mit 
Recht über die Naivetät der franzöſiſchen Bauern zu lachen, die den 
Prinz⸗Präſidenten Louis Napoleon für feinen eigenen Onkel hielten, 
aber einige Millionen engliſchen Landvolks leben in einem ähnlichen 
Zuſtande politiſcher Unſchuld. In Weſtmoreland fragten die guten 
Leute häufig, was denn der Titel Prinz von Wales bedeute? Endlich 
brachten ſie es heraus, oder begriffen die Erklärung ihres Paſtors, daß 
es der „zukünftige König, ſei, zerbrachen ſich aber den Kopf darüber, 
wer wohl ſeine Eltern ſein mögen. Auf einer kleinen Inſel in dem 
Grasmere⸗See hatte der Prinz das Unglück, ein Lamm fo zu er 
ſchrecken, daß es in den Schweineſtall flüchtete, und wurde dafür von 
des Pächters Dienſimagd im breiteſten — und daher unverſtändlichen — 
Dialekt des Nordens weidlich ausgezankt. Der Prinz hat übrigens auf 
dieſer Spazierreiſe den Schleier des Inkognito fallen laſſen. 


arlaments Verhandlungen vom 18. Mai.] Oberhaus: 
Siden » Der Lordkanzler verlieft folgende, die Verlobung der Prinzeß 
Roy al betreffende königliche Botſchaft: „Da Ihre Majeſtät in eine vorge⸗ 
lag ene Vermählung der Prinzeß Royal mit Sr. königl. Hoheit dem Pri ae 
Niebrich Wilhelm von Preußen gewilligt hat, fo ** ſie es für angemeſſe 
erachtet, dies dem Haufe der Gemeinen mitzutheilen. Ihre Majeftät iſt voll⸗ 
kommen überzeugt, daß dies Ehebündniß allen getreuen Unterthanen Ihrer 
Mojeftät nicht anders als angenehm fein kann. Die vielen Beweiſe, welche 
die Königin von der warmen Anhaͤnglichkeit dieſes Herrn an die Perfon und 
Familie Ihrer Majeſtät erhalten hat, erlauben ihr nicht, an der Zuſtimmung 
und dem Beiſtande dieſes Hauſes zu zweifeln, wenn es ſich darum handelt, 
fie in Stand zu ſetzen, ihre älteſte Tochter bei der beſagten Vermählung in 
einer der Würde der Krone und der Ehre des Landes angemeſſenen Weiſe 
auszuſtatten.“ Earl Granville: Ich ergreife das Wort, um Ew. Herr⸗ 
lichkeiten zu erſuchen, einem Antrage Ihre Zuſtimmung zu geben, welchen 
Sie unter den obwaltenden Verhaͤltniſſen wohl nicht anders als in der 
loyalſten Weiſe au . geneigt ſein werden. Viele Ew. Herrlichkeiten 
wiffen, in welcher Weiſe Ihre königl. Hoheit die Prinzeß Royal die Erwar⸗ 
tungen, welche man in Anbetracht der ihr zu Theil gewordenen Erziehung 
und des Beispiels, das fie vor Augen hatte, natürlich von ihr hegen durfte, 
erfüllt hat. Auch iſt es einigen von Ihnen jedenfalls nicht unbekannt, daß 
der Charakter, die Anſichten und Gefühle des Prinzen, mit dem 
ſich Ihre königl. Hoheit verheirathen ſoll, zu der Hoffnung 
berechtigen, daß die vorgeſchlagene Verbindung eine noch glück⸗ 
lichere ſein werde, als man gewöhnlich unter ähnlichen um⸗ 
ftänden zu erwarten pflegt. Ew. Fair ucd oh werden, wie ich nicht 
zweifle, den Wunſch hegen, durch eine lohale und pflichtgetreue Adreſſe Zeug⸗ 
niß davon abzulegen, wie ſehr es Ihnen darum zu thun iſt, in jeder Weiſe 
für die Bequemlichkeit und das Glück der Eltern der Prinzeß Royal Sorge 
zu tragen und Ihre Bewunderung über die Art und Weise, wie ſie ihre 
häuslichen Pflichten erfüllt, und über die Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, welche 
fie bei Erziehung ihrer Kinder bewieſen haben, auszudrücken. Ohne Ew. Herr: 
lichkeiten mit weiteren Bemerkungen zu belaͤſtigen, erlaube ich mir den An⸗ 
trag zu ſtellen, daß Ihrer Majeſtät folgende Adreſſe überreicht werde: „Dieſes 
Haus dankt Ihrer Majeſtät für die huldreiche Anzeige von der bevorſtehenden 
beemäglung der Prinzeß Royal mit Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen, drückt feine Befriedigung aus über das in Aus⸗ 
cht ftehende Ehebündniß mit einem Prinzen aus einer fo erlauchten Familie, 
welches — Zweifel zu dem Glücke Ihrer Majeſtät und Ihrer königlichen 
Hohelt beitragen, fo wie die beſten Intereſſen dieſes Königreiches fördern 
wird, und verſichern Ihrer Majeſtät, daß das Haus die n Botſchaft 
Ihrer Majeſtät ſofort in einer Weiſe in Erwägung ziehen wird, die von dem 
Eifer, der Pflichttreue und warmen Anhänglichkeit dieſes Hauſes an Ihre 
Majeftät, von einer richtigen Wuͤrdigung der Verdienſte Ihrer königl. Hoheit 
und einer gebührenden Rüͤckſicht auf die Würde der königl. Familie und die 
N dieſes Landes ablegt!“ Der Graf von Derby: Ich bin überzeugt, 
daß Ew. Herrlichkeiten einſtimmig die ſo eben von meinem auf der anderen 
Seite des Hauſes ſitzenden edlen Freunde beantragte Adreſſe genehmigen wer⸗ 
den. Anders als gewöhnliche königliche Heirathen, war die Ihrer ajeftät 
nicht nur auf e der Politik allein, ſondern auf perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft und Anhänglichkeit gegründet, Ich hoffe und 1 daß dieſelbe 
Bemerkung auf jene Vermählung ihre Anwendung findet, welcher Ew. 870 


Ew. Herrlichkeiten keinen beſſeren Wunſch für das zukünftige Glu he. 
3 der Prinzeſſin, deren Vermählung bevorſteht, ausſprechen kön: 
nen, als den, daß, g gleichwie ſie unter ähnlichen Anſpizien in das eheliche 
Leben eintritt, fo auch im Laufe deſſelben ihr Glück eben fo vollkommen und 
wohlverdient ſein werde, wie das ihrer erlauchten Mutter. Mit großer Freude 
gebe ich der Adreſſe meine Zuſtimmung. Der Antrag wird hierauf genehmigt. 

unterhaus⸗Sitzung. Lord Palmerſton verlieſt dieſelbe königliche 
Botſchaft, welche der Lordkanzler im Oberhauſe verleſen pat, und beantragt 
Dee een FE aa a a a ae SE Te ee Tu er dieſelbe Adreſſe, welche den Peers vorgelegt und von ihnen genehmigt 


Seine am 8. d. M. ſtattgefundene Ergreifung iſt in den Blättern 
nicht ganz richtig gebracht, daher ich felbe, wie es bis jetzt ſicher geftellt | w 
iſt, berichtige. 

Der Tegdabeſher Katona Pal ſchuldete bereits früher an Sandor 

000 Fl. Vor einiger Zeit nun kam Rozſa Sandor zu demſelben und 
Regen ihm 200 Fl., um ihm dafür ein Pferd zu kaufen, indem er 
beabſichtigte, bei dem Eintreffen Sr. Majeſtät des Kaifers zu Kis⸗Te⸗ 
lek (eine Station vor Szegedin) fein Begnadigungsgeſuch perſönlich zu 
überreichen. Katona übernahm das Geld, ohne jedoch das Pferd zu 
kaufen, und Rozſa Sandor verlangte den erlegten Betrag von 200 Fl. 
von dem Tanbabeſher zurück, der ihm jedoch zur Antwort gab, daß 
er ohnedies wegen feiner Angſt und Kummer genug ausstehen müſſe 

u. ſ. w. Sie geriethen in Streit, wurden bandgemein, und während 
Beide zur Erde ſtürzten, entlud ſich das Gewehr Sandors und zer⸗ 
ſchmetterte den linken Oberarm ſeines Gegners. Der Arm mußte am⸗ 
putirt werden, und an dem Aufkommen des Mannes wird gezweifelt. 
Auf den Schuß erſt kam das Weib Katonas berbei, und verjepte dem 
Rozſa Sandor einen Hieb mit der Axt auf den Kopf, der ihn betäubte, 
worauf er gebunden und nach Sjegedin eingeliefert wurde. Räthſel⸗ 
baft und merkwürdig iſt es, daß bis jetzt gegen den als aefürgteten | 
Räuber bekannten Rozſa Sandor noch keine beſtimmten Thalſachen 
zur Klage vorliegen, Ib war, daß mit Recht zu vermuthen iſt, daß i 
viel auf feinen Namen geländigt worden. 

Das Gnadengeſuch an Se. Majeftät den Kaiſer wurde bei ihm ge: 
funden, ſo wie ein ganz neuer Anzug und ein mit ſeidenen Blumen 
reich geftichter | Szür (pelzartiger Ueberwurf), um anſtändig erſcheinen zu 
können. Die im Zuge befindliche Unterſuchung dürfte fo manches In: 
tereſſante bringen. 


al lait lebt,] und zwar in Paris, ohne daß ſich irgend 

ein Gran sur zwiſchen den Gerüchten, die fie in Oſtende 1 5 
Tod in den Wellen finden ließen, und ihrem plötzlichen Auftauchen in 
der Haupiſtadt Frankreichs vorderhand erfaſſen ließe. Am 16. Mai 
war in Brüſſel folgendes Schreiben aus Paris eingetroffen. „Gott 
ſei gelobt, die arme junge Frau iſt nicht todt! Sie befindet ſich bei 
Dr. Tardieu, jedoch febr krank, in einer Art von Delirium oder Stumpf: 
ſiun, welcher ihr nicht geftattet, auch nur ein Wort hervorzubringen. 
ert Tardieu bofft fie zu retten, kann jedoch noch nicht hierfür einſte⸗ 

en. Sie kam zu ihm in einem Miethwagen. Sie war in einem 

Mitleid erregenden Zuflande. Bis jetzt war es nicht möglich, ein Wort 
aus ihr herauszubringen. Der Kutſcher ſagte, die Dame ſei in den 


Wagen geſtiegen, ohne ein Wort zu ſprechen, und habe ihm ein Papier 
Tardieu angegeben war. Er hatte | fü 


gezeigt, auf welchem die Adreſſe des Hrn. 
geglanbt, ſie ſei eine From 8 der franz. Sprache unkundig. Dr. 
Tardieu brachte fie in ein unter feiner Leitung ſlehendes Krankenhaus, 
wo ihr die ſorgfältigſte Pflege zu Theil wird. Das Uebel, an welchem 
fie manchmal fo furchtbar litt, hat ihren Verfland erſchüttert. Dies 
der Urſprung des furchtbaren Zwiſchenfalls, welcher eine Familie in tie: 
fen Kummer ſtürzte, die fie aufs zärtlichſte lieht.“ Wir ſind begierig, 
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worden iſt. Er äußert bei Gelegenheit des Antrages unter Anderem: Ich 
kann nicht umhin, zu bemerken, daß Diejenigen, welche fo glücklich geweſen 
ſind, die Prinzeß Royal kennen zu lernen, gefunden haben werden, daß ſie 
jene ausgezeichneten Eigenſchaften des Herzens und Verſtandes beſitzt, welche 
ihren erlauchten Eltern zur Zierde gereichen, und daß das Land ihrer Wahl 
erwarten darf, ſich jenes glänzende Beiſpiel häuslichen Glückes wiederholen 
zu ſehen, das ihre erlauchten Eltern in unſerem Lande gegeben haben, ein 
Muſter zur Nachahmung ſowohl für den höchſtſtehenden, wie für den nie- 

drigſten ihrer Unterthanen. Unmöglich können wir uns der Wahrnehmung 
verſchließen, daß dieſe Vermählung, abgeſehen von dem Glücke, welches ſie 
Ihrer königlichen Hoheit in Anbetracht der trefflichen. Eigenſchaften des 
Prinzen, den ſie zu ihrem künftigen Gemahl erkoren hat, in Ausſicht ſtellt, 
auch zu politiſchen Erwartungen für England berechtigt, die der Beach⸗ 

tung diefes Hauſes nicht unwerth find. Wir alle wiſſen, wie Familien⸗Ver⸗ 
bindungen geeignet find, jenes geſpannte Verhältniß zu mildern (to mitigate 
those Wen welches ſich von Zeit zu Zeit in Folge der politiſchen Gegen⸗ 

füge geltend macht, 2 gelegentlich unvermeidlich zwiſchen großen und unab⸗ 
hängigen Mächten hervortreten, und ich denke, wir dürfen von dieſer 
Vermählung erwarten, daß ſie das herzliche Einvernehmen und 
das Wohlwollen unter den europälſchen Großmächten fördern 
werde. Disraeli, als Führer der Oppofition, unterſtützt den Adreß⸗An⸗ 
trag und die Adreſſe wird einmüthig genehmigt. Im Subſidien⸗Komite 
kommt hierauf das von Sir C. Wood auf 9,074,232 L. feſtgeſetzte Flotten⸗ 
Budget zur Sprache. Bewilligt werden 53, 700 Mann „(Matroſen, Marine: 

Soldaten und Küſtenwächter), 1,349,333 L. als Sold für die Mannfchaften, 
533,922 L. für Lebensmittel, 84. 217 L. für die Admiralität, 118,150 L. für 
Beſoldung der Küſtenwache und der Freiwilligen, 33,091 L. für das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Departement, 92,224 L. für Marine⸗Etabliſſements in England, 
15,423 L. für Etebliſſemonte in den Kolonien, 584,390 L. für Beſoldung von 
Handwerkern in England, 33,383 L. zu dem gleichen Zwecke im Auslande, 
895,450 L. für Schiffevorräthe und Dampfmaſchinen, e L. für neue 
Arbeiten und 20,000 L. für Medizin. 


London, 19. Mai. Ueber die Verlobung Ihrer königlichen 
Hoheit der Prinzeß Royal mit Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen ſchreibt die „Times“: Das engliſche 
Volk wird der Mittheilung, daß die Königin den Wunſch hegt, es 
möge der Prinzeß Royal gelegentlich ihrer bevorſtehenden Vermählung 
mit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen eine angemeſſene 
Ausſteuer bewilligt werden, von Herzen zuſtimmen. Die betreffende 
Botſchaft der Krone ward geſtern Abends im Oberhauſe von Lord 
Granville und im Unterhauſe von Lord Palmerſton verleſen. Die 
beiden Führer der Oppoſition, Lord Derby und Herr Disraeli unters 
ſtützten den Vorſchlag in beiden Häuſern mit der herzlichſten Bereit⸗ 
willigkeit. Die in beiden Häuſern herrſchende Stimmung trat deutlich 
genug hervor, um zu zeigen, daß ſich am nächſten Freitage, wo die 
Angelegenheit genauer in Betracht gezogen werden ſoll, kein knauſeri⸗ 
ger oder unhoͤflicher Geiſt kund geben wird. Die Sache muß von 
tiefem perſöͤnlichem Intereſſe für die königliche Dame ſein, welche die 
Pflichten ihrer hohen Stellung in ſo muſterhafter Weiſe erfüllt bat, 
und in dem Sinne werden auch die Vertreter des Volkes die Frage 
auffaſſen. Wenn wir auf gewiſſe ſchmähliche Vorgänge während der 
drei vorigen Regierungen blicken, wobei es ſich um die Bezahlung von 
Privatſchulden handelte, die nie hätten kontrahirt werden ſollen, ſowie 
um übermäßige Geldſummen, die für jüngere Mitglieder einer zabl⸗ 
reichen Familie ausgeworfen wurden, ſo gewährt die Privatgeſchichte 
der gegenwärtigen königlichen Familie von England einen erfreulichen 
Gegenſatz dazu. Hätte ſie ſtatt der erſten Stellung im Lande eine 
bloße Privatftellung eingenommen, fo würde fie ſich doch durch ihr 
bewunderungswürdiges Benehmen gerechten Anſpruch auf allgemeine 
Hochachtung erworben haben. Wie man hört, find die Einkünfte des 
Herzogthums Cornwall ſo gut verwaltet worden, daß ſie vollkom⸗ 
men für den Prinzen von Wales genügen werden, ohne daß die 
Nothwendigkeit vorhanden iſt, eine neue Geldbewillignng vom Parla⸗ 
mente zu verlangen. In ähnlicher Weiſe verhält es ſich mit dem 
Herzogthum Lancaſter, deſſen Einkünfte, dem Vernehmen nach, für die 
jüngern Prinzen beſtimmt find, wenn dieſelben das geeignete Alter 
erreichen. Wir können es nicht vergeſſen, daß ſowohl Georg IV. wie 
Wilhelm IV. es zu Stande brachten, neben ihrer regelmäßigen Civil⸗ 
Liſte die Einkünfte dieſer beiden Herzogthümer zu verausgaben, obgleich 
damals kein Prinz von Wales vorhanden war. Auch hat die Köni: 
gin Balmoral und Osborne, die Güter, wo ſie ſich hauptſächlich auf⸗ 
hält, aus ihrer Privatſchatulle gekauft, ohne daß dieſelben der Nation 
auch nur einen Heller gekoſtet hätten. Dieſe Dinge müſſen berückſich⸗ 
tigt werden, wenn es ſich um eine Botſchaft wie die geſtern in beiden 


in welcher Weiſe jene Blätter ß ll a a ⁊ —x Sinnestäuſchung ändern werden, 
welche 205 den e ee en geſehen haben wollten. 
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„ Tun und 
um den Ge⸗ 


der Reiſende. 


Glogau, 20. Mai. Am m 18. d. M. hielt der bieſtge wiſſenſchaftliche 
Verein eine Sitzung, in welcher zunächſt Herr Dr. Berliner über den Ur⸗ 
ſprung der Heilkunde big zu ihrer böchſten Blüthe im Alter⸗ 
thume ſprach. Die früheſten Radeihten über den Anfang der Heilkunde 
beſtehen faſt nur aus fabelhaften Ueberlieferungen. Was heute dem Einen 
geholfen, empfahl dieſer unter ähnlichen Verhältniffen feinem Nächten, daher 
die Sitte alter Völker, die Kranken an öffentlichen Orten auszuſetzen, um 
von den Vorübergehenden ein Heilmittel zu erfahren. 
handlung der Kranken in die Hände der Prieſter, fo bei den Indern, bei 
welchen wir die erſten Spuren einer eilkunde finden, und Egyptern. 

Wie faſt alle Wiſſenſchaften, 23 auch die Heilkunde ihre erſte wife 
ſenſchaftliche Begruͤndung den Griechen. Auch dei ihnen befindet ſich die Be⸗ 
handlung der Kranken in den Händen der Prieſter; der berühmteſte, Aeſkulap, 
welcher nach feinem Tode zum Schubgotte der Arzneikunde erhoben wurde, 
die Asklepiaden. Erſt Hippokrates gründete die Medi⸗ 

1755 ald nach ſeinem Tode gewann die 
Plato, Einfluß auf die Medizin. Von 
bedeutendem Nutzen für dieſe war die Philoſophie des Ariſtoteles, weil ſie 
mit natuthiſtoriſchen Studien, beſonders mit gründlicher Bearbeitung der Ana: 
tomie verbunden war. In Alexandrien gewann das Praktiſche wieder das 
Uebergewicht; aber einzelne Aerzte gingen fo weit, daß fie alle Theorie aus⸗ 
flo en und die Wiſſenſchaft allein 1 Beobachtung und Erfahrung zurück⸗ 
hrten. — Bei den Römern wurde die Pflege der Heilkunde ſehr lange ver⸗ 
nachlaͤſſigt, bis Age griechiſche Aerzte nach Rom kamen; sunächft fand ! — 
Astlepiades und ſpaͤter das ſog. pneumatifche S 
ſtem des Athenäus in Rom Eingang. Darauf fanden alle früheren Softeme 
der Heilkunde Anhänger, und es drohte der wiſſenſchaftlichen Entwickelung 
der Medizin gaͤnzliche Auflöfung, wenn nicht Galen ein neues Syſtem ge⸗ 
rismus des Hippokrates mit den Lehren des 


Später ging die Be⸗ 


und ſeine Nachfolger, 
zin auf Erfahrung, rein praktiſch, 
Philosophie, beſonders die Lehre des 


materialiftifche Lehre des 


Plate hätte, welches den Emp 


Häuſern des Parlaments verleſene bandelt. Es iſt nicht et als 


billig, zu bedenken, daß die guten Wirkungen der königlichen „Reſpek⸗ n 


tabilität“ — wir brauchen das Wort in feiner höchſten Bedeutung — 
ſich nicht hierauf beſchränken, 
geplündert wird, um die ungeſtümen Forderungen von Gläubigern zu 
beftiedigen, ſondern daß der Grundton, welchen die königliche Familie 
anſchlägt, durch die ganze Nation wiederklingt. Die Königin Viktoria 
bat es dahin gebracht, daß frevelhafte Geldverſchleuderung nicht mehr 
Mode iſt. Sie benutzt ihre hohe Stellung nicht dazu, die gewöhn⸗ 
lichen Geſetze der Sittlichkeit und Rechtlichkeit mit Füßen zu treten. 
Wenn die Beherrſcherin dieſes gewaltigen Reiches es für eine heilige 
Pflicht hält, keinem Menſchen etwas zu ſchulden, fo follen niedriger 
geftellte Leute ſich daran ein Beiſpiel nehmen. Was die zu bewilli⸗ 
gende Dotation angeht, ſo würde es uns übel anſtehen, wenn wir ſie 
bier näher erörtern wollten. So viel jedoch dürfen wir wohl, ohne 


daß das Volk nicht von Zeit zu Zeit 


Anſtoß zu erregen, ſagen, daß die tollſten und grundloſeſten Gerüchte 


über die Höhe der betreffenden Summe verbreitet worden find. Wenn 
wir bemerken, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach, die als Jahresein⸗ 
nahme erwähnte Summe nicht viel geringer iſt, als das Kapital, 
deſſen Bewilligung man in Wirklichkeit vorſchlagen wird, ſo werden 
wir das Publikum kaum irreleiten. 


t ali e u. 

* 11. Mai. Käme Pius IX. mit ſeinen volksbeglückenden 
Reformplanen erſt heute zur Regierung, und wäre er die Hände voll 
Konzeſſtonen in die Provinzen gereiſt, nicht wohl könnte ſein Erſchei⸗ 
nen ein bedeutenderes Ereigniß ſein, als es im Augenblick iſt. Die 
Erinnerungen an den Frühling ſeines Pontifikats ſind im Volk wieder 


wachgerufen, die Sympathien feiern ein Auferſtehungsfeſt, und von 


überall her wird gemeldet: „il giubilo & al colmo“ (der Jubel hat 
die höchſte Höhe erreicht). — Die feſtliche Beleuchtung der Peterskup⸗ 
pel mußte geſtern Abends des regneriſchen Wetters wegen unterblei⸗ 
ben. Sie iſt auf den nächſten ſchönen Abend verſchoben. — Der kö⸗ 
nigliche baieriſchen Geſandte beim heil. Stuhl, Herr v. Verger, wird 
morgen aus Neapel zurück erwartet. — Der Erzbiſchof Kardinal von 
Geiſſel trat heute feine Rückreiſe nach Köln an. 


In Bologna wurde am 7. d. M. auf dem gewöhnlichen Richt⸗ 


platze das kriegsrechtliche Todesurtheil an dem berüchtigten Räuber⸗ 
hauptmann Giuſeppe Afflitti mit dem Beinamen Lazzarino, 
37 Jahre alt, und ſeines Raubgebilfen Bignami, mit dem Beinamen 
Curino, 31 Jahre alt, durch Erſchießen vellſtreckt. Nachdem ſeit dem 
Jahr 1849 ſchon Afflitti als Mitglied der Räuberbande des berüch⸗ 


tigten Paſſatore (getödtet am 23. März 1851 in einem Scharmützel 


mit der päpſtlichen Gendarmerie), eine traurige Berühmtheit erlangt 
hatte, bildete er im Jahr 1854 auf eigene Fauſt eine Räuberbande, 
und wurde in Bälde durch ſeine kühnen und grauſamen Verbrechen 
der Schrecken eines großen Theils der Romagna und der angrenzen⸗ 
den Provinzen Toskana’d. Nicht weniger als 23 bedeutende Raub: 
verbrechen auf päpſtlichem Gebiet, und 9 auf toskaniſchem Boden 
(alle von ihm ſelbſt ausgeführt), machten ſeinen Namen und den ſei⸗ 
nes mordſüchtigen Gefährten furchtbar, bis endlich Bignami am 15. 
November 1856, und Afflitti am 11. Januar laufenden Jahrs in die 


Hände der toskaniſchen Gendarmeeie fielen, und der hieſigen Obrigkeit 


zur Beſtrafung überliefert wurden. Aus den Prozeßakten ergiebt ſich, 
daß der Werth des geraubten Geldes und der Koſtbarkeiten der be⸗ 
wieſenen und von ihnen eingeſtandenen Rauboerbrechen über 42,146 
römiſche Thaler (105,365 fl. rheiniſch) beträgt. Groß iſt die Anzahl 


der Mordthaten und Verwundungen, die von ihnen und ihren Spieß: 


geſellen verübt worden ſind, und alles athmet jetzt wieder frei auf, 


1 
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daß die öffentliche Sicherheit nicht mehr gefährdet iſt, da nun mit den | 


beiden am 7. d. M. Hingerichteten die letzten dieſer gefürchteten Räu⸗ 
berbanden den Lohn ihrer Schreckensthaten erhalten haben. (A. 3.) 


Schweiz. 


Bern, 17. Mai. In Schwarzenburg erfolgte vorgeſtern Vor⸗ 
mittags ein meuchleriſcher Angriff auf Herrn Gerichtspräſident 
Romang. Ein Individuum, das mit wiederholtem Prozeſſiren ſein 
Vermögen und feinen Verſtand ruinirte, erſah ſich Herrn Romang zum 
Opfer ſeiner blinden Rache und ſchoß währens eines Geſpräches ein 
mit einer Kugel geladenes Piſtol auf ihn ab. Herr Romang ſchwebt 


le woran, verdient gemacht, als vielmehr durch feine zahlreichen medizini⸗ 
en W 
Den ah Vortrag hielt Herr Referendar Linke über die Verhält⸗ 


niſſe des Kapitals zur Arbeit, beſonders im preuß. Staate. Er 


entwickelte den Gang, welchen nothwendig jede neue Unternehmung, feder 
„Fortſchritt in Induſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft nehmen müffe, und kam zu 
dem Reſultate, daß das Kapital, durch den menſchlichen Geiſt angeregt, deſ⸗ 
ſen Erfindungen in das Leben zu führen und der Arbeit ihre Stellung 
bei anzuweiſen habe. Der Kapitaliſt müſſe, um ein günftiges Reſultat zu 
: | erzielen, den Arbeiter fo ſtellen, daß er gern und mit den nöthigen Kräften 
arbeite. Unter kurzer Beurtheilung der ſocialen Theorien zeigt der Vortra⸗ 
gende, daß zur günſtigen Entwickelung beider der Staat beide ſich möglichſt 
frei bewegen laſſen, gleiches Recht, leiche Beſteuerung eintreten laſſen und 
die allgemeine Bildung fo viel als möglich entwickeln müſſe. Er ſprach ſich 
im Prinzipe für das Freihandelsſyſtem aus und zeigte an einigen in England 
unternommenen Beiſpielen, wie feit Annäherung an daſſelde und 8 Ent⸗ 
wickelung der Fabrikation das Kapital rieſenhaft gewachſen und die Arbeit 
ſich vermehrt habe. — Nun zu der Stellung beider Kräfte im preuß. Staate 
übergehend, gab der Redner eine kurze Darftellung der Lage beider im Jahre 
1806, zeigte, welchen Einfluß die preuß. Gefeggebung feit dieſer Zeit auf die 
[Entwickelung derfelben geübt, und kam zu dem Reſultate, daß der allgemeine 
Woyhlſtand ſich faſt um das Doppelte ſeitdem gefteigert habe, und = das 
J Verhaͤltniß der Arbeitenden — Berückſichtigung der größeren Bevölkerung 
im Verhaͤltniß von 17 — 22 geftiegen ſei; daß dieſes aber kein unnatürliches 
ſei, da die fruher — — theilweiſe Freie Grundbeſitzer, theilweiſe freie 
Arbeiter geworden ſeien. — Sodann führte der Vortragende unter Bezug 
auf die Nachrichten des ſtatiſtiſchen Büreaus, die Lage beider in Preußen im 
Speziellen aus und knüpfte Parallelen mit der anderer Länder an. gab 
ein Bild von dem Umfange und der Beſchaffenheit der Aktien⸗ und Kredit⸗ 
Vereine, ſchilderte die Ausdehnung und Entwickelung des Land, Wein⸗ und 
Bergbaues, ging auf die einzelnen Induſtriezweige und Gewerbe ein, gab in 
kurzen Umriſſen die Ausbreitung des Handels an, und bemühte ſich, in kräf⸗ 
tigen Zügen darzulegen, welches Natlonaleinkommen pro Kopf erzielt würde. 
Hierbei zeigte er die armſelige Lage des Beamtenthums im Vergleich zu der 
anderer Stände, und erkannte die Bemühung der Regierung, diefelbe zu he⸗ 
ben, an. Das durchſchnittliche Einkommen eines Beamten beträgt nur 
400 Thlr., das eines Kaufmanns 1000, das . Aller pro 
Familie, dieſelbe zu 5 Köpfen berechnet, etwas über 400 Thlr. — Aus der 
ganzen Darſtellung zog der Vortragende den Schluß, daß Preußen ein fa⸗ 
drikativer Staat ſei, daß es im Stande fei, in den meiſten Industriezweigen 
mit dem Auslande zu konkurriren, und daß der allgemeine Wohlſtand wa fe. 
Die fociale Lage unferer Arbeiter fei beſſer als die der meiften andern L 
der, und übertrieben feien die Befürchtungen in Betreff der Zukunft. Ein 
wietfamer Schae gegen 8 8 
Schluß 8 e der eg, d reußens Geſetzgeb 
gehen muͤſſe, u m Kapital und Arbeit noch möglich zu e 
zeichnete den . ſtens theilweiſen Berrtauf der Domänen, den Uebergang 
des Bergbaues in Peipathäne, das möglichſte Zurückgehen von der indirek⸗ 
ten Beſteuerung, das Erſtreben einer möglichſten 9 8 eine lache 
l Deutſchlands, und würdigte die Schritte, die von Preu⸗ 
dieſem Sinne bereits gethan feien. Dr inneren Ber 75 des Ka- 
Bat zur Arbeit zu 288 ſei Sache der Privaten. Schließlich 
552 er + 
Sta au 8 wäre zu wünſchen, daß die ſtatiſtiſchen und national⸗öko⸗ 
nomiſchen Kenntniſſe in immer weitere Kreiſe drängen, da dadurch er un 


lato und Ariſtoteles verband. Er hat ſich durch eigene praktiſche Leiſtun⸗ heil abgewendet, viel Segen verbreitet werden würde. 


bier⸗ 


ſtellte der 
Streitfragen aus dem Gebiete der Nationalökonomie und 


ſei die Aſſociation. Zum 


In Gefahr. Die Kugel ſitzt noch im Leibe und er leidet große Schmer⸗ 
den. Der Thäter wurde fofort in Haft gebracht. (Poſtz.) 
Stockholm, 15. Mai. Kontreadmiral Virgin hat feinen Ab: 
ſchied erhalten. Virgin befehligte bekanntlich als Kapitän die Fregatte 
„Eugenie“ auf ihrer Erdumſegelungsreiſe; während des letzten ruſſiſchen 
Krieges wurde er auf kurze Zeit in außerordentlicher Miſſton nach 
Liondon geſchickt und gegenwärtig befindet er ſich feit einigen Monaten 
in gleicher Eigenſchaft in Kopenhagen. Die lakoniſche Faſſung der 
obigen Mittheilung über Virgin's Verabſchiedung läßt es zweifelhaft, 
ob derſelbe blos aus dem aktiven Dienſte in der Kriegs-Marine ent⸗ 
laſſen oder von feiner kopenhagener Miſſion entbunden worden iſt. 


. N. 3.) 
Aſien. 
Die franzoͤſiſche Regierung hat aus den chineſiſchen Meeren 


N 


Hof ſich allen Ernſtes auf einen großen Krieg mit den rothborſligen 
Barbaren einrichtet. Derſelbe hat ſich nämlich an den Hof von Hue 
gewandt, um denſelben mit in den Kampf zu ziehen. Der Kaiſer, 
deſſen Reich im Norden an China grenzt, und das im Oſten und 
Süden vom chineſiſchen Meer beſpült wird, iſt der nächſte und maͤch⸗ 
tigſte Nachbar des himmliſchen Reiches. Das Reich gehörte ſeit der 
großen chineſiſchen Einwanderung vom Jahre 1368 nach mehreren 
hartnäckigen Kämpfen wiederholt zu den tributpflichtigen Ländern des 
pekinger Hofes. Die jetzige Dynaſtie, die 1795 ans Ruder kam, iſt 
zwar cochin⸗chineſiſchen Urſprunges, aber die anamitiſche auswärtige 
Päolltik war bis zum Tode Tao⸗Kuangs, des Vaters vom jetzigen Kaiſer von 
China, nur ein Abklatſch der chineſiſchen. Auch hat vor wenigen Mo: 
naten erſt ein Konflkt zwiſchen franzöſiſchen Kriegs - Fahrzeugen und 
dem Statthalter von Turon ſtattgefunden. Die chineſiſche Diplomati: 
ſcheint trotz alledem am Hofe von Hus diesmal nicht gluͤcklich geweſen 
zu fein; wenigſtens hat der erfle Sin des Kaiferd von Anam, Keeih— 
En, der die auswärtigen Angelegenheiten leitet, an die Gouver⸗ 
neure der Seeplätze folgendes Rundſchreiben gerichtet, das vom 
10. Februar datirt iſt, und wovon auch dem niederländiſchen Handels⸗ 
Agenten ein gedrucktes Exemplar zugeſtellt wurde, welches dieſer an 
den Reſidenten von Macao ſchickte. Dieſes Aktenſtück lautet nach dem 
„Moniteur de la Flotte“: f 
Im Namen des mächtigen Kaiſers, meines Gebieters, des vierten 
der Tſchung ⸗Dynaſtie, und auf deſſen unbeſchränkten Willenſpruch mache 
ich euch folgende Mittheilung, der ihr bei den gräßlichſten Strafen nach⸗ 
kommen werdet. Ihr habt wohl ſchon gehört, daß zwiſchen den Män⸗ 
nern des Abendlandes und dem erhabenen Kaiſer von China, unſerem 
* Bundesgenoſſen, Krieg ausgebrochen iſt. Ohne mich auf die Urſachen 
U dieſes Kriegetz einzulaſſen, die nur den Erſteren zur Laſt fallen können, 
eht die Abſicht unſeres glorreichen Gebieters dahin, daß er neutral 
Bleiben, und ſich weder für den einen, noch für den anderen Theil aus: 
ſprechen will. ae habt Euch alfo nach dieſem Gedanken zu richten 
und bei keiner Gelegenheit für Engländer oder Chineſen Partei zu er⸗ 
greifen. Der Kaifer, unſer Herr, hat keine Beleidigungen zu rächen, 
einen Krieg zu führen; ſollte fein Reich aber angegriffen werden, fo 
würden feine zahlloſen Heere feinem Rufe folgen und die Feinde zer⸗ 
ſchmettern, die fo verwegen wären, mit ihm anzubinden. Merkt Euch 
dies. So gegeben zu Hoe⸗Fu (Hué) am 10. Tage des 2. Monats. 
N 5 Keeih⸗Foh⸗Sin.“ 
Die „zahlloſen Heere“ des anamitiſchen Kaiſers ſind allerdings 
nur 150,000 Mann ſtark, deſto bedeutender aber iſt die Flotte. Die 
Bevölkerung des Reiches zählt mindeſtens 20 Millionen Seelen, und 
die Einnahmen des Hofes find beträchtlich, da der Ackerbau ſehr ſlei 
ßig betrieben wird und der Kaiſer von allen Früchten des Feldes den 
Achten und den Zehnten vom Werthe aller eingeführten Handels «Ur 
titel und aller Produkte des Bergbaues, die ſehr reichlich ſind, bezieht. 
Laut Nachrichten aus Hongkong vom 29. März hatte das eng⸗ 
liſche Kriegsſchiff „Hornet“ am 19. März 17 chineſiſche Piratenboo te 
genommen und zerſtört. 


2 ' “ „ * 
9 Provpinzial-Zeitung. 

Breslau, 22. Mal. [Der Cirkut des Hen. Wollfhlä 
ger] iR geſtein wieder eröffnet worden. Die Wollſchlägerſche Geſell⸗ 
ſchaft bat während ihres letzten, mehrmonatlichen, Winteraufentbalts 
durch die Virtuofität ibrer equeſiriſchen und gymnaſtiſchen Exereitien, fo 
wie durch den reizvollen Wechſel ihrer Vorſtellungen ſich in der Gunſt 
des Publikums verdientermaßen fo feſt geſetzt, daß ihre Wiederkehr nur 
mit Vergnügen begrüßt werden kann, zumal die geſtrige Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung bewies, daß fie in ibren Beſtrebungen nicht blos nicht nach⸗ 
gelaſſen, ſondern dieſelben aufs Eifrigſte ſortgeſetzt hat. Die Schön: 
beit und vortreffliche Dreſſur der Spring-, Apportir- und Schulpferde 
beſlätigten aufs Neue den großen Ruf des Hrn. Wollſchläger, als 
vorzüglichen Stallmeiſters. Die grazidfen Pas der Damen Blenno w 
und Williams behaupteten ihren frühern Reiz; 
ährt das Pas de trois der genannten Damen und des Herrn 
Williams eine Reihe hinreißend ſchöner Bilder, wie man fie kaum auf 
dem fihern Podium mit der viel Gracie und Präcifion ausgefübrt fer 
ben kann; die Jonglerien des Hrn. Pierre, die beluſtigenden Entrees, 
der von früber ber bekannten Komiker verfehlten ihren Effekt nicht, 
welcher indeß aufs Hoͤchſte geſteigert wird durch die allen Glauben 
üderſteigenden equilibriſtiſchen Künſte der Gebrüder Nicolets. Die 
ter geſehenen Künſte der Komiker des Renzſchen Cirkus haben maßlo⸗ 
f 1 Staunen erregt; wir können verſichern, daß ſte hinter denen der Ge⸗ 
0 brüder Nicolet zutückbleiben. Wir deuten nur eines ihrer Excreitien 
an. In drei Tempos ſpringt Einer auf Hüfte, Schulter und Kopf des 
Andern; jeder iſt mit einem Reifen verſehen, und gleichzeitig ſpringen 
fie, dabei immer einer auf dem Kopf des Andern, durch den Reifen, mit einer 
; Schnelligkeit der Bewegung, daß das Auge kaum zu folgen vermag und mit 
deiner graciöſen Sicherheit, welche den . des reizenden Schauſpiels 
ohne jede Verkümmerung geſtattet. Man hat es bier mit der equili⸗ 
brriſiiſchen Kunft in ihrer höchſten Vollendung zu thun; und wenn von 
| irgend einem Schauſplel, ſo gilt es von dieſem: daß man es ſehen 

muß, um es zu glauben. N 
8 walt ne Bf Bin kann nicht in die Details eingehen und könnte 
5 e ec, würde fie durch die trockne Aufzählung den Reiz des Eindrucks 


7 ächen. . . 
2 ne jeder Augenzeuge der geſtrigen Vorſtellung wird in ihren Preis 
edeeinſtimmen. a 3 

N Uebrigens bewährte ſich gflern die ſachgemäße Einrichtung des 


Kaärgerſchen Cirkus aufs Empfehlendſte, indem derſelbe trotz der drük⸗ 
FR kenden Sonnenſchwüle einen angenehmen kühlen Aufenthalt gewährte. 


Breslau, 22. Mai. Für die am 7. und 8. Juli in Gnaden⸗ 


bdierg bei Bünzlau abzuhaltende Konferenz des evangel.⸗luthe⸗ 
rriſch⸗ kirchlichen Proopinzial⸗Vereins, deren Verhandlungen am erſten 
4 Konferenztage. ohne Vorverſammlung, ſofort beginnen, iſt vorläufig 
folgende Tageßordnung feſtgeſetzt: 1) Anſprache von Paſtor Spieker, 


0 } 
2) Bericht über die Externg von Subſenlor Weiß, 3) Bericht über die 
Interna des Vereins von Paſtor Frühbuß, 4) Vortrag über die in 
Berlin ſtattgebabte kirchliche Konferenz vom Superintendent Stiller, 
5) Bericht über die zu Winenberg ſtaltgehabte Deputirten⸗Konferenz 
der lutheriſchen Vereine von Paſtor Wendel, 6) Theſen über die 
aufe von Paſſor Helmkampf, 7) Ueber Rotation und Konfirmation 
a Paſſor Frübbuß. Es wird eine zablreiche Betheiligung der Vers 
einsgenoſſen gerechnet, umſomebr, da wichtige Entſcheidungen auf kirch⸗ 
lichem Gebiete ih. vorbertiten. Eine ſehr zweckmäßige Einrichtung, 
. namentlich im Intereſſe der aus der Ferne herkommenden Badereiſen⸗ 
— 1 ans £ 


FREU RRTETIRHETTTT F 
R N N n 
fi u 252 RC es 


eine Nachricht erhalten, welche den Beweis liefert, daß der pekinger 


beſonders ge⸗ 
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5 ee 
den iſt neuerdings von unſerem verdienſtvollen Ober⸗Poſt⸗Direktor Hrn 
Schulze getroffen worden, welche darin beſteht, daß zu jedem von 
Breslau nach Freiburg abgehenden Eiſenbahnzuge in der hieſi⸗ 
gen Eiſenbahn-Billet-Verkaufs⸗Expedition 30 Paffagier-Billets 
zur Pol von Freiburg nach Salzbrunn geloͤſt werden können. 
Hierdurch iſt den in Freiburg eintreffenden Fremden jedesmal die ſo⸗ 
fortige Weiterreiſe per Poſt nach Salzbrunn geſichert und zugleich die 
Erleichterung geboten, daß fe, für etwaige Ueberfracht erſt nach der 
Ankunft in Salzbrunn vorſchriftsmäßige Nachzahlung zu leiſten haben. 
Bei den zabtiofen Früb⸗ und Nachmittags⸗Partien, welche der geflrige 
Himmelfahrtstag herbeiführte, ereigneten ſich natürlich auch mancherlei 
Unfälle, welche aber, ſo viel bekannt, keine beſonders ſchlimmen Folgen 
batten. Eine Schaar heiterer Muſenſöhne, die eine Fußpartie nach 
Pirſcham gemacht, fand bei der dortigen Ueberfüllung nur ein noth⸗ 
dürſtiges Unteikommen und vergnügten ſich deshalb mehrere derſelden 
durch eine Spazierfahrt in einem Kahn auf der ſog. ſchwarzen Ohle. 
Ploͤtzlich wankte das Fahrzeug, kippte um und die Muſenſöhne ſlürzten 
kopfüber in den Fluß. Sie retteten ſich ſämmtlich durch Schwimmen, 
nur einer verlor dabei, nicht das Leben, wohl aber die goldene Uhr 
nebſt Kette, die ſich trotz angeſtrengten Suchens nicht wiederfanden. 


Breslau, 21. Mal. [Ein beſcheidenes goldnes Dienſt⸗ 
Jubiläum! beging heute die Stadt⸗ und Univerfitätö: Buchdruckerei 
von-Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) für ihren älteſten 
Drucker, Herrn Joh. Goltfr. Holtſch, aus Sachſen gebürtig, welcher 
durch 42 Jahre ununterbrochen derſelben angehörte und durch ſeltenen 
Fleiß, Treue und Geſchicklichkeit ſich ſtets ausgezeichnet. Obwohl ſeit 
Monaten ſehr leidend, war es doch möglich geworden, den 70 jährigen 
würdigen Greis in das ihm ſo liebe Lokal der Offizin zu bringen, wo 
ibm die zahlreiche Verſammlung feiner ihn hochſchätzenden Mitarbeiter 
nach einem einleitenden Geſange, unter anerkennenden Anſprachen des 
Herrn Buchbändlers Zäſchmar, zugleich in Vertretung des kranken Be: 
lizers der Druckerei, Herrn Friedrich, des Herrn Buchdruckercibeſitzers 
und Buchhändlers H. Korn, des Vorſtandes der Buchdrucker⸗Geſell⸗ 
ſchaft, fo wie mehrerer Deputationen anderer Offizinen, einen ſilbernen 
Pokal mit dem Ehrenwein und dem goldnen Kranze, ſo wie verſchie— 
dene auf die feſtliche Stunde bezügliche Druckſachen und Geſchenke über: 
reichte. Schwach und ſehr ergriffen von der unvermutheten, wohlver⸗ 
dienten Ovation, wurde der Jubilar doch ſichtlich munterer, als ihm 
die Form eines ſcherzhaften Theaterzettels, feinen Lebenslauf darſtellend, 
in feine Prifje gelegt und er veranlaßt wurde, ſich ſelbſt die Abdrücke 
davon zu machen. — Wohl jedem treuen Arbeiter, der ſo wie er, einem 
mühſamen, anſtrengenden Berufe durch 50 Jahre ſo gewiſſenhaft ange⸗ 
hörte! Dem ſtillen, meiſt nicht beachteten Verdienſt gehört wohl vor 
Allem ſolche Anerkennung. 


© [Der Himmelfahrtstag! war dieſes Jahr wirklich ſchrecklich— 
ſchön, denn die Sonne brannte fürchterlich und auf allen gebahnten 
und ungebabnten Wegen um die Stadt wurde der Staub von den 
zahlloſen Laufern und den vielen Pferden und Wagen in folder Maſſe 
bee, daß die Promenirenden ſich fortwährend in den Wolken 
efanden. 

Leider hat der letzte Himmelfahrtstag auch dem Glauben ſehr geſcha— 
det, nämlich dem Gewitterglauben. Früher meinte man hier ziemlich 
allgemein, am Himmelfahrtstage müßten Gewitter kommen, möge das 
Wetter vorher und nachher ſein, wie es wolle. Und dieſer Glaube 
wurde faſt alljährlich mehr geſtärkt, weil wirklich an genanntem Tage 
ſich bäufg, auf ganz eigenthümliche Weiſe Gewitter über Breslau ente 
luden. Ein ſolcher Fall, von dem ſogar in den Zeitſchriften viel ge— 
ſchrieben wurde, ereignete ſich 1822. Damals war der Himmelfahrts⸗ 
tag eben ſo trocken und heiß, wie der diesjährige; das Wetter vorber 
war, wie dieſes Jahr, trocken, aber noch wärmer, als dieſes Jahr; und 
damals glaubten die vielen ergänger fo wenig an plötzli 
gen, wie am letzten Himmelfahrtstage. In den lekchteßen Kleldungen 
wallfahrteten damals Tauſende zu allen Thoren hinaus und namentlich 
nach dem damals in höchſter Vergnügungsblüthe ſtehenden Pöpelwitz 
wälzte ſich im Sonnenbrande ein unendlicher Strom über die ſchat⸗ 
tenloſe Viehweide. Der Himmel war klar und blau, und Alles freute 
ſich auf den Eichenſchatten und die gebratenen Hühner im ehemaligen 
Dammkreiſcham. Da ſchwebte zur Kaffeeſtunde vom Zobten eine kleine 
weiße Wolke herab — erſt langſam, dann immer ſchneller und von 
Minute zu Minute wachſend. Niemand achtete auf dieſe Wolke, als 
plotzlich ein Blitz berniederfuhr, ein Donner krachte und im Nu die 
Regentropfen thalergroß und ſo dicht herniederſtürzten, daß man kaum 
die Straße breit ſehen konnte. Nun denke ſich Jeder die Viehweide 
mit gepußten, leichtgekleideten Menſchen beſaͤet, welche bei der plögli: 
chen Sündfluth nicht wußten, ob fie rück⸗ oder vorwärts gehen ſollten 
und dann die Aufzüge, welche die Gebadeten auf den zur Viehweide 
führenden Straßen machten! Bei der damals üblichen engen Kleider: 
mode gab es Nahrung für die Spottvögel im Ueberfluß. — Ehe die 
letzten Gebadeten in der Langegaſſe anlangten, war die Wolke vorüber 
und der ſchönſte warme Abend folgte. Der Gewitterglaube war aber 
für den Himmelfabristag auf lange Zeit bei allen Breslauern geſtärkt, 
denn die gedachte Ueberraſchung war auch den Promenirenden vor allen 
andern Thoren Breslaus beſcheert geweſen! 


Breslau. [Adjuvantenprüfung.] Die erfte Prüfung “) der Schul: 
adjuvanten fand am 18., 19. und 20. Mai unter dem Vorſitze der königl. 
Regierungs⸗ und Schulrathe Barthel, Dr. Stieve, Bade und des fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Kommiſſarius, Kanonikus Wlodarskt im hieſigen katholiſchen Schul⸗ 
lehrer-Seminar ſtatt. Es hatten ſich zu derſelben 16 Kandidaten einge⸗ 
funden. Am 18. Mai Vormittags von 6—12 Uhr wurden von ihnen ſchrift⸗ 
liche Arbeiten angefertigt; um 2 Uhr des Nachmittags begann die Prüfung 
in der Muſik (Orgelfpiel, Geſang, Violinſpiel), durch welche ſich namentlich 
herausſtellen ſollte, ob der Kandidat ſich die Befähigung erworben, einſt ein 
Organiſtenamt ia verwalten. Am 19. Maf v,8—1 u. v. 2— 0 u. am 20. v. 
mußten die Prüflinge in der Uebungsſchule des Seminars Lehrproben abhal⸗ 
ten und ſodann nachweiſen, wie ſie ihre Freizeit in Bezug auf die verſchie⸗ 
denen Unterrichtszweige benutzt hätten. Bas Reſultat der Prüfung war fol⸗ 

endes: 12 Kandidaten wurde die Befähigung zuerkannt, ein mit einer 
Organiſtenſtelle verbundenes Schulamt ſelbſtſtändig zu ver⸗ 
walten; 1 Kandidat wurde für befähigt erachtet, ein mit einer Orga: 
niſtenſtelle verbundenes Lehramt an gehobenen Elementar⸗ 
und ſtädtiſchen Schulen zu bekleiden; 3 Kandidaten wurden für eine 
nochmalige Prüfung zurückgeſtellt. ae 


(Im Sommertheater] ward geſtern der Verſuch gemacht, die 
Scharte vom letzten Sonntag einigermaßen auszuwetzen. Man führte des⸗ 
halb Kaliſchs „Aktien Budiker“ vor, und zwar mit Frl. Göthe, vom 
Stadttheater, als „Karoline Luͤderitz“, welche neben dem durch Hrn. Wi⸗ 
fotzki repräſentirten „Budiker“ die Hauptrolle zu ſpielen hatte. Beide 
löſten ihre Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit, wie der lebhafte Hervor⸗ 
ruf Beider am Schluſſe bewies. K 

Die 1 des „Aktien⸗Budikers“ auf das Publikum iſt durch die 
wiederholte Aufführung im Stadttheater ſattſam bekannt. Abgeſehen von 
dieſem nachtheiligen Vergleich, hat die geſtrige VBorftelung in der Arena noch 
unter manchen ungünſtigen Nebenumftänden gelitten, wohin beſonders der 
zu frühe Beginn (um halb 5 Uhr), bei ſtechender Sonnenhitze, und die Auf: 
hebung des Abonnements zu rechnen iſt. 


Breslau, 22. Mai. [Polizeiliches] Der Partikulier Herr Hein 
hat im Laufe der jüngſtverfloſſenen Zeit auf feinem Grundſlͤcke, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 23, den Buͤrgerſteig in der Mäntlergaſſen⸗Front mit Granit: 
platten belegen laſſen, und dadurch zur Verſchönerung der Straße und He⸗ 
bung der Reinlichkeit in derſelben weſentlich beigetragen, was hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

[Beabſichtigter Kirchen raub.] Am 17. d. M. gegen Abend wurde 
eine Thuͤre der Maria⸗Magdalenenkirche hierſelbſt, als dſeſelbe behufs der 
Vornahme einer Nothtaufe geöffnet werden ſollte, unverſchloſſen vorgefunden. 
Diebe hatten, wie ſich ergab, das Schloß der Thüre im Innern der Kirche 
zerbrochen, und eine Beraubung der in letzterer befindlichen Gotteskaſten ver⸗ 


) Laut Miniſterial⸗Verfügung a. d. J. 1855 müſſen alle Adjuvanten, 
welche nach dem 1. April 1835 angeſtellt werden, ſich einer nochmaligen 
Prüfung unterwerfen, bevor ihnen eine Vokation ertheilt oder eine 
ſolche beftätigt wird. 


ſtädii 
Ne: Ka en. 


ſucht, ſich jedoch vergeblich bemüht, ſolche zu öffnen. Jedenfalls hatten die 
Thäter, welche bereits entflohen waren, ſich nach beendetem Gottesdienſte in 
der Kirche einſchließen laſſen 


DO Breslau, 22. Mai. [Unglücksfall] Wir haben durch das 
Durchgehen eines Geſpannes ein Unglück zu beklagen. Die Pferde des 
Brennereibeſitzer Anwandt gingen, ſcheu gemacht an der Schmiedebrücken⸗ 
und Urſulinerſtraßenecke, nach dem Ritterplatz zu durch, und leider war⸗ 
fen fie, dort angelangt, eine Frau mit einem Kinde auf dem Arme zu 
Boden. Das Kind if, wie wir hören, unbeſchädigt davon gekommen, doch 
dürfte die Frau (Frau Ofenbaumeiſter Schiller, Schmiedebrücke 44) 
ſchwere Verletzungen davon getragen haben. 


Breslau, 22. Mai. Durch das Herabfallen des eiſernen Klo⸗ 
bens an der Ramme dei dem Bau der Sandbrücke wurden heute 
Morgen die Pferde einer Landkutſche ſcheu und gingen durch, ohne je⸗ 
doch glücklicherweiſe einen Schaden anzurichten. 


II. Hainau, 20. Mai. [Militäriſches. — Witterung. — 
Verſchönerung. — Ausgrabung einer Leiche.] Vor einigen 
Tagen hat uns die bier garniſonirende 1. Schwadron des 4. Dragoner⸗ 
Regiments auf einige Wochen verlaſſen, um in Gemeinſchaft mit den 
in Lüben, Polkwitz und Beuthen fiebenden Schwadronen bel Oberau 
und Groß⸗Kriechen, Kr. Lüben, den Regiments⸗Uebungen beizuwohnen, 
und bedingt dieſe Abweſenbeit eine gewiſſe Stille im Städtchen. Auch 
diefen Truppentheil wird Se. Excellenz Feld marſchall Fihr. v. Wrangel 
auf feiner Inſpektionsreiſe in Augenſchein nehmen. — Seitens des kgl. 
Landrath⸗Amtes wird eine Nachweiſung der vorhandenen Veteranen 
gefordert, um dieſen verdienten Kriegern aus den Feldzügen von 1813 
bis 1815, vom Feldwebel abwärts, welche bilfsbedürftig und keine Pen⸗ 
fionen aus königl. Kaſſen beziehen, eine Unterſtüzung zuwenden zu kön⸗ 
nen. — Seit 14 Tagen ift das freundlichſte Wetter eingetreten, und der 
Stand der Feldfrüchte iſt nach übereinſtimmenden Urtheilen der Land⸗ 
wirthe in unſerer Gegend ein fo vorttefflicher, daß bis jetzt die Hoff⸗ 
nung auf eine geſegnete Ernte begründet iſt, da die in den erſten Ta⸗ 
gen des Mai eingetretene Kälte auf die Vegetation wohl einigermaßen 
bemmend, nicht aber nachtheilig eingewirkt hat. Die Obſtbäume zeigen 
überall die berrlichſten Blüthen, die, falls nicht noch nachtheilige Witte⸗ 
rungsverbältniſſe eintreten, eine ſehr ergiebige Obſternte in Ausſicht 
ſtellen. Namentlich zeichnen ſich die Kirſchblüthen aus. Die Getreide⸗ 
preiſe haben an den letzten Wochentagen ein wenig angezogen. Wegen 
des am heutigen Tage in Goldberg abgehaltenen Thlerſchaufeſtes war 
der, zufolge des Himmelfahristages auf heut verlegte Wochenmarkt ohne 
alle Bedeutung. Es galt der Scheffel gelber Backweizen 2 Tblr. 17 Sgr. 
6 Pf. bis 2 Tblr. 25 Sgr., Roggen 1 Thlr. 12 Sgr. bis 1 Tolr. 
20 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 8 Sgr. bis 1 Thlr., der Sack Kartoffeln 
14 Sgr., das Schock Eier 16 Sgr., der Ctr. Heu 25 Sgr., 1 Schock 
Stroh 4 Thlr., endlich Butter, welche früher um dieſe Zeit der Grün: 
fütterung 4—6 Sgr. weniger galt, das Quart bis 19 Sgr. Die jetzige 
Größe des Brodtes wirkt wohlthätig auf die minder begüterten Volks⸗ 
klaſſen, und während die breslauer Tagesanzeiger auf kräftiges hainauer 
Brodt hinweiſen, erbält unſer Ort bedeutende Brodtzufuhren aus Bärs⸗ 
dorf, Woitsdorf, Buchwald und der Dampfmehlmühle aus Goldberg, 
wo für 5 Sgr. 7% Pfd. erſter Sorte oder 8% Pfd. zweiter Sorte ge⸗ 
liefert werden. — Beim Beginn der freundlicheren Jahreszeit find auch 
in dieſem Jahre an unſerer, ſeit eiwa einem Decenmum an der Süd⸗ 
ſeite der Stadt angelegten Promenade, mancherlei Erweiterungen und 
Verſchoͤnerungen vorgenommen worden. Begünſtigt durch die Natur, 
ei freuten die geſchaffenen und wohlgepflegten Anlagen mit ihren breiten 
Wegen, ihren Nafenpläpen, Baumgruppen und Springbrunnen jeden, 
auch an Ausgedehnteres 5 Fe gewöhnten Beſucher. Die 
welche für 
n in ihr 
erſch ne rungs- Kommiſſton Anerkennungew u „der wir es 
tbeilweiſe zu verdanken haben, daß die Phyſtognomie der Stadt feit 
Jahren durch gedachte Anlagen, Anlegung von Plätzen und Anpflan⸗ 
zungen verſchiedener Art ſich ausnehmend vortheilhaft verändert hat. 
Auch in dieſem Frühjahre find mehrere ältere Bäume gefällt worden, 
um Raum für neue Anpflanzungen zu gewinnen und Unebenheiten pla⸗ 
niren zu können. Ebenſo iſt die Zahl der Maulbeeranpflanzungen, de⸗ 
ren Kultur die Kummune ſeit einigen Jahren in ausgedehntem Maß⸗ 
ſtabe ſich angelegen ſein läßt, wiederum vermehrt worden, wobei auch 
ſeiteng mehrerer Ackerbeſitzer darurch an der Sache Interefje gezeigt 
worden iſt, daß durch die Kommune Anpflanzungen geſcheben konnten, 
wofür ihr ſpäter die unentgeltliche Laubnutzung zu Theil wird. — Am 
vorigen Donnerstage Früh wurde auf dem Friedhofe zu Straupltz, 
hieſigen Kreiſes, die bereits vor 2 Jahren und 4 Monaten beerdigte 
Leiche eines in einem benachbarten Kirchdorfe verftorbenen Mannes aus⸗ 
gegraben und ſeitens des Kreisphyſikus zu Goldberg und eines biefigen 
Gerichts⸗Arztes die gerichtliche Sektion vorgenommen, zufolge eines Ver⸗ 
dachtes, daß der Verſtorbene in Folge erbaltenen Giftes geſtorben ſei. 
Bei der gerichtlichen Sektion haben ſich keine beachtenswerihe Anhalte⸗ 
punkte ergeben; die chemiſche Analyſe des Magens durch den damit 
beauftragten Apotheker iſt aber noch nicht beendet. Das Gerücht einer bier 
vielleicht vorliegenden Vergiſtung bezeichnet als den Thäter derſelben 
3. aus Sch., welcher des vor zwei Jahren in Goldberg verübten äußerſt 
frechen Raub mordes dringend verdächtig, zu wiederholtenmalen gefäng⸗ 
lich eingezogen wurde und im Laufe des vorigen Jahres im Kreis⸗ 
Gefängniſſe zu Goldberg durch Erhängen feinem Leben ein Ziel ſetzte. 
Der Verſtorbene, welcher vor einigen Jahren an den Z. ſein Beſitz⸗ 
bum verkauft und ſich dabei ein ſogenanntes Ausgedinge vorbehalten 
batte, ſtarb plötzlich in einiger Zeit darauf. Obgleich damals keinerlei 
Gerüchte über die Art und Weiſe des Todes öffentlich auftauchten, da 
ſich der Z. keines üblen Rufes erfreute, ſo baben die Behörden nach 


2u.] den vielen, ſpäter denſelben gravirenden Ausſagen und Thalſachen, und 
gegenüber dem nunmehr laut gewordenen Verdachte, jenem Gerüchte 


doch einigen Werth beigelegt, und auf Grund deſſen die fattgefundene 
Secirung angeordnet. Ueber das Exgebniß der vorgenommenen chemi⸗ 
ſchen Analyſe des Magens näckhſtens mehr. 


— 


(Sagan, 20. Mai. Durch den Abgang des Herrn Superinten⸗ 
denten Nehmiz von bier waren dem beſtehenden Gemeindeſtatut gemäß 
an hieſiger evang. Kirche drei Predigerwablen nöthig geworden. Nach⸗ 
dem die dritte Predigerſtelle neu beſetzt, iſt das Inſterimiſtikum beendet, 
welches durch die den 26. Mai flattfindende feierliche Inſtallatlon des 
Herrn Superintendenten und Pastor prim. Reymann zum vollſtän⸗ 
digen Abſchluß gelangt. — Die Dioͤzeſe bat an Umfang verloren, in⸗ 
dem die Parochien Wittgendorf und Rückersdorf der Ephorie Sprottau 
zugewieſen worden ſind. — Der vor 2 Jahren auf dem alten Schloſſe 
zu Briesnitz eingerichtete evang. Gottesdienſt bat feinen Fortgang. Die 
evang. Bewohner des genannten Dorfes nämlich, ſowie die der umlie⸗ 
genden Ortſchaften haben, um in ihre Pfarrkirchen zu gelangen, ſehr 
weite Wegſtrecken zurückzulegen; daher nahm ſich der hieſige Hilfsverein 
der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung dieſer unter Überwiegend kathol. Bevölke⸗ 
rung lebenden evang. Cbriſten an. Der Gottebdienſt findet allmonat⸗ 
lich ſtalt und wird von den benachbarten Paſtoren abgehalten. Bereit⸗ 
willig bat der Herr Pächter der königl. Domäne, wozu Briesnig als 
früberes Kloſtergut gebört, Räume in dem alten Schloſſe hergegeben. 
— Zum Beſten der Kirche zu Dohms iſt von C. Kaul eine recht inte⸗ 
reſſaͤnte geſchichtliche Skizze dieſer Kirche hier im Drucke erſchienen. 
Wir beben aus derfelben Folgendes bervor. Seite 22 leſen wir: „Bes 
merkt wird noch, daß, da die Pfarrſſelle jetzt ſchon ſehr ſchlecht in ibren 
Einkünften geworden, ſich dieſer Geistliche (Höhne, von 1769 bis 1800) 
zugleich durch einen S 5 0 8 
betrieb, zu ernähren ſuchte.“ — In Nieder-Hartmannsdorf hat Pater 

arder vom Sonntag Jubilate bis zum Sonntag Cantate als Miſ⸗ 
e fungirt. Jeden 
Fortſetzung in der Beilage.) 


— w— — 
Mit einer Beilage 


ee jährlich 100 95 


nittwaarenhandel, den er im Pfarrhauſe 


Tag ſind drei Predigten gehalten worden. 


m 


ſich in den Händen ibres Züchters befindet. 


* 
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Sonnabend den 23. Mai 1857. 
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2 (Fortſetzung.) a 

Das Miſſtonskreuz mit der Aufſchrift „Rette deine Seele“ war auf dem 
Kirchhofe aufgerichtet, wo auch von einer beſonders dazu erbauten 
Kanzel herab gepredigt wurde. Der Zudrang war ein bedeutender, und 
die auswärtigen Katboliken kamen gewöhnlich in einzelnen Zügen mit 
Muſik und Geſang an. — In der evang. Kirche deſſelben Dorfes bes 
ebt den 10. Juni der Miſſtonsverein der Didzefe Sagan fein Jahres⸗ 
15 — Auf dem Bahnbofe Hansdorf verunglückte unlängſt ein Ar⸗ 
beiter, der nach wenigen Stunden in Folge der erhaltenen Verletzungen 
ſeinen Geiſt aufgab. — An der Wiederherſtellung der durch Feuer zer⸗ 
ſtoͤrten Baulichkeiten eines benachbarten Hüttenwerkes wird ſchon rüſtig 
gearbeitet. — Es lag der Plan vor, von bier nach Freiſtadt eine Kreis⸗ 
Cbauſſee zu bauen; wie man jedoch hört, dürfte in nächſter Zeit die 
Ausführung nicht erfolgen. — Reiſende, welche die ſorau⸗grünberger 
Cbauſſee vafürt, klagen, daß — zumal auf der Strecke von Sorau nach 
Chriſtianſtadt — die Baumpflanzungen ſehr gelitten haben, indem die 
Stämmchen theils verdorrt, theils abgebrochen find. Auf derſelben 
Strecke findet die Erhebung des Zolles an zwei Stellen flatt; ob die 
getroffene Wahl eine glückliche, darüber ſind die Anſichten verſchieden. 
Die Einwohner von Waltersdorf, Bonau, Nismenau dc. werden freilich 
nichts einzuwenden haben, daß fie bei Fahrten nach Chriſtianſtadt die 
Cbauſſee gratis benutzen können. — Zu Groß⸗Dobritſch ſtarb am 10ten 
Mai der Einwohner Stiller, welcher — 1765 geboren — noch unter 
Friedrich dem Großen gedient und daher auch zu der Enthüllung der 
Friedrichsſtatue nach Berlin berufen wurde. Er erhielt den Gnaden- 
ehalt der Invaliden; ward auch von unſerem Veteranenverein unter⸗ 
att — Die Witterung iſt gegenwärtig eine ganz eigenthümliche, 
und manche bebaupten, wir befänden uns bereits im Schweife des ver⸗ 
hängnißvollen Kometen, der uns mit einer vernichtenden Exekution be⸗ 
droht. Andere tröſten ih damit, daß nicht jede angedrohte Exekution 
ausgeführt wird; ja bereits ſoll eine Broſchüre vorbereitet werden, die 
den Troſt näher motioirt und nachweiſt, daß beſagter Schwanzſtern gar 
keinen Gehalt habe und mitbin ganz unſchädlich ſei. Jedenfalls ſtehen 
wir am Vorabende großer Ereigniſſe. — Mit dem Kometen ſteht viel⸗ 
leicht auch das Tiſchrücken in Verbindung, das hier und da auch bei 
uns kultivirt wird. Mancher ſoll ſolche Tiſchrückerkraft beſitzen, daß er 
ſich vor Tiſchen und andern alten Möbeln gar nicht zu retten weiß 
ein Anderer wieder bringt bei dem beſten Willen auch nicht einen lum⸗ 
pigen Tiſch von der Stelle, und muß es ſich gefallen laſſen, wenn man 
von ihm fagt: der kann nicht einmal mensa dekliniren! Beſonders giebt 
man viel auf ſchreibende Tiſche, welche Fetiſche, glauben wir, Pfycho⸗ 
graphen heißen. Die Sache hat gewiß ihre ſehr ernfle Seite; denn es 
iſt ein neuer Weg ins Heldentbum binein. An ernſten Mahnungen 
dawider fehlt es nicht, aber nach Schiller follen ſelbſt Götter gegen die 
Dummheit vergebens kämpfen. a 
s Löwenberg, 20. Mal. [Ständiſche Bewilligung] Wie 
früher, ſo {nd auch für die nähen drei Die von den Ständen un⸗ 
fered Kreifes den in demſelben fungirenden Superintendenten und Schulz 
Inſpektor 15 Thaler jährlich als außerordentliche Gratififatton für ihre 

Mühewaltung bei den Schul⸗Viſitationen bewilligt worden. 


I Glogau, 19. Mai. Seitens des Vorſtandes des glogauer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins iſt ein Nachtrag zum Programm des am 
16. Juni d. J. ſtattfindenden landwirthſchaftlichen Schaufeſtes veröffent⸗ 

licht worden, welcher mehrere neue Beſtimmungen enthält. So wird 
3. B. an die Verleihung von Staatspreiſen für Mutterſtuten kleinerer 
Grundbeſitzer die Bedingung geknüpft, daß die Stute ihr Fohlen bei ſich 
fübre, oder doch genügend beſcheinigt werde, daß ſie gedeckt und tragend 
if. Bei gleichen Eigenſchaften erbält diejenige Stute den Vorzug, die 
Die Preiſe bei dem Pferde⸗ 
rennen bäuerlicher Grundbeſizer find von 20 auf 40 Thlr. von 15 auf 
20 Thlr. und von 10 auf 15 Thlr. erhöht worden, damit für die bäuer: 
lichen Pferdebeſizer ein größerer Reiz zur Theilnabme vorhanden iſt. 
Gben ſo werden auch die Dominien nicht mebr, wie früher, von den 
im Programm ausgeſetzten Vereinspreiſen ausgeſchloſſen ſein. Doch 
wird es gern gefeben werden, wenn die Dominien zum Bellen der 
Schaukaſſe Ebrenpreiſe nehmen, weiche in filbernen und bronzenen Ver: 
eins⸗ Medaillen und Ebrenfabnen beſtehen. Die mit dem Schaufeſte 
verbundene Gewerbe⸗Ausſtellung bieſiger Handwerker und Künſtler wird 
in den Saal des Schützenbauſes verlegt werden, da auf dem Schau 
platze ſelbſſ, der ſich übrigens in der unmittelbaren Näbe des Schützen⸗ 
hauſes befindet, kein binlänglich ſchügender Raum vorbanden fein dürfte. 
— Die chem ſch volliogene Unterſuchung des Magens der vor Kurzem 
bier ausgegrabenen Leiche bat, wie wir aus ſſcherer Quelle bören, keine 
Anhaltspunkte für die Annabme einer Vergiftung ergeben. Die an: 
gebliche Vergiftung, die jo viel in unſerer Stadt von ſich reden machte, 
beruht demnach auf grundloſen Gerüchten. 


D Gleiwitz, 19. Mai. [Manöver. — Telegrapb. — Betrug. 
— Viebſeuche. — Vermiſchtes.] Se. Excellenz der kommandi⸗ 
rende General des 6. Armee⸗Corps, v. Lindheim, traf geſtern hier 
ein, and Se. Excellenz der greife General⸗Feldmarſchall v. Wrangel 
wird Donnerstag erwartet, um das hier zuſammengezogene zweite 
Ulanen⸗Regiment 0 inſpiziren. Das Mandver wird Freitag und 
Sonnabend ausgeführt werden, und werden demſelben viele andere 
hohe Generale und Würdenträger, unter ihnen der Herzog von Ratibor, 
beiwohnen. In den Vorübungen trug ſich geſtern bei einer Attaque 
der Unfall zu, daß ein Unteroffizier an der Stirne verwundet wurde; 


die Wunde iſt jedoch glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich. — In]z 


den letzten Tagen wurden hier Unterbandlungen gepflogen und Vor⸗ 
ſchläge gemacht, die jetzt zur Beſtätigung eingereicht wurden, um an 
bieſigem Orte ein Telegraphenbüreau zu errichten. Schon ver 
einigen Jahren wurden von der Kaufmannſchaft deswegen Anträge 
geſtellt; damals verlangte man jedoch eine namhafte Summe, um die 
eniſtehenden Koſten zu decken, die aber nicht aufgebracht werden konnten, 
namentlich weil ſich Niemand auf lange hinaus verpflichten mochte. 
Der Verkehr hat ſich ſeit damals aber fo gehoben und das Bedürfniß 
ſich fo vielfach berauögeftelt, daß in der ſſchern Worausfegung einer 
ausreichenden Beſchäftigung die Anlage des Telegraphen nun auf 
Kosten des Staates beſorgt wird. Wie man als ſicher annehmen kann, 
wird das Büreau in das Waldmann 'ſche Haus verlegt werden. — Vor 
dem Kriminalgerichte ſtand dieſer Tage ein Mädchen, das nicht weni⸗ 
nmal - ee 
EL darunter ſogar einigemale mit einem Jahre Gefängnig. Sie 
war jet neuer Betrügereien angeklagt, indem fie ſich als eine Gou⸗ 
vernante der Gräfin Rittberg ausgegeben und in zweien Kaufläden 
Waaren in anſebnlichem Werthe für Rechnung derſelben entnommen 
batte. Einer der Kaufberren ſchöpfte indeſſen, nachdem er die Zeuge 
abgeſchnitten, Verdacht und veranlaßte die Arretitung. Die Angeklagte 
führte nun aus, daß fie durchaus nicht eine gewinnſüchtige Abſicht 
a hätte, indem ſie die Waaren allerdings an die genannte Gräfin 
abe abführen wollen. Das Gericht wollte indeſſen dieſen unbefugten 
Ankauf nicht anerkennen und verurtheilte die Verbrecherin zu 2 Jabren 
Gefängniß, — Der k. Landrath bringt unterm 18. d. M. zur öffent: 
lichen Kenntniß, daß die zur Unterdrückung der Viehſeuche getroffenen 
Sicherbeitsmaßregeln aufgehoben ſeien, da der ganze hieſige Kreis jetzt 
frei von der Rinderpeſt it. — Die Saaten fteben auf den Fluren 
unſeres Kreiſes unter den günſtigſten Hoffnungen eines reichen Ertrages, 
und an den Bäumen zeigen ſich Blüthen in folder Fülle, wie es ſeit 
vielen Jahren nicht beobachtet wurde. Die Witterung war indeffen bis 
auf die letzten Tage kalt und feucht und durchaus nicht freundlich. 


ſchon des Betruges und der Gaunerei wegen beftraft |- 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Unſere neue Dach⸗ 
vappenfabrik iſt bereits im Gange. Unweit davon entſtehen die Ge⸗ 
bäude der Eiſengießerei des Hrn. Konrad Schied. — Die Gasröhren⸗ 
legung auf der Rothenburgerſtraße wird tüchtig gefördert, doch wird es 
auch noch felſige Stellen geben, die Aufenthalt verurſachen. An der 
neuen Thorer'ſchen Straße ſind ſchon 2 Wohnhäuſer entſtanden. Eine 
neue Verbindungsſtraße wird projektirt von der Kroelsgaſſe nach der 
Bautzenerſtraße, an der jetzt auch 2 neue Wohngebäude nebſt Hinter⸗ 
Gebäuden entſtehen. Im Ganzen find an 80 Neubauten im Gange, 
der größte iſt die Kaſerne. — Von der Handelskammer angeregt, beab⸗ 
ſichtigt die hieſige Kaufmannſchaft eine Bildungsſchule für Handlungs⸗ 
Lehrlinge zu begründen. — Die Kloß'ſche Stiftung der Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahranſtalt ſoll leider einige Beſchränkungen (Wegfall des Lehrers, 
der Koſt aus der Speiſevereinsküche, Brot, Salz ꝛc.) erfahren. — Der 
enorme Güterverkehr auf der görlitz⸗kohlfurther Strecke macht die Un⸗ 
zweckmäßigkeit des hieſigen Bahnhofes jetzt ſehr empfindlich. Man hilft 
ſich mit Anlegung neuer Schienenſtränge, ſo gut es geht. Jetzt wird 
wieder ein Geleis, unmittelbar in den ſächſiſchen Bahnhof einmündend, 
gelegt. Dies geſchieht aber immer zum Nachtheil des Verkehrs auf 
der zittauer Chauſſee, denn alle dieſe 9 gehen über die Straße 
und ſtören die ſehr lebhafte Paſſage. — Als in dieſen Tagen ein 
Extragzug die bezeichnete Strecke paffirte, hatte ein Landmann fh die 
Barriere ſelbſt geöffnet, um mit ſeinem Geſpann über die Schienen zu 
fahren. Der anbrauſende Zug ſchnitt dem Wagen den hintern Theil 
ab, während der Unvorſichtige nebſt Geſpann mit dem Schrecke davon kam. 

+ Hoyerswerda. Der Schuhmacher und Bürger Franz Ka⸗ 
minsky feierte dieſer Tage mit feiner Ehegattin das goldene Che: 
Jubiläum. 

Markliſſa. Am 13. d. M. verſuchte eine Fabrik⸗Arbeiterin in 
der bieſihen Schafwollen⸗Fabrik ſich zu erhängen, wurde aber daran 
verhindert. Getrennt von ihren Mitarbeiterinnen, wiederholte fie gegen 
Mittag ihr Vorhaben, ward aber durch herbtigeholte ärztliche Hilfe 
in's Leben zurückgerufen und in's Hoſpital gebracht, woſelbſt ſie Tags 
darauf an Krämpfen verſchied. 5 

S Pleß. In dem hieſigen Kreisblatte wird, nachdem neuerdings 
in Ober⸗Ernsdorf, im bielitzer Bezirk, die Rinderpeſt ausgebro⸗ 
chen iſt, ſämmtlichen Kreisbewohnern die größte Vorſicht und Wach⸗ 
ſamkeit anempfohlen. 
Sagan. Nach dem amtlichen ſtädtiſchen Verwaltungsbericht 
betrug die Geſammtausgabe bei der Armenkaſſe 4719 Thlr. 4 Sgr. 
10 Pf., wozu die Kämmereikaſſe einen Zuſchuß von 3272 Thlr. leiſten 
mußte. Auch hier iſt eine Steigerung des Armenetats zu bemerken. 
„Gegen dieſen Krebsſchaden der Zeit, ſagt der Verwaltungsbericht, giebt 
es nur zwei Mittel, das ſind Sparvereine, um die fleißigen und arbeits⸗ 
ſamen Leute von den arbeitsſcheuen und leichtfertigen zu ſondern, und 
Arbeits häuſer, um letztere durch Strenge und Zucht im Zaum balten 
zu können. Das erſtere Mittel wenden wir bereits ſeit 10 Jahren an 


und kommt der hiefige Sparverein immer mehr und mehr in Auf“ 


ſchwung, das letztere fehlt noch, obſchon alljäbrlich in den Verwaltungs: 
Berichten auf die ee bingewieſen wird. 
Ohne Arbeitsbaus bat die Polizei-Verwaltung keine Macht, energiſch 
gegen Arbeitsſcheue und Bettler einzuſchreiten.“ — Am 10. d. M. ftarb 
in Gr.⸗Dobritſch der letzte Veteran biefigen Kreiſes von der Armee 
Friedrich des Großen, Namens Joh. Heinrich Stiller, im Alter 
von 92 Jabren. Derfeibe war im Jabre 1765 in Neuwaldau gebo⸗ 
ren, trat 1785 in das Regiment Voß (Dragoner), nahm 1792 an dem 
rheiniſchen Feldzuge Theil, wo ihm bei Kreuznach ein Pferd unter dem 
Leibe erſchoſſen wurde. Er diente bis 1806, wo er nach der Schlacht 
bei Jena zurückkehrte und ſich durch Tagearbeit ſein Brodt verdiente. 
An der Entbüllungs⸗Feierlichkeit des Denkmals Friedrichs des Großen 
zu Berlin bat er Theil genommen, wurde aber feit jener Zeit arbeits: 
unfähig und mußte länger als ein Jabr das Bett buten. Stiller be: 
zog aus der Staatskaſſe jäbrlich 12 Thlr. — An den Umbau der am 
Nizzaplatze belegenen ſogenannten Baſtei zu einer Synagoge ſoll jetzt 
rüſtig geſchritten werden. 

* Glaz. Von unſerem lerſten) Bataillon des 11. Landwebr⸗Re⸗ 
ments werden die 1. und 2. Kompaanie vom 19. Juni bis 2. Juli, 
und die 3. und 4. Kompagnie vom 3. bit 16. Juli thre Uebungen ab⸗ 
dalten. Die im Reſerve- und Landwebr⸗Verhältniß ſtehenden Pionniere 
üben in Neiſſe, und zwar Pontoniere vom 20. Jali bis 20. Auguſt, 
Mineure und Sappeure vom 17. bis 30. Auguſt. 


Geſeggebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


5 Breslau, 19. Mai. [Polizei⸗Anwaltſchaft] Die Fragen, wer 
die Verpflichtung habe, im Staate die Funktion der Polizel⸗Anwalt⸗ 
ſchaft zu übernehmen und die Koſten diefer amtlichen Funktion zu tragen, 
iſt neuerdings Gegenſtand lebhafter Verhandlungen geworden, und es dürfte 
auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein, dieſe Fragen nochmals zu 
erörtern. Es liegt außer allem Zweifel, daß die Aemter der Staats⸗ 
und Polizei⸗Anwaltſchaft koordinirte Aemter find, fo wie daß der 
1775 e eines Departements der unmittelbare Vorgeſetzte ſämmt⸗ 

icher Staats⸗ und I 
Aemter find gleichzeitig organifirt und mit der Einführung des Anklagepro⸗ 
zeſſes in Preußen eingeſetzt worden. In der Entwickelungsperiode unſerer 
jetzigen Zuſtände wurden Sung z und Polizei⸗Anwälte, um eine ſichere 
Grundlage zu gewinnen, gleichmäßig vom Staate ernannt. Dieſes Recht 
des Staates befteht noch jetzt als Recht und wird auch in Zukunft ſtets 
als ſolches ausgeübt werden. Hieraus folgt alſo, daß das Amt des Poli: 
ei-Anwalts ein Staats amt if, daß der Polizei⸗Anwalt Beamter iſt, 
ja daß er königlicher Beamter iſt. Aus den hier einſchlagenden organi⸗ 
ſatoriſchen Gefegen, der Verordnung vom 3. Januar 1849, 55 2 und 28, dem 
Geſetze vom 3. Mat 1852, Art. 120 und der Verordn. vom 3. Januar 1849, 
88 3 und s iſt dies unzweifelhaft zu entnehmen. Es ſtellen ſich danach die 
Beſtimmungen dahin dar: 


Der amtliche Beruf des Polizei⸗Anwalts beſteht darin, bei Uebertretungen 
ae dle ter herbeizuführen und dieſelben vor Gericht zu 
verfolgen. . g 


Der Polizei⸗Anwalt ift in feiner Amtsführung der Aufſicht und Lei⸗ 
tung des Ober⸗Staatsanwalts und mit dieſem der oberen Aufſicht und 
Leitung des Juſtizminiſters unterworfen. . 

Die Beurlaubung des Polizei⸗Anwalts und die Anordnung wegen 
ſeiner Stellvertretung, ſo wie überhaupt ſeine Ernennung erfolgt durch 
den Regierungs⸗Präfidenten nach vorgängigem Einvernehmen mit dem 


Ober⸗ Staatsanwalt. 
Die Ernennung der Stantahwalte erfolgt auf Vorſchlag des Juſtiz⸗ 
und müſſen dieſe zu ihrem Amte 


miniſters durch Se. Majeſtaͤt den König, 
beſonders durch das ent qualifiziert fein. 

rg diefen Grundfägen war zunächſt organifirt worden. Inzwiſchen 
erhielt Preußen eine Verfaſſung und nach dieſem urkundlichen Ge⸗ 
ſetze ſtehen die polize⸗anwaltlichen Funktionen, als ein Theil der Polizei⸗ 
verwaltung, Demjenigen zu, welcher die Polizeiverwaltung in Gemäß heit des 
Geſetzes als ein Recht auszuüben hat. Gleich dieſem Rechte iſt die Füh: 
rung der Polizei⸗Anwaltſchaft eine Pflicht, welche der zeitige Träger jenes 
Rechts ſelbſt zu erfüllen berufen iſt. Nach unferer Verfaſſung ſteht aber 
überhaupt nur die Ausübung der polſzei⸗obrigkeitlichen Gewalt zu: 1) dem 
Staate, 2) dem Fiskus und 3) den Dominien. Der Staat und der Fiskus 
haben ſich durch die zu Pollzei⸗Anwalten von vorn herein ernannten Beam⸗ 
ten, nach wie vor, vertreten laſſen. Es kam aber demnächſt darauf an, die 
Koſten der Polizei-Anwaltſchaft, wie fie ſeit der Verfaſſung inſtallirt war, 
und wie ſie ſich bis vor Kurzem erhalten hat, aufzubringen. So weit der 
Staat oder der Fiskus in ſeinen Bezirken die polizeiliche Gewalt zu ver⸗ 
ae benz iſt derſelbe bereit, pro rata zu den Koſten der Polizei⸗Anwalt⸗ 

a uſteuern. 

% : eits wurde aber auch feiner Bert von dem Minifterium des In⸗ 
nern mit Recht darauf hingewieſen, daß, ſo gut der Inhaber der Poli⸗ 


Polizei⸗Anwalte feines Amtsbezirkes iſt. Beide 


zeigewalt das Recht habe, die Polizei⸗Anwaltſchaft ſelbſt zu übernehmen, 


ſofern der Staat durch das Orgau feines Regierungs⸗Praͤſidenten ihn als 


qualifizirt dazu vorſchlägt und ernennt, eben fo ſei auch derfelbe Inhaber 
der Polizeigewalt verpflichtet, zu den Koſten der Polizel⸗Anwaltſchaft, wenn 
ſie für mehrere Bezirke vereint verwaltet würde, je nach der Größe und dem 
Umfange jedes Bezirkes beizuſteuern. Um nun dieſe Angelegenheit defi⸗ 
nitiv zu reguliren, ergriff vor dem Beginne des letzten Landtages das Mi⸗ 
niſterium des Innern die Initiative und veranlaßte unter der Erklärung, 
daß der Staat als ſolcher und insbeſondere als Domänen⸗Fiskus zu den 


Koſten der Polizei⸗Anwaltſchaft beizuſteuern bereit ſel, alle Inhaber der Po⸗ 


lizeigewalt, namentlich die Beſitzer ſaͤmmtlicher Dominien in den 6 öſtlichen 


Provinzen, ſich darüber zu erklären, ob ſie, unter der Vorausſchickung, daß 


die Repartition der Koſten nach den vorerwähnten Grundfägen unabänderlich 
erfolgen würde, Willens ſeien, entweder die Polizei⸗Anwaltſchaft ſelbſt zu 
übernehmen, oder Stellvertreter in Vorſchlag zu bringen, oder aber ſich durch 
die bereits vom Staate angeftellten Polizei⸗Anwalte vertreten zu laſſen. Bei 
nicht eingehender Erklarung ſollte ſtets die letzte Eventualität angenommen 
werden. 3 

In Folge dieſer „Anordnung des Miniſteriums des Innern hat ſich 
eine ſehr große Anzahl von Dominial-Befigern dahin erklart, daß fie bereit 
ſei, zu den Koften der Polizeianwaltſchaft beizuſteuern, und beantragt, die 
A durch die bereits ernannten Polizeianwalte fortdauern zu 
aſſen. 

Ein anderer Theil hat überhaupt gegen das Anſinnen der Regierung 
Proteſt eingelegt. Man hat dieſe Proteſte nicht weiter beachtet, die Pro⸗ 
teſtirenden als Conſentirende angefehen, und dies mit vollſtem Rechte. Noch 
ein anderer Theil endlich hat die Erklärung abgegeben, ſelbſt die Polizei⸗ 
anwaltſchaft für ſeine Bezirke in Zukunft wahrnehmen zu wollen. 

In dem Regierungsbezirk Liegnitz ſind ſolche Erklärungen von einigen 
60 Dominialbefigern abgegeben worden. Nachdem die Qualifikation derſel⸗ 
ben geprüft worden war, wurden dieſelben von dem Regierungs⸗Präſidium 
daſelbſt dem Geſetze gemäß zu Polizeianwalten ernannt, und ſollte nunmehr 
in jüngſter Zeit mit der Vereidigung dieſer Beamten, namentlich auch auf 
die Verfaſſung vorgeſchritten werden. Da haben aber, wie wir äußerlich 
vernommen haben, die meiften Rittergutsbeſitzer ihre Erklarung, die Polizei⸗ 
anwaltſchaft felbft zu verwalten, wieder zurückgezogen, und wir befinden uns 
demnach in dem gegenwärtigen Augenblicke in einem ungewiſſen Zuſtande, 
der ſicherlich einen Erlaß, bezſehungs weiſe eine Regulirung höheren Orts als⸗ 
bald zur Folge haben wird. Die Bedenken, welche jetzt für die meiſten Inhaber 
der Polizeiverwaltung Grund zur Ablehnung geworden find, find denſelben 
offenbar zu ſpät klar geworden, indem ſie anfangs wohl nicht der Meinung 
waren, daß ſie als wirkliche Staatsbeamten in Zukunft angeſehen werden 
würden, daß ſie der Aufſicht königlicher Behörden ſogar in Anbetracht per⸗ 
ſönlicher Verhältniſſe, z. B. des Urlaubes unterworfen wären, daß fie der 
Einladung des Polizeirichters zum Audienztermine pünktlich Folge zu leiſten, 
und unter Umſtänden den Anweiſungen der Ober⸗Staatsanwalte Gehör zu 
geben hätten. : 

Wir fehen mit hohem Intereſſe der definitiven Erledigung dieſer wichtigen 
Frage entgegen, und hoffen, daß die Regierung bei dem aufgeſtellten Prinz 
zipe beharren wird. \ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


x Waldenburg, 18. Mai. In Nr. 186 und 215 der 
Breslauer Zeitung ſind die Kalamitäten beſprochen worden, welche 
der Kohlenhandel Niederſchleſtens gegenwärtig zu bekämpfen hat und 
find in erſterer Nummer alle Berheiligten zur Theilnahme an der da= 
ſelbſt eröffneten Debatte eingeladen worden. Wir folgen gern dieſer 
Einladung und ſprechen zunächſt dem Herrn Verfaſſer unfere vollſte 
Zuſtimmung aus. 

Auch wir bedauern es, daß an die Stelle des früheren Gruben⸗ 
maßes das Handelsmaß getreten iſt; auch wir beklagen die neue 
Tarifirung der Waggons und ſtimmen vollkommen bei, wenn dieſe 
Anordnungen als tief einſchneidende und den Kohlenhandel verfüm: 
meinde Maßregeln bezeichnet worden find. Wir bedauern aber haupt⸗ 
ſichlich, daß, die zweite Maßregel wenigſtens, durch eine unrichtige 
Schlußfolgerung hervorgerufen zu ſein ſcheint. 


Es wird noch erinnerlich ſein, daß die Reduktion des Maßes 


gleichzeitig mit einer Preiserhöhung der Koblen erfolgte. Hier⸗ 
aus wurde von den mit den Verhältniſſen Unbekannten ge: 
folgert, daß ungewöhnliche, den Koblenhandel Niederſchleſiens auffal⸗ 
lend begünfligende Konjunkturen ſtaitfinden müßten, von welchen an⸗ 
dere Jnatereſſenten, wie z. B. Eiſendabnen, vernünftiger Weile mit 
Vortbeil zu ziehen hätten, und iſt unſeres Wiſſens nach dieſe Be⸗ 
trachtung Veranlaſſung zu dem Antrage der königlichen Direktion der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn geworden, die Frachtſätze entſpre⸗ 
chend zu erhöhen. Dieſelbe bat ihren Antrag damit motioirt, daß, 
wenn die Grubenbeſitzer Niederſchleſiens es wagen durften, neben der 
ſehr erheblichen Maßreduktion, welche einer Preisſteigerung gleichkomme, 
den Kaufpreis auf den Gruben zu erhöhen, eben ungewöhnlich günſtige 
Conjuncturen herrſchen müßten, welche ſeitens der Eiſenbahnen mitzu⸗ 
benutzen wären. Allein es iſt dieſe Schlußfolgerung eine unrichtige. 
Die Preiserhöhung war bedingt durch die Vertheuerung der Betriebs⸗ 
koſten, indem Arbeitslöhne, Oel, Pulver, Holz, Eiſen ꝛc., kurz alle 
laufenden Betriebsbedürfniſſe der Gruben erheblich vertheuert worden 
waren. Die Preiserhöhung war ferner beſchloſſen, noch ebe an die 
Maßreduktion zu denken war, und nicht zurückzunehmen, als letztere ein⸗ 
trat, weil dieſelbe den Grubenbeſitzern keinen Vortheil gewährte und 
kein Aequivalent für die Erhöhung der Betriebsausgaben darbot. Leider 
iſt man aber ſeitens des Publikums zu der Annahme geneigt, daß 
die Maßreduktion für die Grubenbeſitzer einen Vortheil involbire. Dieſe 
Annahme iſt aber irrthümlich, denn dem Grubenbeſitzer if und war 
es gleichgiltig, ob die Tonne Koblen um einige Kubikzoll Kohlen 
reichlicher beladen wurde, und zahlte er nicht höhere Betriebskoſten für 
das reichlichere Maß. Er hat vielmehr gegenwärtig dieſelben Selbſtkoſten 


pro Tonne, wie zur Zeit des reichlicheren Maßes, und könne es ſomit 


nur ſolchen Grubenbeſitzern auf die Kohlenſubſtanz an und für ſich an⸗ 
kommen, deren Kohlenflötze häufigen Verdrückungen ausgeſetzt ſind und 
die aus dieſem Grunde beſonders haushälteriſch damit umgehen müſſen. 
Es kann alſo nur dem gänzlichen Mangel an Sachkenntniß zugeſchrie⸗ 


ben werden, wenn den Grubenbeſitzern der Vorwurf der Unbilligkeit 


gemacht oder die Zumuthung geſtellt wird, den Nachtheil der Maß⸗ 
reduktion durch eine Preisermäßigung auszugleichen. Sehr zu beklagen 


aber iſt es, wenn durch derartige Anſchauungen die Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 


tungen zu Maßregeln gedrängt werden, welche den Kohlenhandel ſehr 


empfindlich berühren. 

„Die Folgen der beſprochenen Maßregeln machen ſich bereits fühl⸗ 
bar, da wegen Mangel an Abſatz die Förderung der meiſten Gruben in 
den letzten Monaten erheblich reduzirt und ein nicht unbedeutender Theil 


der Bergarbeiter entlaſſen worden iſt. Zu unſerm Leidweſen aber er⸗ 


fahren wir, daß die Reihe der den Kohlenhandel erſchwerenden Maß⸗ 


regeln noch nicht abgeſchloſſen if, daß man vielmehr beabſichtigt, das 
Direktorium der freiburger Bahn zu einer Erhohung ihrer Fahr: 
preiſe zu nöthigen. Es kann dies nur bezwecken, die Maßregel der 


* 


Frachterhöhung auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu paralyſtren und 


würde ſich rechtfertigen laſſen, wenn der Preis der oberſchleſiſchen Stein- 
kohle auf den Marktplätzen, woſelbſt er einer Konkurrenz der nieder: 


ſchleſiſchen Kohle ausgeſetzt iſt, in der That höher ſtände, wie der der 


letzteren. 


I} 


Allein dies ift durchaus nicht der Fall, und wird es im 


Beilage zu Nr. 235 der Breslauer Zeitung. 1 


* 
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Gegentheil der waldenburger Kohle trotz ihrer in gewiſſer Beziehung 


anerkannt beſſeren Qualität noch immer ſchwer, ja zum Theil unmög- 


f 


7 


lich, mit der oberſchleſiſchen zu konkurriren. Faſſen wir den Preis der 
Stückkohle (welche zunächſt nur in Betracht kommen kann) ins Auge, 
ſo ergtebt ſich, daß incl. Fracht und Speſen, aber abzüglich der Ra⸗ 
batte ꝛc., der Nettopreis pro Tonne oberſchleſiſche Kohle 243 Sgr. 
für Breslau beträgt, während die waldenburger Kohlen ſich auf 
25 Sgr. 7 Pf. ſtellen; daß in Liegnitz die oberſchleſiſchen Kohlen 27 
Sgr., die waldenburger 25 Sgr. 7 Pf. koſten; daß ferner in Goͤrlitz 


der Preis der erſteren 31 Sgr., der der letzteren 33 Sgr. beträgt 


und in Frankfurt und Berlin endlich die oberſchleſiſchen Kohlen circa 
35 Sgr. koſten, während die waldenburger nur für ca. 40 Sgr. ab⸗ 
gegeben werden können. Die Vergleichung dieſer Zahlen ergiebt, daß, 
mit Ausſchluß von Liegnitz, an allen Stationspunkten der Eiſenbahn 
die oberſchleſiſchen Kohlen mit Erfolg gegen die niederſchleſiſchen kon⸗ 
kurrfren und für die letzteren eher eine Herabſetzung als eine Erhö— 
hung der Fracht zu wünſchen iſt. 5 

Sollte die uns drohende Maßregel der weitern Frachterhoͤhung 
zur Wahrheit werden, dann würde, als Folge davon, das Erliegen des 
eben im Aufblühen begriffenen niederſchleſiſchen Steinkohlenbergbaues zu 
beklagen ſein und würden die ſtrebſamen Grubenbeſitzer für die aufge⸗ 
wendeten Betriebskapitalien Verluſte ſtatt des gehofften Gewinns, die 
Bevölkerung aber Arbeitsloſigkeit ſtatt lohnender Beſchäftigung zu be⸗ 


dauern haben. 


— 


Diejenigen Gewerkſchaften aber, welche in der ſichern Erwartung 
einer Erweiterung des Abſatzes bedeutende Bergwerksanlagen in neuerer 
Zeit begründet und bereits früher in eben dieſer Zeitung die Noth- 
wendigkeit der Fortführung der waldenburger Eiſenbahn bis an die 
entlegneren Förderpunkte damit zu motiviren geſucht haben, daß die 
bereits in der Förderung begriffenen Gruben außer Stande ſeien, das 
Kohlenbedürfniß zu befriedigen, würden ihre Erwartungen auf das 
Bitterſte getäuſcht ſehen und wahrſcheinlich keine Veranlaſſung erhalten, 
den angeblich wegen Produktenmangel hartbedrängten Kohlenhandel mit 
Millionen Tonnen Kohlen zu unterſtützen. 

Wir bitten dringend, daß am geeigneten Orte dieſe Verhältniſſe 
gehörig erwogen und demnächſt diejenigen Maßregeln beſeitigt werden, 
welche den Kohlenhandel erſchweren. 

Wir bitten zunächſt um Gewäbrung eines reichlicheren Gruben- 
Maßes, das, wenngleich auf richtig konſtruirte und geeichte Förver: 
gefäße baſirt, doch durch Geſtattung eines Aufmaßes zum Vortheil der 
Kohlen⸗Abnehmer und ehne weſentliche Benachtheiligung der Steuerer⸗ 
hebung gegeben werden kann, 

Wir bitten ferner um Ermäßigung, ſtatt Erhöhung der Fracht⸗ 
ſätze und wünſchen aufrichtig, daß die vaterländiſche Induſtrie durch 
ſchützende Maßregeln gehoben und erkräftigt und von allen ſolchen Ein⸗ 


ſchränkungen befreit werden möge, welche ihrem Aufblühen hinderlich ſind. 


E. [Das Fhierſchaufeſt in Neumarkt), das erſte, welches von dem 
dort neu geſtifteten landwirthſchaftlichen Vereine am 19. d. M. gefeiert 
wurde, war, was zunächſt die äußere Ausſtattung betraf, in aller Art gut 
geordnet. Auf einem großen freien Platze war Raum genug vorhanden, um 


die aufgeſtellten Thiere, fo wie Maſchinen, Adergeräthe u. ſ. w. bequem 


aufzunehmen. Ganz beſonders fchägen mußte man es, daß der Platz grüner 
Raſen war, mithin der ſonſt fo läſtige und ſtörende Staub vermieden wurde. 
Von Seiten der Stadtkommune war das Mögliche für die Verherrlichung 
des Feſtes geleiſtet; auch waren alle polizeilichen Anordnungen ſo zweckmaͤßig 
etroffen, daß trotz der ungehenren Menfchenmenge, die man auf minde- 
1 15,000 ſchätzen konnte, weder eine Störung noch irgend ein Unfall 
ee 2 N 
wer gaz nun die zur Schau geſtellten Thiere betrifft, fo gewährten fie ſo 
wohl für den Fachgenoſſen, wie für den Laien, den befriedigendſten Anblick. 
Sie gaben ein glaͤnzes Bild davon, wie ſehr unſere Landwirthſchaft in der 
neueſten Zeit fortgeſchritten iſt. Zuerſt kamen die Pferde, die mit wenig 
Ausnahmen ſchon eine hohe Stufe von Veredlung zeigten. Die prämlirten 
Thiere konnte man wahre Schönheiten ihrer Art nennen. Es waren aber 
außerdem noch eine Anzahl anderer da, die ebenfalls eine Prämie werth ge⸗ 
weſen wären, wenn überhaupt fo viel Prämien zu vertheilen geweſen wären. 


Die betreffende Kommiſſion erklärte auch, daß es hier leicht geworden ſei, 


N 


K. 


preiswürdige Thiere zu finden; und daß ſie nur habe bedauern können, nicht 
noch mehrere auszeichnen zu dürfen. — Wenn es noch eines Beweiſes be⸗ 
dürfte, welches Verdienſt das königliche Landgeſtüt um die Veredlung unſerer 
erdezucht habe, fo wurde er hier geführt. Und wie hier, fo tritt ja daf- 
selbe auf allen andern Thierſchauen in unſerer Provinz hervor. Was aber 
vorzüglich hervorzuheben, das iſt die Qualität unſerer veredelten Pferde, nach 
welcher fie ganz beſonders als Gebrauchspferde excelliren, was für das Land 
von höherer Bedeutung iſt, als wenn man vorzugsweiſe auf Eleganz züch⸗ 
ten wollte, die wir übrigens an ihnen auch vielfach wahrnehmen können. 

Nicht minder glänzend wie die Pferde war das Rindvieh vertreten. Man 
ſah hier eine Menge wahrer Prachtexemplare, die an Größe, ſchönen Formen 
und imponirender Statur alles darboten, was man von wahrhaft vorzüg⸗ 
lichen Thieren fordert. 

Bedenkt man den Werth, den jedes einzelne Exemplar von dieſen, ſo wie 
insbeſondere auch von den Pferden, hatte, fo war hier ein Reichthum laͤnd⸗ 
licher Erzeugung dargelegt, der — da die Thiere doch nur auf einem mäßi⸗ 

en Landesbezirk erzogen waren — Stqunen erregen muß. Es war da eine 
Shine von dem Reichthum unſerer Provinz zu fehen, und dieſe beftätigte 
den Ausſpruch unſeres königlichen Herren: daß Schleſien für ſich ein König⸗ 
reich ſei. Zu bedauern war, daß Se. königl. Hoheit, Prinz Friedrich Wil⸗ 
heim, an dem Feſte Theil zu nehmen verhindert war. — Sicher würde 
Höchſiderſelbe großes Intereſſe daran genommen haben. 

Weiter waren zur Schau geſtellt zwei Partien Merino⸗Schafe, welche 
beide thatfächlich darlegten, daß ihre Züchter ihr Fach inne haben. Beide 
repräſentirten das jetzige Streben, nicht blos edle hochfeine Wolle, ſondern 
dieſe auch in befriedigender Menge zu erzeugen. Heerden, wie die hier ver⸗ 
tretenen waren, ſtehen auf dem Niveau der Zeit; wir haben fie aber gegen⸗ 
wärtig in unſerem Vaterlande ſchon in nicht geringer Anzahl. Mit ſolchen 
ſichern wir die Zukunft unſerer Merinozucht, weil fie die durch den geſtiege⸗ 


nen Grundwerth ſich höher ſtellenden Erzeugungskoſten auch fernerhin decken 
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5 größte Sau — wenn ich nicht irre — über 600 Pfi 
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aber waren ſchon einige andere 


wirthſchaft glänzend hervor, 


f Ganze nur erſprießlich fein kein. 


werden. 

Von Maſtvieh war unbegreiflich wenig aufgeſtellt. Von Rindern z. B. 
war nur eine einzige Maftkub da, die — als einzige — denn auch prämiirt 
wurde. Sie wog gegen 14 Entr. — Alsdann ſtanden drei Partien Maſt 

ammel da, bei denen der Beweis geführt war, daß unſere Landwirthe es 
in der A e Engländern nachzumachen verſtehen. Das teen 
als ob unfere Merino's zu kleine Körper haben, um zu eigentlichen Fleſſch⸗ 
‚Schafen qualifizirt zu fein, war in den aufgeſtellten widerlegt. Das Paar 
Hammel, welches die erſte Prämie erhielt, wog 300 und eintge 20 Pfunde, 
und das zunächſt folgende Paar nur 4 Pfund weniger. 
Auch die Schweine waren in reſpektabler Art gg denn es wog die 
und. 
ind das nun auch alles nur einzelne Thiere, ſo ſehen wir doch, wie 
weit man es bringen kann. Das allgemeine Streben nach Erzeugung von 
Schlachtvieh muß in ſolchen gelungenen Verſuchen eine Aufmunterung zur 
weiteren Verfolgung des vorgeſteckten Zieles finden. 
Dem Feſtkomite gebührt für das vortreffliche Arrangement eine öffentliche 
Anerkennung, die ihm zunächſt der Himmel zu Theil werden ließ, indem er 
einen Schleier vor ſich zog, der die ſonſt ſehr läſtige Hitze mäßigte. In den 
Annalen der Stadt Neumarkt verdient dieſer Tag als ein glänzender aufge⸗ 
zeichnet zu werden. | l 

Noch will ich ein paar Worte über Thierſchaufeſte im Allgemeinen bei⸗ 
fügen. Dieſelben verbreiten fi immer weiter — folgen einander in kurzen 
Zwiſchenräumen. So z. B. haben dies Jahr drei unmittelbar nach einander 
ſtattgefunden; das eine ward in Freiſtadt am 18., das andere in Neu⸗ 

markt am 19. und das dritte am 20. in Goldberg abgehalten; dieſen 
eich gegangen, und mehrere werden noch 
folgen. Da nun alle ſehr zahlreich befucht werden, fo leuchtet daraus das 
rege Intereſſe hervor, welches das große Publikum an denſelben nimmt. 
Sie find wahre Volksfeſte und es tritt auf ihnen die Wichtigkeit der Land⸗ 

Sie haben aber auch eine ſehr zu beachtende 


volksthümliche Seite, namlich die: daß Stadt und Land ſich auf ihnen ver- 


45 N tion zwiſchen beiden au | 
einigt, was die fonftige Oppoſt Die Landwirthe aber 3 — beſtehenden Preifi 
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Fortſchritte in der Thierzüchtung gefpornt und daraus folgt eine Vermeh⸗ 


. ländlichen Produktion, die wiederum zum Segen des Landes 
gereicht. 


D St. Petersburg, 3/15. Mai. Getreide. Es iſt damit nicht 
beſonders lebhaft, für Roggen pr. Mat find Verkäufer zu 5% u. 6 SR., 
Weizen zuletzt bezahlt mit 11 SR. für ruſſiſchen, 114 —11½ für Sa⸗ 
gonsky, und 11% SR. für Cubanca, und ſcheint ferner dazu beachtet. 
Hafer ward gekauft zu 3 SR. 85 K. für 77/SOpfd. Waare, bleibt begehrt, 
und iſt jetzt auf 3 SR. 90 K. und 3 SR. 95 K. gehalten, 83/85pfd. Waare 
iſt mit 4 SR. 20 K. bezahlt. 

Leinſaat, ſehr begehrt, hohe Waare iſt pr. Auguſt bis 10, September 
zu liefern mit 11% SR. mit 3 und 4 R. Handgeld bezahlt, jetzt auf 
12% SR. gehalten, für niedrige Waare pr. Juni⸗Juli ward aus ku 
Hand 8 SR, bezahlt und iſt dazu ferner begehrt, doch fehlen Verkäufer; 
loco Waare ift geräumt, geringe Qualität ward mit 11 SR. bezahlt. 

Talg. 75,000 Pud prima gelbes Lichttalg pr. Auguſt wurden dieſe 
Woche mit 164—165 R. mit 3 SR. Handgeld bezahlt, 4000 Pud loco hie 
196 Schmelze mit 171% R. baar. Man fordert jetzt pr. Auguſt 105.— 
166 R. mit 3 SR. Handgeld. So exorbitant wie dieſe Preiſe im Vergleich 
zu denen früherer Jahre erſcheinen, ſo iſt die Stimmung unſeres Marktes 
doch der Art, daß die geringſte Steigerung im Auslande hier noch höhere 
Preiſe veranlaſſen wird. 9 

1 che bleibt begehrt, für loco Waare zahlte man 32% SR., pr. 
Juli mit ganzem Gelde voraus 29% SR., pr. Juli und Auguſt 29% SR. 
Handgeld, pr. Auguſt⸗Lſeferung find augenblicklich keine Verkäufer. 


Hanföl, loco 3 SR. 37 K. bezahlt, pr. Juni⸗Juli 3 SR. 40 K., pr. 


Auguſt 3 SR. 35 R. gefordert. 

Olein ohne Veränderung. 

Thran. Fiſchthran aus zweiter Hand pr. Juli⸗Auguſt ift heute mit 
3 SR. 35 K. mit 90 K. Handgeld bezahlt. 

Hanf wird höher gehalten, man bewilligte für leco Waare baar Rein⸗ 
hanf 29 R., Ausſchuß 27%, Halbrein 24 und 24 /, wozu ferner zu kaufen, 
pr. Juli⸗Juli mit 3 SR. Handgeld iſt Reinhanf 29, Ausſchuß 27, Halbrein 
24 R. gefordert. 


den 30. April, 
London 35%, 33%» 
Amſterdam 186%, %. 


Eourfe: 
den 3. Mai, 
London 38%, Hu, %+ 
Amſterdam 186%. 


Hamburg 33 % %- Hamburg 33%, %. 
Paris 400, 402%. Paris 400, 402, 


D Baunwolle-Berieht. New-Orleans, den 25. April. 
Frei an Bord, inclusive 7% Penny Fracht, 
5 pCt. Primage und 10 pCt. Cours, 
Wir notiren heute: 


Ordinary. ++ . 12 à 12K ets. = 6% % & 6% % Pence 
Good ordin arg 2% 127 3 60 Jıoo 2 
Low Middling 134 137% 70% % 71/0 7 
Min 1374 14 e o 
Good Middling....... UN BUN ei = Tre Se 
Middling fair. 8 144 N ale - 
A A = T %hõhe - ++ 2 
all ir. dee * 157 = 89,00 - 2 
Ausſuhren nach: 
Liverpool 5.20.8000 42,797 B 
Has naar 17,089 - 
rene 222% 00a Präsident Smidt.. 1,101 B. 
: Shakespeare... 599 - 


flau 
und 


Frachten selbst zu den ausserordentlich niedrigen Notirungen, sehr 
Liverpool %— 72 P., Havre 2 s,, Bremen 4% c., St. Petersburg 1% e. 
weniger, Antwerpen % c. nominell. 

Course sind bedeutend höher; 
London 60 Tage Sicht 9X —10 %. 
Paris 60 — 515. 
New-York 1 - 4% prem. 

Geld knapp in Folge der sehr kleinen Zucker-Erndte, da nicht allein 
unsere Pflanzer in ihrer Finanzen sehr getäuscht sind, sondern viel Geld 
für Zucker nach Westindien geschikt wird. Erstes langes Papier 9% % 


per Annum Disconto, 

PS. — 26. April. Briefe vom Innern klagen sehr und in einigen Ge- 
genden säet man Baumwolle zum dfitienmale. Preise waren gestern wieder 
%4 c. höher. 


New-York, 4. Mai, Wir notiren: 


Upland, Gulf. 
Ordinary o good ordinary ......... 124 —13% 124—13% 
Middling to good middling......... 144 —14% 14% —14% 
Middling fair to fair 14% —15% 154, —15% 
Fully fair to good fair 15% —15% 15% —16 


Good to fine none none 
Verkäufe der letzten Woche 6000 Ballen; Vorrath 60,000 Ballen. 


London, 18. Mai. [Wolle.] In unferer Wollauktion herrſchte vorige 
Woche eine bedeutend feſtere Stimmung. Die Käufer, viel zahlreicher als 
zu Anfang, gewannen vermehrtes Vertrauen und Preiſe hatten nicht mehr 
die Unregelmäßigkeit, welche ſich in der erſten Zeit wahrnehmen ließ. Preiſe 
haben einen entſchieden feſteren Standpunkt eingenommen und wird ſelbſt 
für gutnaturige Wollen „ —1 D. pro Pfd. mehr als bei Eröffnung der Ver⸗ 
kaufungen angelegt: Man zahlt heute für gute auſtraliſche Tuchwollen 221, 
bis 27% (extra 30-31 D.), Kammwollen 33—23%, Schweiß wollen 12— 
16 D., Cap⸗ 19424, do. im Schweiß 11—12½, Stücken von auſtraliſchen 
Wollen find geſücht 16 —22½ D. Seit Eröffnung der Auktion (30. April) 
wurden folgende Quantitäten verkauft: Sydney 9338 Ballen, Port Philipp 
12,757 Ballen, V. D. Land 3043 Ballen, Adelaide 6262 Ballen, N. Zea⸗ 
land 230 Ballen, Swan River 35 Ballen, Cap 4611 Ballen, diverſe 2000 
Ballen; zuſammen 38,282 B., wovon etwa ein Drittel die vorzüglichſten 
Marken für Export genommen wurden. Frankreich hat für ausgezeichnete 
Sydney⸗Schaͤfereſen bis zu 37 D. angelegt. Die Verkaufungen dauern bis 
zum 30. Mai und in den beiden letzten Sitzungen (29. und 30. Mai) ſollen 
die geringen Gattungen, wie oſtindiſche ꝛc., vorkommen. Engliſche Wollen 
find in beſſerem Begehr. Mehrere Looſe Down Ewes wurden zu 18% — 
20%, aus dem Markte genommen. In den Manufaktur⸗Diſtrikten herrſcht 
gute Frage. In Liverpool haben Wollpreiſe feit Schluß der Auktion an 
Feſtigkeit gewonnen. i 

Berlin, 20. Mai. Der Direktion des Vereins für Rübenzucker⸗Indu⸗ 
ſtrie in den Zollvereins ⸗Staaten iſt über die geſtern in Rotterdam ſtattge⸗ 
habte Zuckerauktion folgende Depeſche zugegangen: 

„Rotterdam, den 19. Mai. Alles lebhaft verkauft, Gulden 4 bis 5 über 
März, kleine Hälfte für Export, auch für den Rhein. 


( (Börfens: Aushang.) 
Wir ſetzen hiermit den Erſcheinungstag der 
Magdeburger Gas⸗Aktien 


auf den 25ſten dieſes Monats feſt. 5 
j Breslau, 22. Mai 1857, fes Die Börſen⸗Kommiſſion. 


+ Breslau, 22 Mai. Börſe.] Bei ziemlichem Geſchäft war die 
Börſe heute für die meiſten Aktien in matter Haltung, namentlich für Neiſſe⸗ 
Brieger und Oppeln⸗Tarnowitzer; dieſe find am Schluſſe der Börſe unter 
Notiz verkauft worden. Freiburger waren dagegen ſehr deliebt und es fehlte 
an Abgebern. Von Kreditpapieren wurden beſonders öſterreichiſche billiger 
gehandelt. Fonds unverändert. 

Darmſtädter, abgeſt., 107 Br., Aenne 88 Br., Deſſauer 86 Br., 
Gerger 95 Br., Leipziger 84 Br., Meininger 91 Br., Gredit⸗Modilier 115%, 
bis 115 bez., Thüringer — —, füddeutfche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 
83 Br., Commandit⸗Antheile 112, — 113 bez. und Br., Poſener 100%, Br., 
Jaſſyer 106 Std, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 101 bez., Nähebahn 
87 Br., ſchleſiſcher Bankverein 95% bez. und Gld,, Berliner Handels⸗Gefell⸗ 
ſchaft 98 ½ Br., Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Eliſabetbahn 


„Theißbahn — —. > 
SS Breslau, 22. Mat. 8 Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen Ioco und incl. Jani⸗Juli 39 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 39% Thlr. 
bezahlt, Septbr.-Oktör. 30—40 Thlr. bezahlt. Rüb öl loco und pr. Mal 
17% Thlr. Br., 17% Tylr. Gld, Septbr.⸗Oktor. 14.14% Thlr. bezahlt 
und Br. Kartoffel⸗Spiritus loco 11 Thlr. 1 85 ai 11711 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 11 —11 % Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 11% 115 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 11% —12—11½ Tylr. bezahlt. 
lProduktenmarkt.] Der heutige Markt war bei mittelmäßigen 


Zufuhren für Weizen in feſterer Haltung kei guter Kaufluſt, doch die Preiſe J 


nicht höher; dagegen war Roggen und Gerſte flauer und nur mit 1-2 Sgr. 
unter Notiz zu begehen, Hafer und Erbſen erhielten ſich in guter Frage zu 
en. h 


Weißer Weizen 84—88—92—95 Sgr. 

Gelber Weizen 82—86—90—93 „ 

Brenner⸗Weizen 55—60—65—70 „ nach Qualität 

Nogg een 4648-50-52 „ und 

Gere :ic ns 4244—46-48 „ Gewicht. 
Ae 23526 27—28 „ 
F 42—44—46— 


Oelſaaten ohne Angebot. — Winterraps 128—130—135—137 Sgr., 
Sommerrübſen 108—110—113—115 Sgr. nach Qualität. 
Rüböl wenig Geſchaft; loco und Mai 17% Tblr, Br., 17% Thlr. Gld., 
Septbr.⸗Oktbr. 14 14 —14% Thlr. bezahlt, 11% Tylr. Br. 
Spiritus flauer, loco 11% Thlr. en détail bezahlt. 
Kleefaaten waren heute bei ſehr ſchwachem Angebot ohne Begehr 
und die Fe find Er ee 25 
othe Saat 16% —17,— 18% r. 
alone d u zur. 
ymothee 81 —8 5 —9— 9% r. 
An der Börſe war es mit Roggen N —. und zu höheren Preiſen 
guter Umſatz; Spiritus matter und zu etwas billigeren Preiſen wurde nicht 
unbedeutend gehandelt. anden pr. Mai 39 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗ 
Juni 39 Thlr. bezahlt, Junj⸗Julf 39 Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 39% Tolr. 
Br., Septbr.⸗Oktor. 39% —40 Thlr. bezahlt und Gld. Spiritus loro 10 
Thlr. Eld., pr. Mai 11 —11½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 11 —11 % The, 
bezahlt, Juni⸗Jult gar eat and Thlr. bezahlt und Br., auge 
2-11, —11% Thlr. bezahlt und Gld., Septbr.⸗Oktober 11% Thlr. Br. 


I. Breslau, 22. Mai. Zink ohne Geſchäft. 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 22. Mai. Dberpegel: 15 6. 1 8. Unterpegel: 2 F. 9 3. 
5 Die neneften Marktpreiſe aus der Provinz. 8 
Liegnitz. Weißer Weizen 78—85 Sgr., gelber 75—82 Ade 
43—49 Sgr., Gerſte 37—40 Sgr., Hafer 22—25 Sgr., Erbſen 41—45 
Kartoffeln 11—13 Sgr., Pfd. Butter 5% Sgr., Schock Eier 18—19 Sgr., 
* * rn Sgr., Schock Stroh 44 —4% Thlr., Schock Handgarn 
5 aler. 
6 bebe 5 5 * Sgr., Roggen 45 —48 Sgr., Gerſte 46—48 
gr., Hafer 265, 28 Sgr. 1 
Pleß. Roggen 367 —37½ Sgr., Hafer 26% — 27 ½ Sgr., Kartoffeln 
1 Sgr., Stroh 6 She Centner Heu 40 Sgr., Quart Butter 20 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


ittau. Aus Böhmen geht die Nachricht ein, daß die Zweigbahn 
weiße die beiden e Bahn nach Schleſien zu (Salden 
burg⸗Freiburg⸗Breslau) führen und Prag mit Breslau auf nächſtem Wege 
verbinden wird, kraͤftig in Angriff genommen worden ſei. Böhmen wird 
dann auch die niederſchleſiſchen Steinkohlen auf dieſem Wege billig 
beziehen können. (G. A.) 


Harburg, 14. Mai. Heute Morgen ereignete ſich auf der Bahn in der 
Nähe unſerer Stadt ein zu beklagender Unfall; es rannten nämlich zwei Lo⸗ 
komotiven gegen einander. Verluſt an Menſchenleben iſt g erweiſe 
nicht zu beklagen; im Augenblicke des Zuſammenſtoßes bremſten die —.— 
und fprangen zur Seite. Bei dieſem Manöver ſtürzte indeß 4 er, 
welcher ſich mit auf der nach dem Bahnhoofe fahrenden Maſchine befand, 
und wurden ihm durch das plötzlich zur Seite laufende Waſſer Arme und 
Beine verbrannt. Da die eine Maſchine rückwärts fuhr, fo traf der Tender 
derſelben mit dem andern zuſammen, wodurch der hintere Theil des Tenders 
zertrümmer; wurde. Von den Maſchinen hat nur die vorwärts fahrende 
einigen Schaden erlitten. 


25 Inſerate. 


Denkmal für Philipp Melanchthon in R 
Die geehrten glaubensverwandten Leſer werden mit Freuden ſchon ver⸗ 
nommen haben, daß dem einflußreichften Mitarbeiter des ee 8 
Dr. Mar 5 Lehrer eatf@lande, mie ihn Die N Rage 
unt hat, Philipp Melanchthon, ir Stage, den igten 
1 1860, ein würdiges Denkmal geſetzt w ol. Wer ihn auch nur 
als Verfaſſer des Hanptbekenntniſſes der erneuerten Kirche, der Augsburgi⸗ 
ſchen Konfeſſion und deren Apologie kennt, wird fein Gedächtniß ſegnen und 
wünſchen müſſen, daß es auch vor der Welt geehrt werde. Mit Freuden 
habe ich mich darum dem von Wittenberg aus gegangenen Aufrufe zur 
Sammlung von Beiträgen zu gedachtem Zwecke angeſchloſſen, und noch > 
dies von mir in Provinzialblättern erklärt worden ift, find mir ſchon gütig 
überſandt worden: 1) 5 Thlr. von Herrn Edwin Freiheren v. Rothkirch⸗ 
Trach auf Panthenau bei Liegnitz; 2) 2 Thlr. 21 Sgr. von den Beamt 
des königl. Kreis⸗Gerichts in Kreuzburg durch Herrn Kreis⸗Gericht c 
Purmann; 3) 2 Thlr. 15 Sgr. ähnliche Sammlung durch Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Direktor Körbin in Namslau; 4) 4 Thlr. 15 Sgr. von den evang. 
Glaubensgenoſſen in und bei Rauden O.⸗S. durch den beraogl. ‚KRabinetd: 
Sekretär Herrn Schmidt; 5) 2 Thlr. 9 Sgr. von mehreren lichen der 
Diszeſe Rothenburg II. durch Herrn Superintendenten Petzold in kau. 
Indem ich dies dankbar beſcheinige, werde ich, wenn anderweite Beiträge mir 
anvertraut werden ſollten, fortfahren, den Empfang in dieſer Zeitung zu 
bezeugen. 
Breslau, den 19. Mai 1857, 
[3872] Dr. Hahn, General⸗Superintendent der Provinz 


nach Qualität. 


Schleſien. 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wit: 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven⸗, kungen⸗, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheſtszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Gateacre bei Liverpool, 21. Oktober 1850. Erlauben Sie mir, Ihnen 
meinen herzlichſten Dank für die wohlthätige Wirkung Ihrer ſchatzbaren Re⸗ 
valenta Arabika zu on Seit zehn Jahren hatten Unverbaulichkeit und 
Nervenſchwäche mein Leben zur Qual gemacht. Der beſte ärztliche Rath, 
häufiges Aderlaſſen, ſpaniſche Fliegen und eine unglaubliche Maſſe Arzeneien 
blieben ohne die mindeſte günſtige Einwirkung auf meine Leiden, und in der 
That hatte ich mich als verloren gegeben, als die N mich mit Ihrer 
Revalenta Arabika bekannt machte. Dieſe unfchägbare Farina hat mir Alles 
das geleiſtet, was Medizin nicht im Stande war zu dewirken! denn ich er⸗ 


freue mich jetzt einer feſten Geſundheit, die ich während langen 

ekannt. it Freuden füge ich mein Zeugniß den vielen, die ſchon be⸗ 
deen, bei, und mit meinen beſten Wänſchen für Ihre Wohlfahrt als der 
Entdecker eines fo unſchätzbaren Heilmittels verbleibe ich ꝛc. 


Elizabeth Yeoman, 

Die Gefahr, daß ein 1 Publikum, einem groben und großarti⸗ 

gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revslenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Berw 

u bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 

ift auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Ganiſter; ohne 14 7 


chen kann keiner echt ſein. Empfohlen und pra bew die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Cad — — Wurzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Ca ; fa 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. 


korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvolſin, Notar, Grandfon, Schwelz, und 


12 9. 094 hie. — 58 5 afl. 10 ft. 0 7 Thlr. — 3 
5 r. — „ 95 r. — i 3 
Ahiat Na Konfumenten — — das berliner Haus Dofen per @ifenbahn 


und 


der Poſt. 
en: Hermann 
Sabre benz: 30, V N 
eee 
Senn r a ee in ne er Nennt . Reife Sit 


W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Ober 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. v Böhm in 
Worbs in Kofel. Heinr. 9 n Striegau. Robert Dr 
Ss DR ce 9 N, vr 5 Fe bsc BE 
b * 0 x + I 
„ W e | 


gr., 


. 1475) 


te am 18. d. Mts, vollzogene eheliche 


Verbindung beehren wir uns hiermit Sn 


ko n. 

5 den O/ S., den 22 Mai 1857. 
Alexander Drzensla. 

ax Victoria Drjensla, geb. Wosnitzka. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir ergebenſt an. 
6 (5864 


otha, den 20. Mai 1857. 
Eugen von Selchow, 
königlicher Landrath des Kreiſes Ratibor. 
Heleue von Selchow, geb. v. Henning. 
Statt besonderer Meldung. 

Unsere heut vollzogene eheliche Verbin- 
dung beehren wir uns hiermit ergebenst au- 
zuzeigen. 1838 14148] 

Breslau, den 20. Mai 1857. 

Gustav Debers. 
AmalieDobers, geb. Heinrich, 
nn 
uſere heute vollzogene eheliche Verbindun 
gen wir hiermit 2 und Freunden 
be an. 13855] 
Düſſeldorf und Crefeld, den 19. Mat 1857. 
Adolph von Randow, 
Eliſabet von Randow, 
geb. von Beckerath. 


0. von Bederatb. 
Die heut Morgen 9, Uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
U Friedlaender, von einem gefunden 
Mädchen, zeige ich hiermit allen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. [4746] 

Breslau, den 21. Mai 1857. 
Louis Caſſirer. 


—— — r — —— ö— 
. eut Mittag 1 Uhr — in Folge Lun⸗ 
ae * — . plötzliche Dahinſcheiden 
Yen lig geliebten Mannes, des Buchhal⸗ 
ters der Centralkaſſe der hieſigen Gasbeleuch⸗ 
tungsanſtalt, Theodor Michaelis, im Alter 
von 35 Jahren, zeige ich tiefgebeugt, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 22. Mai 1857. 2883] 
x Karoline Michaelis, 
im Namen ihrer beiden unmündigen Kinder 
und Verwandten. 


Todes⸗ Anzeige 
Statt jeder beſondern Meldung! 

Am 21. dieſes Monats 7% Uhr Abends 
verſchied auf ihrem Wohnſitz, in der Hof 
Lößnie bei Dresden, an den Folgen einer 
Bruſt- und Lungenentzündung 
Frau Albertine Baronin v. Gregory, 

ee Friderici, 

Ihren vielen Verwandten und Freunden in 
Schleſien widmen dieſe Anzeige : 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Am 19. d. Mis. Früh 6 Upr endete ein 

Schlagfluß das Leden unſerer guten Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, der verwittw. 
Bürgermeiſter Nueſſer, geb. Benade, im 
Alter von 77 Jahren. Verwandten und 
Freunden zeigen wir dies tiefbetrübt an. 

Koſel, den 20. Mai 1857, 13877 
Die Hinterbliebenen. 


— — w — — — RE 
Nach mehrwöchentlichen Leiden verſchied 
eut an hinzugetretenen Zahnkrämpfen unfer 

lieber Georg im Alter von 13 Monaten, 

was wir e menden Verwandten und 

Freunden ergeben t en. 13868 
Frlebriche ſrude bei Tarnowitz, 20 Mai 1857, 

\ Julius Weingarten nebft Frau, 


—— — — — — 
Den nach langen in demüthiger Ergeben⸗ 


i enen Leiden in fruher Morgenſtunde 
2. aa Tages erfolgten Tod meiner ge: 
n Frau Emma, geb. Meißner, er⸗ 
ich mir den entfernten Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung ‚Hiermit 
3 igen. 61 
ganz ergebenſt 225 1857. [3869] 


Etegnitz, den 21. Dr. med. Anderſeck. 


8 oded- Anzeige. 
2 KR) de Fer befonderen Meldung, 


ern Abend nach 6 Uhr entſchlief na 
. Krankenlager in Folge Sage c 
Lungenſchlages zu einem beſſern Jenſeits unfer 
theurer Gatte und Vater, der Kaufmann 
Louls Pick, im 52. Lebensjahre. Dieſen 
herben Verluſt zeigen wir allen Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bitten, 
tiefbetruͤbt an. 
Mai 1857, 


reblau, den 22. 
n Hinterbliebenen. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Den heute Vormittag 10 Uhr an einem 
gaſtriſch⸗nervöſen Fieber erfolgten ſanften Tod 
unſers geliebten Vaters und Großvaters, des 
Inſpektors Sjaenchen, im Alter von 83 Jah: 
ren, zeigen wir tief betrübt allen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden an. } 

Proskau, den 21. Mai 1857. 3876] 

Die Hinterbliebenen. 


12884] Todes Anzeige. = 

Den heute Morgen 113 Uhr nach nur 
Stägigen, aber ſchweren Leiden erfolgten Tod 
unferer geliebten einzigen Tochter, Schweſter 
und Enkelin Emilie Siegert, im 
Alter von 15 Jahren 8 Monaten, zeigen 
wir Verwandten und Bekannten, ſtatt be⸗ 
fonderer Meldung, um ſtille Theilnahme 
bittend, an. 5 

Parchwitz, den yon 1857. 

ie 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
—G— — — 


Beute Morgen um 9 Uhr ſchied unſere 
gute Mutter, Schwieger⸗ und Großmut⸗ 
ter, die verwittw. Frau Sara Cohn, 
geb. Schey, im 74. Lebensjahre von uns; 
tiefbetrauert von den Ihrigen, geachtet 
und verehrt von Allen, die ſie kannten. 

Grünberg, den 19. Mai 1857. [4745] 


Die Hinterbliebenen. 
Vereln für klassische Musik. 


Sonnabend den 23. Mai: [4751] 
letzte Versammlung. 


CHE IRRE: 
die ea ie 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis X 
Abends 6 Uhr (Blücherplatz im Börsen- 3% 


gebäude) geöffnet, Eintrittspreis 5 Sgr. 
Ae 13506] A i 


Theater⸗Repertoiee. 
In der Stadt. 

Sonnabend, 24. Mai. 36. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Gaſtſpiel des Herrn Levaſſenr, Solo: 
Tänzer der großen Oper zu Paris. Zum 
2. Male: „Saltarello, oder: Die Tanz⸗ 
wuth.“ Komiſches Ballet⸗Divertiſſement 
in 1 Akt von Herrn Levaſſeur. Vorher: 
Je toller, je beſſer, oder: Die beiden 
Füchſe.“ Komiſches Singſpiel in 2 Akten. 
Nach der franzöſiſchen Operette: „Une 
folie“ von Bouilly, zur beibehaltenen Muſik 
von Mehul, bearbeitet durch Herklots. 

In der Arena des Wintergartens. 

(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 

Sonnabend, 23. Mai. 5. Vorſtellung des 
Abonnements Nr. III. I) Konzert von 
A. Bilſe. (Anfang 3% Uhr). 2) „Der 
Koufuſionsrath.“ Poſſe in 3 Akten, 
nach Bayards l' Etourneau von W. Friedrich. 
3) „Die Kunſt, geliebt zu werden.“ 
Liederſpiel, nach hem Franzöſiſchen von 
Gumberg. (Anfang 4% Uhr.) 

Fräul. Johanna Wagner iſt leider 
durch Krankheit behindert, ihr hieſi⸗ 
ſiges Gaſtſpiel anzutreten. — Die 
Vorauszahlungen darauf können in 
der Theaterkaſſe in Empfang genom⸗ 
men werden. 


CIRQUR EQUESTRE 
Ed. Wollschläger 


im Kärger'ſcher Eirkus. 


Heute Sonnabend, den 23. Mai 
Drittes Debüt der Herren 


Gebrüder Nicolets, 


in ihren großartigen und ans Staunen gren⸗ 
zenden gymnaſtiſchen Exerzitien. 
Topaze, Swulpferd, geritten von Herrn 
Gärtner, 

Cald, Hengſt aus der Berberei, vorgeführt 
vom Tirektor WVollschläger. 
Arminus, Trakehner⸗Schimmelhengſt, 
vorgeführt von Herrn Gärtner. 
Amazonen-Manoeuvre, 
geritten von 8 Damen, 


Girkus-Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
N Ende 9% Uhr. 5 5 


Morgen Abend Vorſtellung. 


Da ich anderen fchon bereits 
eingegangenen Verpflichtangen mach: 
kommen muß, fo zeige ich einem hoch 

ehrten Publikum ergebenft au, daß 
ch mit dem AO. Juni unbedingt meine 
Vorſtellungen ſchließen werde. 


Ed. Wollschläger, Direktor. 


Im Verlage der Falch ſchen Druckerei in 
Brieg iſt erſchienen und für Breslau bei 
Wilh. Jacobſohn, Kupferſchmiedeſtr. 44, 
zu haben: 4611) 


Der Untergang der Welt 


am 13. Juni 1857. — Preis 1 Sgr. 


Mein Wellenbad, 


verſehen mit Brunnen: und Oder-Douche, 
ſowie die Damenbäder, ebenfalls mit neu 
eingerichteten Douchen ſind wieder eröffnet, 
und empfehle ich ſelbige zur geneigten 
Benutzung. [4707] 


E. Schmidt, 


Bücgerwerder an den Mühlen Nr. 11. 


Verkauf eines Gaſthofs. 

In einer großen Kreis: und Garniſonſtadt 
Niederſchleſiens, an der Eiſenbahn und ſechs 
Chauſſten gelegen, iſt ein bedeutender Gaſt⸗ 
hof erſter Klaſſe nebſt allem Zubehör durch 
mich ſofort verkäuflich. 

Der Gaſthof ſelbſt enthält Salons, Speiſe⸗, 
Billard⸗ und Spielzimmer, eine Menge Gaſt⸗ 
lokale zur Unterbringung der Fremden, ſowie 
einen ſechs Morgen großen, herrlich kultivir⸗ 
ten Garten, in welchem ſich gleichfalls Re⸗ 
ſtaurationslokale befinden. 8 

Das ganze Etabliſſement ſteht in jener Stadt 
unübertroffen da und erfreut ſich zahlreichen 
Beſuches des feinen Publikums. 

Der Bauſtand ift durchaus maſſiv, die 
Zimmer durchweg tapezirt, das Mobiliar ele⸗ 
gant und entſprechend. — Anzahlung 6000 — 
7000 Thlr. — Das Nähere durch [4770] 

J. Wandel, Burgfeld 12/13. 


Ein Rittergut 
in der ſchönſten Gegend Oberſchleſiens, 
an der Eiſenbahn, mit ca. 600 Morgen 
Areal, davon 2 Dritttheil Weizenboden, 
50 Morgen ſchönen Wiefen, guten Ge⸗ 
bäulichkeiten, ſchönem Inventar, voll⸗ 
ſtändiger Einſaat, iſt zum billigſten 
Preiſe mit 5 6000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. 3865] 
1 Fier Auskunft Selbſtkäufern unter 


re A. Z. No, 3 poste restante 
Ratibor. 


— . — 
Ein Rittergut 

in der preuß. Ober⸗Lauſitz, in der Nähe von 
en mt ga Areale von ca. 1250 Mor⸗ 
gen, zerfallend in durchgehend kleefähigen 
Acker, ſchöne 2 ſchnittg. Wiesen dee 
Teiche, Hutung, Wald, mit Torfſtich, Brauerei, 
baaren Gefallen, Wirthſchaftsgebäuden im bez 
ſten baulichen Zuſtande, großem, ſehr konfor⸗ 
tablen Wohnhauſe, volftändigem Inventarjum 
und ſchönen Gärten ſoll verlauft und zu Jo⸗ 
hannis d. J. übergeben werden. — Selbſt⸗ 
käufern wird auf portofreie Anfragen Herr 
Juſtizrath Caspar, Mohrenſtraße 20 in 
Berlin, nähere Auskunft ertheilen. [3778] 


10,000 und 6000 Thlr. 


a5 pCt. werden auf Rittergüter in Schlefien 
hinter den Pfandbriefen von ſehr pünktlichen 
Zinſenzahlern geſucht unter Chiffre Gr. v. S. 
poste restante frei Breslau. 14779] 
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Kundmachung. 

Laut Beſchluß des Verwaltungsrathes vom 18. September v. J. (kundgemacht in der 
Wiener Zeitung vom 20. September) hat im nächſten Monat die fünfte und letzte Einzah⸗ 
lung von 20 pCt. auf die Aktien der unterzeichneten Anſtalt zu erfolgen. 

Da jedoch das Erſcheinen eines neuen Muͤnzgeſetzes in der nächſten Zeit zu erwarten 
ſteht, fo hat das hohe Miniſterium der Finanzen bewilligt, daß bet der fm nächſten Monat 
erfolgenden Einzahlung ſtatt 20 pet. nur 15 pCt. oder 30 Fl. 8. ⸗V. pr. Aktie eingehoben 
werden, und daß die Ausgleichung des Aktienkapitals in neuer Währung nach Erſcheinen des 
Münzgeſetzes erfolge. 

Es ſind demnach im Laufe des Monats Juni auf jede Aktie 
l dreißig Gulden B.⸗V. 
einzubezahlen und nebſt dem Einzahlungsbetrage auch noch die auf denſelben entfallenden 
5 pC. Zinſen vom 1. Januar bis zum Einzahlungstage zu entrichten. 

Die Einzahlungen werden den ganzen Juni hindurch mit alleiniger Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage, täglich von 9 Uhr Früh bis 2 Uhr Nachmittags, in der Aktien-Liquidatur der 
Anſtalt (Freiung, römiſcher Kaifer) in Empfang genommen, 

Wien, am 16. Mai 1857. 

Die k. k. priv. öſterr. Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe. : 

Bezugnehmend auf vorſtehende Kundmachung zeigen wir hierdurch ergebenft an, daß die 
k. k. priv. öſterr. Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe uns wiederum beauftragt hat, die 
ausgeſchriebene letzte Einzahlung in Empfang zu nehmen, und werden wir dabei, wie bisher, 
eine nur äußerſt geringe Proviſion berechnen. Breslau, den 23. Mai 1857. 


5 Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Hoverden. Lehfeldt. Fromberg. 


[3858] . Bekanntmachung. 
Bei der am 18. d. M. hierſelbſt ſtattgefundenen Thierſchau und Verlooſung fielen nach⸗ 
ſtehende Gewinne, als: 2 
1) Pferde: auf Nr. 951. 1525. 1778. 2126. 2785 und 3850. 
2) Ninder: auf Nr. 300. 677. 2434. 2674. 2972. 3644. 3990 und 4272. 
3) Schweine: auf Nr. 357. 527. 595. 930. 1152. 1546. 1671. 1769. 
8 2404. 2900. 3084. 3237 und 3846. 
4) Geldgewinne: à 5 Thlr. auf Nr. 2587. 3192 und 3510. 
a 4 Thlr. auf Nr. 829. 2194 und 4049. 
a 3 Thlr. auf Nr. 941. 1674 und 2578. 
Namslau, den 19. Mai 1857. 
Das Direktorium des landwirthſchaftlichen Vereins. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß mit höherer Genehmigung vom 25. Mai 
ab für die Kohlentransporte von der Station Kattowitz der bis zum 1. d. M. beſtandene 
Spezial⸗Tarif (Anlage H. des Tarifs vom 2. September pr.) mit der Maßgabe wieder in 
Kraft tritt, daß diefer Tarif auf die Normaltonne von 7%, Kudikfuß Anwendung findet, und 
für die Transporte von mindeſtens 9000 Tonnen nach Station Breslau es bei dem feit dem 
1. d. M. beſtehenden ermäßigten Frachtſatze von 14 Sgr. pro Normaltonne bewendet. 

Die hiernach und nach unſerer Bekanntmachung vom 30. v M. ausgerechnete Tabelle 
des Spezial⸗Kohlentarifs iſt bei unſern Güter⸗Expeditionen für 6 Pf. zu beziehen. 

Breslau, den 20. Mai 1857, 

Königliche Direktion der Oberſchleſitchen Eiſenbahn. 


Neumarkter Thierſchau⸗Feſt. 


Bei der bei dem heutigen meumarkter Thierſchau⸗Feſte ſtattgefundenen Verlooſung haben 
nachſtehende Aktien gewonnen: ; 13867 

Nr. 1751 eine Kuh, 5064 eine Kuh, 7528 ein Paar Pferdeſtallhalftern, 713 einen kom: 
pleten Reitzaum, 6890 einen kompleten Reitzaum, 4025 eine Kuh, 7056 ein Pferd, 2356 
einen Fetthammel, 2217 einen Doppelpflug, 2595 ein Etui, Dutzend ſilberne Obſtmeſſer, 
3052 eine Sattelunterlegedecke, 5879 eine Kuh, 4926 ein Paar vergold. 3 
2413 ein Pferd, 95 einen Nee 6836 einen Fetthammel, 3594 eine Kuh, 5592 ein 
Pferd, 1174 eine Kuh, 4927 eine Reiſetaſche mit Koffer, 3025 eine Kuh, 1648 einen feinen 
Trenſenzaum, 7832 eine verg. Porzellanfruchtſchale, 3971 einen Sattel, 1681 eine Knebel⸗ 
trenſe, 7174 eine Geldtaſche, 4083 ein Paar Schaufeleggen, 1496 eine Brückenwaage, 7623 
eine Wagenpeitſche, 6318 %, Dutzend graue Socken, 8075 ein Arbeitskörbchen, 2907 eine 
Getreidefeie mit 11 Sieben, 2420 eine klberne Zuckerzange, 5664 ein Pferd, 838 eine ſeidene 
Marquiſe, 5407 ½ Dutzend filberne Theelöffel, 7275 Dutzend ſilberne Eßlöffel, 2390 
einen ledernen Arbeitskober, 2797 ein Pferd, 299 eine Getreideſeie mit 4 Sieben, 6708 ein 
Pferd, 5704 ein Pferd, 1734 eine Wagenpeitſche, 4215 eine Mäuſeräuchermaſchine, 675 ein 
Pferd, 110 eine Wagenpeitſche, 3928 ein Pferd, 6112 ein Reiſeneceſſair von Leder, 4916 ein 
Fetthammel, 5942 eine Siedemaſchine, 3592 eine Siedemaſchine, 5865 eine Kuh, 7953 ein 
viertel Dutzend ſilberne Eßlöffel, 3354 ein Doppelpflug mit Geſtell, 7586 eine Reitkandare, 
3959 einen Trenſenzaum, 3320 eine Jauchpumpe, 6812 ein Pferd, 1897 „ Dutzend ſilberne 
Eßlöffel, 6802 ein Pferd, 7261 eine Buttermaſchine, 7009 einen Handjäter, 4545 einen ver⸗ 
beſſerten Ruhrhaken, 1728 eine Kuh, 1341 eine Sattelunterlegedecke, 397 ein Pferd, 620 ein 
Pferd, 2906 einen engl. Reitzaum mit Zrenfe, 6129 ½ Dutzend ſilberne Theelöffel, 1448 
Dutzend graue Socken, 3986 ein Pferd, 7839 einen Fetthammel, 4686 einen Fetthammel, 
2746 eine Jagdtaſche, 6696 ein Pferd, 3881 ½ Dutzend weiße Socken, 3571 eine Brücken⸗ 
waage, 5443 einen Fetthammel, 5452 % Dutzend ſilberne Eßlöfföl, 4832 ein Paar vergol: 
dete große Porzellanvaſen, 2402 eine Wagenpeitſche, 5866 einen kompleten Reitzaum, 608 
eine Kuh, 176 eine Kuh, 1049 eine Kuh, 6536 ein Pferd, 6187 eine Knebeltrenſe, 1224 einen 
ledernen Arbeitskoffer, 4041 eine Jätemaſchine, 4044 ein Pferd, 901 einen engliſchen Reit⸗ 
zaum mit Frenſe, 4433 ½ Dutzend weiße Socken, 4397 einen Fetthammel, 3337 % De. 
graue Socken. 

Neumarkt, den 19. Mai 1857. 

Das Präſidium des landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt. 

Haendler. Nobilinge. Martin. 


Koſel⸗ Oderberger Eiſenbahn. 


Die miniſterielle „Zeit“ ſagt über die Börſe vom 19. Mai d. J.: „Wie wenig reele 
Baſis das jetzige Steigen in den meiſten Fällen hat, geht am deutlichſten aus dem Courſe 
der Koſel⸗Oderberger Aktien hervor, welchen man heute in Betracht des wenigen Materials, 
welches davon im Laufe des Monats cirkulirt, da die meiſten Geſchäfte auf Ende des Mo: 
nats „fir“ abgeſchloſſen find, wieder um 1½ pt. zu treiben ſuchte. Es wird Niemandem, 
der den Verhältniſſen dieſer Bahn nur eine einigermaßen gründliche Aufmerkſamkeit geſchenkt 
hat, haben entgehen können, daß für viele Jahre hinaus an einen Ertrag für 
die Stammaktien nicht zu denken iſt, ja daß die Einnahmen ſchon mindeſtens 
die doppelte Höhe ihres jetzigen Betrages erreichen müßten, wenn die Zins: 
und Amortiſätions⸗Beträge der Prioritätseffekten und der ſtatntenmäßige 
Beitrag zum Reſervefonds gedeckt fein ſollenz und wie wenig Aus icht vor: 
ldufig dazu vorhanden iſt, zeigt der Umſtand, daß die Einnahme des laufenden 
Monats, ſo weit ſie ſich bis jetzt beurtheilen läßt, wahrſcheinlich wieder RS bis 
20,000 Thlr. binter der vorjährigen Mai: Einnahme zurückbleiben wird. 
Unter diefen Umſtänden dürfte es alſo mehr als Thorheit fein, Spekulationen auf den 
momentanen Stückenmangel bafiren zu wollen, zumal zur Ultimo-Liquidation unſtreitig 
eben ſo viele Aktien abzunehmen, als zu liefern ſind; und wenn wir auch zugeben wollen, 
daß fehr viele Verkäufer die zu liefernden Stücke nicht beſitzen, fo durften vielleicht 
eben ſo viele Käufer exiſtiren, die theils nicht die Mittel, theils nicht die Luſt haben, 
die abzunehmenden tücke zu empfangen und hinzulegen, und die ſie daher entweder 
wieder zum Verkauf bringen oder gegen Entgelt (Deport) verleihen. Wir hielten uns, 
dem Publikum gegenüber, h diefer Auseinanderſetzung verpflichtet, damit daſſelbe nicht 
durch Börſenmanöver getäufcht und zu Ankäufen in einem Papier verleitet werde, dei dem 
die ſchwache Hoffnung auf eine leider ſehr prekäre Zukunft zu dem jetzigen Preiſe doch gar 
zu theuer bezahlt wird! 


Heute Sonnabend den 23. Mai erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße 20: 


Nr. 82 des Gewerbeblattes. 


Mit 4 lithograph. Abbildungen. ’ 

Juhalt. Breslauer Gewerbe⸗Verein: Geſchäftliches. — Populäre Briefe über Natio⸗ 
nalökonomie. I. Produktion und Konſumtion im Allgemeinen. Von Richard Kunifch. — 
Verlooſung von Aüsſtellungsgegenſtänden und deren Zuläſſigkeit vom geſetzlichen Standpunkt 
betrachtet. Von Dr. jur. Altmann. — Mühlenverbefferungen (Erklarung der Abbildungen 
zu dem Vortrage des Herrn Ingenieur Nippert in Nr. 74). — Dauernde Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellungen (Schluß). — Zum Seidenbau. Von Krinke. — Univerſal⸗Ofen und Univerfal- 
Heizung. Berichte aus dem techniſchen Vereine zu Liegnitz und dem Gewerbe⸗Verein zu 
Wüſtegiersdorf. Fingerzeige (Journale; Shortborn⸗ und Windfor⸗Vieh; Prüfung der 
ſtettiner Poudrette; Prachtgeorginenz Zolltarif ꝛc.) — Salsfäure und poröſe lumentöpfe 
gegen das Abſterben der Topfgewächſe. Keſſelſtein⸗Mittel. Beſſere Windekraft des Leims. 
Leinſamendörrung zur Flachsverbeſſerung. Gegen den Kornwurm. Waſſerdichtes Papier 
zum Krauſenverbinden ꝛc. Amerikaniſche Butterbereitung. v. Sierſtorpff's galvan. Bat⸗ 
terie zur Förderung des Landbaues. Flüßziges Geigenharz. Neuer grüner, unſchädlicher 
Pflanzenfarbſtoff Gegen Kornbrand. Schwediſche Farbe. — Vermiſchte Notizen. 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


ur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung werden die Herren Aktionäre auf den 
5 9. Jun! v. J.. Kedmittans 3 Uhr, 
in das Konferem⸗Zimmer des Börſen Webäudes hierſelbſt eingeladen. 
Beſondere Gegenſtände der Verhandlung werden fein: 
1) die Neuwahl des Vorſtandes, 
2) die Neuwahl des Ausſchuſſes. 
Breslau, den 22. Mai 1857. 


3880] 


1865. 1886. 
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[3879] 


[3873] 
Der Vorſtand. 


1 Sgr. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 


ILLUSTRIRTES FAMILIEN-JOURNAL. 
LEIPZIG. ENGL. KUNSTANSTALT von A.H.PAYNE, 
Durch alle Postämter und Buchhandlungen zu beziehen 


22 na 
ehrere, von Poſtreiſenden ene 
Sn fo wie der Inhalt uneellbarer 
Poſtſtücke ſollen im Lokale der hiefigen Ober⸗ 
Poſt⸗Direktion am 16. k. M., Vormit⸗ 
tags 410 Uhr, gegen baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Zur Veräußerung kommen unter Anderem ge⸗ 
brauchte Kleider, Wäſche, Stöcke, eine Bota- 
niſir⸗Trommel, Stiefeln, Schuhe, 30 Stück 
neue Herren⸗Tragebändee, 11 diverſe Bücher 
und Broſchüren (Leuckarts Verlag) der 
Band von Zedlers Univerſal⸗Lexikon, 1 Stück 
Seidenzeug, 1 Rolle Sammtband und 1 ge⸗ 
häkelter Muff mit Pelzfutter. 

Breslau, den 19. Mai 1857. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schulze. 


Oeffentliche Vorladung. 
Zum Zwecke 3 
von dem Feldgrundſtück Nr. 32 der Sieben⸗ 
hubener Aecker Ir für die gegenwärtigen 
Natural -Beſitzer iſt 
kannten Realprätendenten beantra 
Es werden — 1 > 
an das bezeichnete Grundſtück Efgenthums⸗ 
Anſprüche erheben wollen, aufgefordert, dieſe 
bei uns fofort, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den 27. Jun 1657 V. M. 11 uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für ſt in dem 
Sitzungsſaale der II. Deputation im erſten 


worden. 


der Beſitztitelberichtigung 


das Aufgebot der unbe⸗ 


alle Diejenigen, welche s 


Stock des Gerichts ⸗Gebaͤudes anberaumten 


Termine anzumelden, widrigenfalls die Aus⸗ 
ſchließung mit ihren etwaigen Anſprüchen er⸗ 
folgen wird. 
Breslau, den 17. März 1857. [309] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[510] Bekanntmachung. F 
Durch das rechtskräftige Erkenntniß des hie⸗ 
figen königl. Stadtgerichts vom 18. März 1857 
find die ſchleſiſchen Pfandbriefe Klein⸗Ellguth 
BB, Nr. 15 à 500 Thlr.; Münſterberz⸗Fran⸗ 
kenſteiner Domänen⸗Güter M. Nr. 127 4 500 
Thlr.; Koptziowitz OS. Nr. 74 à 50 Thlr.; 
Weidenbach OM. Nr 46 a 30 Thlr.; Fiſch⸗ 
bach SJ. Nr. 85 à 50 Thlr.; Klein⸗Mahlen⸗ 
dorf NG, Nr. 120 5 30 Thlr. und Schosnitz 
BB, Nr. 19 A 70 Thlr., und die Einziehungs⸗ 
e 12 b ien bete en ee 
digten ſchleſiſchen Pfandbrief Ober⸗Glogau 
08. ML 324 5 100 Thlr. für e 
klärt worden, und es wird auf dieſe Papiere, 
ſollten fie zum Vorſchein kommen, von der Land⸗ 
ſchaft eine Zahlung nicht geleiſtet werden. 
Breslau, am 16. Mai 1857. 
Schleſiſche Gene ral⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 


— EN dehnen ee 
In dem Konturfe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. W Müller zu Oels iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt bis zum 5. Juni 
1857 einſchließlich fengeſetzt worden. Die 
Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſel⸗ 
ben, ſie mögen bereits sechesbängi fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vo 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. , 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 1. Mai 1857 bit zum Ablaufe der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 19. Juni 1857 V.⸗M. 10 Uhr 

vor dem Kommiſſar, Herrn Gerſchts⸗Rath 
Kleinwächter, im Terminszimmer Nr. 6 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte, Juſtizräthe Wentzky 
und Schrottky und Rechtsanwalt Ludwig 
hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Oels, den 19. Mai 1857. 50 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Bekanntmachung. [494 
Der diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt 
in Poſen wird vom a 
abgehalten. Die Lagerung der Wolle auf dem 
alten Markte kann vom 8. Juni ab erfol⸗ 
gen, und werden von dieſem Tage ab auch 
ſämmtliche Waagen in Thätigkeit geſetzt werden. 
Anweiſungen zu Lagerſtellen im Freien wer⸗ 
den bei der Rathswaage ausgegeben, auch 
Latten zur Errichtung von Zeiten dei derſelden 
verabfolgt werden. 
Poſen, den 16. Mai 1857. 
Der Magiſtrat. 


(3453) Licitatton. 
Am 26. Mai d. J. Vormittags 10 Uhr 
ſollen bei der unterzeichneten Anſtalt von 
einem außer Betrieb gereten Dampfkeſſel 
10 Röhren aus % Zoll ſtarkem Eiſendlech, 
und zwar 8 4 20 und 13 Fuß Länge 
bei 16 Zoll Durchmeſſer, und 2 Stück a 8% 
Fuß Länge bei 20 Zoll Durchmeſſer, im ohn⸗ 
gefähren Gewichte von 130 Centner, gegen 
leich baare Zahlung an den Meiſtbietenden 
Offentlich verſteigert werden. 
Landeshut, den 5 Mai 1857, 
Die Verwaltun 
eee. Naſchinen Spinnergr 


Ein Rittergut in der Nähe der Eifen- 
bahn und einer großen Stadt, in vorzüglichem 
Bauzuſtande, mit vollſtändigem Inventarium, 
diverſen Nebenrevenden, halb Wetzen⸗, dalb 
guter Rorn- und Greftenbpden, en bie: 
ſen, ift Familienverhältniffe halber, bei einer 
— von 25 — 30,000 Thlr. ſofort zu 
verkaufen. Nur ernſten Selbſtkaufern wird 
auf portofreie — = unter G. Z. Breslau 
poste restante nähere Auskunft ertheilt. [4768] 


—— ———0—ũWü ęœ——ꝑ—g[h—U jW⁊ 
Eine Dame wünſcht zum 1 Juni eine Stube 
u miethen, wo dieſelbe den Genuß warmer 
Kuhmilch und den ungeſtörteſten Beſuch des 
Gartens haben kann. Fr. Ad. Ritter⸗Platz 
Nr. 9, 1 St. 4762 


257 bis 


12. bis 14. Juni 


Bekanntmachung. 1505 


* Zur Chauſſirung der Loher = Straße von 


dem Dorfe Lehmgruben bis in die Nähe des 


jüdiſchen Begräbnſßplatzes werden p. p. 150 
bis 160 Schachruthen guter Kies gebraucht. 


die Bedingungen eingeſehen 


Den 


. 1 zur Einzahln 
5 23 u 
und zur Einlöſung der fälligen Pfand: | - 


* 


Der Ankauf ſoll im Wege der Lizitation er⸗ 
folgen. Hierzu ſteht Termin am 28. d. M., 
Nachmittaas von 4 bis 6 Uhr, im 
Rathhauſe, Bureau VII. an, woſelbſt auch in 
den Tagen vorher während der Amts ſtunden 
werden können. 

Breslau, den 18 Mai 1857. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


508] Bekanntmachung. 
Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft 
ſt für den bevorſtehenden Johannis⸗Termin 
ng der Pfandbriefszinſen der 
. und 22. Juni, 


briefszins⸗Kupons und der Kapitals⸗Kündi⸗ 


ungsſcheine der 
1171 25. 26. und 27. Juni 


(von Früh 8 Uhr bis Nachmiſtags 1 uhr) 


beſtimmt worden. 

Die Kupons Aproz. und 3 proz. altland⸗ 
ſchaftlicher Pfandbriefe find, ebenſo wie die 
Kupons Aproz. und 34 proz. neuer ſchleſiſcher 
Pfandbriefe, beſonders zu verzeichnen. 

Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen wer⸗ 
den in unſerer Kaſſe unentgeltlich verabreicht. 

Görlitz, den 16. Mai 1857. 

Görlitzer Für ſtenthums⸗Laudſchaft. 

In Vertretung: von Gersdorff. 


— ——————— 
Bei der, Anfangs Oktober d. J. zu 


eröffnenden Provinzial» Aktien» Bank des 


Reflektanten mögen ſich in 


Gioßherzogtbums Poſens find die Stellen 
eines en 
„ARendanten und 
„ Buchhalters 
zu vergeben. 
Vollkommen geeignete kautionsfähige 
frankirten 


Briefen bei uns melden. [3839] 


Pofen, den 20. Mai 1857. 
Der Verwaltungs⸗Rath 
der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Großher⸗ 
zogthums Poſen 
Bielefeld. 


3862 Kaufleuten, 

welche geneigt ſind, neben ihren Geſchäften 
ſich ein Lager von Neuſilber⸗Waaren zu 
halten, wird hierzu von einer Fabrik unter 
annehmlichen Bedingungen Gelegenheit gebo⸗ 
ten. Adreſſen unter W. 110 beliebe man an 
die Zeitungs- Spedition von Buchalsky 


Nachfolger in Berlin franco einzuſenden. 


Fabrikanten und Engroſſiſten 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von Agen⸗ 


turen und Commiſſtonslägern für Ber⸗ 
lin ein Handlungshaus, das auch zu Vor⸗ 
ſchüſſen bereit iſt, und wollen bierauf Reflek⸗ 


tirende ihre Adreſſen sub ©, 110 an die Bets 


g = iti lsky Nachfolger 
iur. Spedition von Buchalsky 3503 


erlin franco einſenden. 


Ein Grundſtück beſtehend aus einem 
Wohnhauſe nebſt Seitengebaͤude, Remiſe, 
Pferdeſtall und ſchönem Garten, großem Hof⸗ 
raum, in der Odervorſtadt hierſelbſt belegen, 
fol für 14,000 Thlr., bei einer Anzahlung 
von nur 3 bis 4000 Thlr., verkauft werden. 
Zur Anlage eines Fabriken⸗Etabliſſements er⸗ 
ſcheint daſſelbe in Bezug auf ſeinen Umfang 
vorzugsweiſe geeignet. 4771 

J. Wandel, Burgfeld 12 13. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Durch den plötzlich eingetretenen Tod des 
Beſitzers iſt in der ſchönſten Gegend der 
Grafſchaft Glaz ein Haus mit Garten, 13 Mg. 
Acker und Wieſen, mit einem ſeit Jahren be⸗ 
triebenen Wein⸗Schank und Reſtauration vers 
ſehen, aus freier Hand zu verkaufen. — 
Gleichzeitig hat der letzte Beſitzer ſeit meh⸗ 
reren Jahren ein recht lohnendes Spe⸗ 
zer⸗i⸗Detail⸗ und Butter⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft betrieben, worüber die vorhandenen 
Bücher Auskunft ertheilen. — 13875 

Ernſtlich darauf reflektirende Käufer, welche 


‚ mindeftens 2500 Thlr. einzahlen können, er⸗ 


gelegene 


halten auf portofreie Anfragen das Nähere 
bei E. J. Held, in Glaz. 


200 bis 300 zur Zucht brauchbare, reich⸗ 
wollige und geſunde Mutter ſchafe oder 
Zeitvieh aus einer konſtanten Heerde werden 
zu kaufen geſucht. 

Beanſprucht wird eine gute Mittelwolle 
nach vorjährigem Preiſe ca. 80 Thlr. 

Verkänfer wollen ihre Adreſſe nebſt den 
näheren Angaben an die Gewerbe⸗Buchhand⸗ 
lung des Herrn Reinhold Kühn in Berlin, 
Leipzigerſtraße 33, einſenden. 3860] 


— — ä64U ũ TER EEE TEE 
Ein niedliches Häuschen, in einer der leb⸗ 
hafteſten Städte Niederſchleſiens belegen, in 


welchem ſeit Jahren ein Spezereigeſchäft be⸗ 


trieben würde, iſt eingetretener Familienver⸗ 
hältniſſe wegen ſofort für 4500 Thlr. bei einer 
Einzahlung von 1500 Thlrn. zu verkaufen. 
Näheres durch {x 

(4757) J. Wandel, Burgfeld 12/13. 


Eine durch ängig neu und ſchön gebaute, 
in frequenter Gegend des Großherzogth. Poſen 
Waſſermühle mit hinreichendem 
Waſſer, 3 Mahlgängen (worunter einer mit 
franzöſiſchen Steinen) und einem Graup us, 
gange mit ſtehendem Vorgelege, iſt mit 113 
Morgen Acker und Wieſe in beſter Kultur 
und einſchließlich des lebenden und todten In⸗ 
ventariums Familtenverhältniſſe halber unter 
ſehr ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Nä⸗ 
heres hat die Güte mitzutheilen der Verwal⸗ 
ter des Dom. Siupia bei Jarocin, Kreis 
Pleſchen. 8332 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein ſeit vielen Jahren beſtehender rentabler 
Gaſthof nebſt 90 Mrg. gutem Acker, in einer 
Provinzialſtadt Niederſchleſiens von der Bahn 
entfernt belegen, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen, und auf portofreie Briefe oder münd⸗ 
liche Anfragen Auskunft darüber bei J. Lau⸗ 
tenbach, Albrechtsſtraße Nr. 27 zu erhalten. 


| 


| 


— 1118 
Rath und Hilfe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwäche leiden 
und namentlich durch angeſtrengtes Studiren und andere angreifende Arbeiten 

8 h den Augen geſchadet haben. 

Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht 

wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende opti⸗ 
ſche und feine mathemathiſche Ausführungen war meine Sehkraft fo ſehr geſchwaͤcht, daß 
ich um ſo mehr den völligen Verluſt derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortdauernde 
entzündliche Dispoſition eingeſtellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickte⸗ 
ſten Aerzte nicht weſchen wollte. Unter dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein 
Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 25 Jahren mit ausgezeichnetſtem Erfolge ge: 
brauche. Es hat nicht nur jene fortfauernde Entzündung völlig beſeitigt, ſondern auch 
meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wieder gegeben, fo daß ich jetzt, wo ich das 
6Nfte Lebensjahr antrete, ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner Ju⸗ 
gend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch 
bei Andern gemacht, unter welchen ſich mehrere befinden, welche, ſelbſt mit den ſchärfſten 
Brillen bewaffnet, ihren Geſchaften kaum noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben bei be⸗ 
harrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die fruͤhere natürliche 
Schärfe ihres Geſichts wieder erlangt. 
Dieſes Augenmittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Beſtandtheile die Fenchelpflanze 
ift, von welchem Jablonsky in feinem „Allg. Lexicon der Künſte und Wiſſenſchaften“, 
S. 201 20, ſagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, daß die 
Schlangen, welche oft an Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen, und dadurch die Seh⸗ 
kraft wieder erlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich erkenne mit Dankbarkeit an, 
daß uns der gütige Schöpfer dieſes Kraut gegeben hat. 

Die Bereitung dieſes Mittels erfordert indeſſen eine verwickeltere chemiſche Behandlung 
und ich bemerke daher, daß ich daſſelbe feit langerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem 
hieſigen Chemiker, Hrn. Apotheker Geis, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche dieſer Eſ⸗ 
ſenz für einen Thaler, und iſt gern erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung nach aus⸗ 
wärts zu verſenden. 

Ich rathe daher dem Leidenden, dieſes Mittel von hier zu beziehen, indem eine ſolche 
Flaſche auf lange Zeit zum Gebrauche zureſcht, da nur etwas Weniges mit Flußwaſſer ge⸗ 
miſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, womit Morgens und Abends, wie auch nach an: 
greifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuchtet wird. Die Wirkung iſt höchſt 
wohlthätig und erquickend und erhält und befördert zugleſch die Friſche der Hautfarbe. Es 
wird mich erfreuen, wenn vorzüglich denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſtloſen 
Streben nach dem Lichte der Wahrheit, oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und 
einbüßen müſſen. Vielleicht kann auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider in der 
jungen Welt ſo ſehr zur Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, 
da es in den meiſten Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur 
einer fehlerhaften Organifation des Auges zu Hilfe kommen, aber nie geſunde oder ge: 
ſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. 3856 

Aken a. d. Elbe. Dr. Nomershauſen. 


707 Evangeliſche Geſellſchaft 


für Deutſchland, Breslauer Zweigverein, nächſte Verſammlung Montag den 25. Mai, Abends 
7 Uhr, im Predigtſaal Ring 52. Vortrag: Prediger Edward. Die Thellnahme ſteht Jedem frei. 


Die größte Niederlage 
feinſter 


Offenbacher Lederwaaren 
Adolf EHabert, 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 34, 
[3870] empfiehlt fich zur geneigten Beachtung. 


| Steppdeken, 
in Croiſee, Purpur, Thibet, Tafft und Atlas, 


in den verſchiedenartigſten Deſſins geſteppt und von guter baumwollner Watte, 
von 2 Thlr. 10 Sgr. ſteigend, empfiehlt: . 


Robert Rother, 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, 
Ohlauerſtraße 83, 


vis-ä+vis dem Hotel zum blauen Hirſch. 


BEE 


A: 


Die Preiſe find feit, 
und auf allen meinen 
Waaren deutlich vermerkt. 


[3833] 


Pianoforte⸗Fabrik von 
Mager freres, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 3856 
empfieblt engliſche und deu'ſche Flügel-Inſttumente, ſowie Pianinos zu ſoliden Preiſen. 


4757 „ 7 : 4 N i 5 
% Verkauf einer ländlichen Beſitzung. 

In einem großen Fabrikorte bei Warmbrunn iſt eine höchſt romantiſch gelegene Be⸗ 
figung alsbald zu verkaufen. Es gehören dazu ein niedliches Wohnhaus mit hübſchen Zim⸗ 
mern, Keller und Bodenräumen, auch ein Geſchäfts⸗Lokal, zum Spezereihandel, der noch be⸗ 
trieben wird, — Scheuer, Stallung ꝛc. ꝛc., ferner ein großer Obſt⸗ und Gemüfegarten, — 
10 Morgen Land, 12 Morgen Wieſen und Strauchwerk. Die zu entrichtenden Steuern ſind 
außerſt mäßig. Der ſehr niedrige Kaufpreis iſt bei einer Anzahlung von nur 1000 Thlr. 
— auf 2500 Thlr. feſtgeſtellt und deshalb die Acquiſition dieſer Beſitzung vorzugeweiſe an⸗ 
zuempfehlen. Näheres durch Wandel, Kommiſſionair, Burgfeld Nr. 12/13, 


* 


— . — 
Montag den 25. d. M. trifft bei mir ein Transport eleganter 


Meit: und Wagenpferde 
aus den edelſten Geftüten Oſtpreußens ein, und empfehle ſolche 
einer gütigen Beachtung. U 
4777] Th. Stahl, Gartenſtraße 35. 


Fabrikanten von Sack⸗Drillich und fertigen Säcken (namentlich auch 
Öffentliche Anfalten) werden erſucht, Preis und Proben (fertige Säcke zu 12 und 22 
Schfl.) bei Abnahme von mehreren tauſend Stück jährlich an die Buchhandlung von 
Reinhold Kühn in Berlin franco einzuſenden. [3861] 


Güter⸗Verkauf in Galizien, 
Meile vom Tarnower Bahnhof entfernt, als: 
Koszyce male, 479 Joch Acker, 190 Joch Waldungen, 
Rzuchowa, 387 Joch Acker, 54 Joch Waldungen. 
. „ Wozniczna, 66 Joch Acker, 127 Joch Waldungen. 
Dieſe Güter grenzen mit einander und können entweder zuſammen oder auch einzeln 
verkauft werden, indem jedes ein ſeparates Tabular corp. beſitzt, ‚ 
Das Nähere ertheilt Auf portofreie Anfrage das Großhandlungshaus a 
[3817] Franz Anton Wolff in Krakau. 


Zu vermiethen: 
Boden-, Keller⸗ und Lager⸗ 


in unmittelbarer Nähe des Oberſchleſiſchen Bahnhofes und mit 
Schienenſtrang verbunden, fo daß das An⸗ und Abrollen der Güter er 
Güter ſelbſt lagern unter Aſſekuranz gegen Feuersgefahr. Näheres 

Comptoir im Oberſchleſiſchen Bahnhofe. g 


Tapeten, 


deutſche und franzöſiſche, in den modernſten Muſtern, zu Fabrikpreiſen, empfiehlt: 
Die Handlung von A. Glaſemann, Ohlauerſtraße Nr. 74. 


— 


Räume 
demſelben durch einen 
part wird. — Die 
ei C. Schierer, 
14674] 


3642 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


A 


Fürſtensgarten. 125 


Morgen Sonntag: [ 
Früh⸗ Konzert. Anfang 6 Uhr. 


Zur Tanzmuſik 


Sonntag den 24. Mai ladet ergebenſt ein: 
14747 Seiffert in . 


Nach Paris Rerſende von hier werden er⸗ 
gebenſt erſucht, einen Knaben von 13 Jah⸗ 
ren, welcher Familien⸗Verhaͤltniſſe halber bin⸗ 


nen heut und 3 Wochen dahin reiſt, in ihre 


Obhut zu nehmen. Das Nähere bei Herrn 
Lampe, Oderſtraße Nr. 10 ; 8 
Breslau, den 22. Mai 18.57. 4766] 


Eine Brauerei 
im beften Zuſtande, nebſt Wirthshaus, in einer 
frequenten Gegend, dicht an der Chauſſee und 
ſehr nahe an einem Provinzial⸗Städtchen be⸗ 
legen, wo beſonders die dazu gehörigen maf- 
ſiven, ſehr geräumigen Keller die beſten An⸗ 
lagen zur Bereitung des bairiſchen Bieres 
bieten, — iſt zu ſehr günſtigen Bedingungen 
auf 3 Jahre zu verpachten. Das Nähere iſt 
zu erfahren beim Kaufmann Jacob Ham- 
burger in Schmiegel, Provinz Poſen. 4532 


geſucht. Kauf⸗ 
mann Reimann, neue Schweidnitzerſtr. 1. 


3000 Thlr. werden zur erſten Hypothek 
auf ein ländliches Grundſtück unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen ſofort geſucht und gef. 
Offerten unter P. 154 poste rest. Breslau 
franco erbeten. [4750] 


Ein Knabe von geſunder Konſtitution, reinen 
Sitten und angenehmem Aeußern, findet bei 
mir ein ſofortiges Unterkommen. Den ſchrift⸗ 
lichen Anweldungen iſt ein kurzer ſelbſtge⸗ 
ſchriebener Lebenslauf beizufügen. 

Rawitſch, den 20. Mai 1857. 3871] 

Ellerwald, Bahnhofs⸗Reſtaurateur. 


Kräftige Melonen und Angurien⸗Pflanzen 
in Näpfen, der beſten und neuſten Arten find 
verkäuflich, Kurze⸗Gaſſe 14 b. 4748] 


Gute lagerhafte Zabrzer Sandbruch⸗ 
ſteine, ebenſo Petersdorfer Kalkſteine 
empfehle ich allen Bauunternehmern zu mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen. . 

Gleiwitz O/ S. 3866] 
J. Perl, Steinbruchbeſitzer. 

3000 Thlr. zur erſten pothek, 
à 5 pt. verziusüch, werden re pünkt⸗ 
lichen Zinſenzahler geſucht. Näheres durch 
[4773] Wandel, Burgfeld Nr. 12/13. 

Auf dem Dominio Berghof, Kreis Schweidn., 
ſteht ein Falbe, 3% Jahr alt, geeignet als 
Reitpferd für einen jungen Herrn oder in 
einen leichten Einſpänner, zum Verkauf. (3857 

or = 
e. 10,004 e. l. 128. Wers sales 
hiermit gewarnt. euer, 

4756] königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Zweite Sendung fetten, friſch geräucherten 
Lachs empfingen und empfehlen das Pfund 
à 12 bis 15 Sgr.: 4754 

A. S. Wendriner u. Co., Karlsſtr. 11. 

Wegen eingetretenen Todesfalls iſt neue 
Junkernſtraße Nr. 15 par terre eine Aus⸗ 
ſtattung (ungenäht) unter dem Koftenpreife 
zu verkaufen. [4738] 


Ein Partie alter Fenſter ift Sunternfte. 10 
zu verkaufen, ebenſo ein Shormweg- [4764] 


verlorenen 
Kla 


? 
9 


(47533 Eine Ziehmangel 8 
iſt zu verkaufen: Stockgaſſe Nr. 7. 


Ein Eckhaus auf einer der Hauptſtraßen 
Breslaus belegen, — dreiſtöckig, mit vielen 
Ver kaufslokalien und Hintergebäude, Remiſen, 
Kellern ꝛc., iſt durch mich fuͤr den Preis von 
26,000 Thalern bei einer Anzahlung von nur 
5—6000 Thalern ſofort verkäuflich (4772 

J. Wandel, Burgfeld 12/13. 


Echten weißen Zuckerrüben Saa⸗ 
men, Futterrüben⸗Saamen, alle 
Sorten frühreifenden Einquantino⸗ 
Mais offerirt Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße 8. 3837 


Wollzüchenleinwand, 


bis 60 Pfund und darüber ſchwer, offerirt 
2 Louis Berner, Ring Nr. 8. 


wei einzelne Zimmer find über den Woll⸗ 
En zu vermiethen Ring 37 beim Wirth, 


Neuen Elb⸗Kaviar, 
Geraͤuchert. Lachs, 
Marinirten Lachs, 


empfing per Poſt und empfiehlt: [3874] 


Karl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handl 
Albrechtsſtraße 39, der königl. — — 
— ä òd— — — UI — 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 


empfehlen: 


; „ 4768] 
Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-ı-vis der Hauptwache. 


Wollplätze 
find zu vermiethen: [4741] ° 
in der goldenen Krone 
am Ringe Nr. 29. 


Beſten engliſchen und ſtettiner [4770] 


0 = 
ot and Cement. 


ee er zer 
Friſche Preßhefen, 
de weed en erh de e kale 


4761 D. Lond 
f Nltelalfraß⸗ Nr. 62, 2 Vorderhauſe. 


Woll⸗Plätze und Böden 


ſind Junkernſtr. 10 abzulaſſen, ebenſo einige 


Parterre⸗Remiſen zu vermiethen. [4765 
Se eben empfing wieder [4776] 
frischen Silberlachs, 


Steinbutten, Seezungen, Zander u. Forellen: 
Gustav Roesner. 


Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. 1. 


Drei gute Arbeitswagen 


mit eiſernen Achſen, 40 Etr. Tragkra 

das Daadkalan Later (weltlichen Wagen 

bei Breslau baldigſt zu kaufen und erwartet 
fferten. [4759] 


An ruhige Miether ohne Kinder iſt zum 
1. Juli gegen monatl. Miethe von 2 Thlr. 
pränumerando eine Stube mit Kammer 
vierten Stock zu vermiethen Werderſtraße 37. 


An der Promenade, Ketzerberg Nr. 15, iſt 
ein Quartier, beſtehend in 7 Piecen, von Mi⸗ 
chaelis d. J. ab zu vermiethen. [4749] 

Eine Wohnung von 4 Piecen, im 1. oder 
3. Stec in der Stadt für a a 
wird Johannis A. . 
de Baaynari, Splanernt. mar? 147901 

Während des Wollmarkts 


iſt ein elegantes Vorder⸗Zimmer nebſt Kabi⸗ 
net und Entree im erſten Stock zu vermie⸗ 


5 


F 


Bergen“. 


>2König’s Hotel garni 

33 23 berchtt⸗ Straße A, 33 

33 dicht neben der kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


then, Büttnerftraße Nr. 32, neben den „Drei 
| [4774] 


— — 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtl. 
a m „ 
feine mitrle ord. Wagre. 
Weißer Weizen 87 — 9 78 61 74 7 
Gelber dito 85 — 00 80 06-68 In 
Roggen 49— 50 48 44-46 „ 
Gert . . . 42— 44 40 38—39 „ 
Hafer. 20 — 3 27 MB „ 
Erbſen .. 43— 45 41 37-30 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 11 Thlr. bez. 


20. u. 21. Mai. Abs. 10 Uu. Meg. Gu. Nchm Au. 
euftdruck bel 02778749 277860 N 
Luftwärme + 140 + 112 + 216 
Thaupunkt + 8,5 + 75 + 87 
Dunſtſättigung 64pCt. 74pGt. 36pCt. 
Wind O O SO 


Wetter heiter heiter heiter 


21. u. 22. Mai. Abg. 10 U. Nrg. 6 u. Nchm. Zu. 
Luftdruck bei ON 3778744 3778703 
Luftwäarme ＋ 10, + 134 ＋ 22.2 
e "da. "ur. ar 
un 9 > 
win 88 48 — 
heiter 


Wetter heiter heiter 


— p. ̃ n! . —— 


Breslauer Börse vom 22. Mai 


1857. Amtliche Notirungen. 


gold und ausländisches  ||Schl. Pfdb.Lt.B |4 | 981%, B.jLudw.-Bexbach.;4 149% B. 
Papiergeld. dito dito 3 — Mecklenburger - 4 57 / B. 
Dukaten ..... i 9% B. Schl. Rentenbr./4 93 , G. |Neisse-Brieger .\4 | 794, B. 
Friedrichsd’or — bogener dito |4 | 90% 6, Narschl.-Märk. 4 | 996. 
Louisd or ..... 110% 6. Schl. Pr.-Obl. . 4% 90 % B. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Rill 95 7% G. Auslänhische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. B. nin. 97 ½ B. poln. Plandbr. 4 92% B Oberschl. Lt. A. 3138 ( f. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 92% B. dito Lt. B. 3129 , G, 
Freiw. St.-Anl. 4% los. ln. Schatz-Obl( 4 — dito Pr.-Obl. 4, 894 B. 
Pr.-Anlcihel85C 4% 10; dite Anl. 188% dito dito 3 77% B. 
do 185214 | a 500 Fl. |4 — ‚Rheinische . 4 1047 B. 
dito 18544 Flieg. dito à 200 Fl. Su e 468% u. 
dito 18564 ½ 100B, | Kurh.Präm.-Sch dito Prior.-Obl.|4 | — 
Prüm.-Anl. 1856/3 % 116 6. à 40 Thlr. — dito Frior. . 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½ | 84% B. Krak.-Ob. a 480 % B. 

Breel. St.-Obl. 4 — Oester. Nat.-An Is 82%, B. | inländische Eisenbahn-Aetlen 

dito dito 47, — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. und Quittungsbogen. 
Posener Pfandb. 4 | 28% B. | Berlin-Hamburg.|4 — 2 

dito dito 37 86% B Freiburger .. 4 122 f |Freib. II. Em. 4 ING: 
Schles. Pfandbr. dito Prior-Obl 4 | 88% B. Oberschl. III. Em. 4 130 f. 

a 1000 Rthlr. 356 87 %% B. Köln- Mindener. 30183 % f. |%hein-Kahobahn 4 | 87B, 
Schl. Pfab. Lt. A. 4 988. Fr.-WIh.-Nordb. 4 | 55% B. Oppeln-Tarnow. 4 81% B. 
Schl. Rust.-Pfüb.|4 | 97% B. Glogau-Saganer|4 — Minerva 5 2 6. 

Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 151% B. die 
2 Monat 150% B. London 3 Monat 6. 10 % ®. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% B. Wien 2 Monat 96%, B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


